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Fortsetzung mit Historischer Beschreibung der denck-
würdigsten Begebenheiten, so sich seit einem Hahr in allen

vier Welt-Theilen begeben und zugetragen haben.

hAnn die Begebnisse von Europa heut oder morgen in den Gefchichtbüchern wich
beschrieben seyn, und es die liebe Nachwelt vom Jahr 174?. wird zu lesen be«

kommen, so wird sie solche nicht änderst als mit grossem Erstaunen ansehen kön»
nen; um so viel mehr, als die jetzige Welt das ganze Jahr hindurch, wegen

denen verschiedenen ausgestreuten Berichten, je nachdem das Interesse dem Schreiber die
Feder geführet, nicht klug werden können; dennoch wird sie mit uns die unerforschltche
Wege der allweisen Vorsehung bewundern müssen da sie sehen wird, daß mitten unter
List und Betrug, Mord und Todschlag, ein herrlicher Frieden in Teutschland gestifftet»
Röntgliche Sitzen, so ihrem Untergang nahe waren, zur Beschämung deren, so lange
Jahr sich bemühet solche umzukehren, auf einmal wieder bevesttget worden. Dann die
waassen des Hauses Bourbon, und seiner Allierten, hatten das vergangene Jahr aller
Orten die Oberband; die Franzosen haben ganz Flandern und Lraband weggeschnapet;
die Spanier und Franzmänner, welche nun vier Jahr an den Cottischen Alpen Schildl»
wacht gestanden, und viel Volck verloren, haben dtß vergangene Jahr durch der Ge»
nueser 'Gebiet in die Lombardey hindurch getrungen und augenblicklich Montferrat und
ganz Mäyland eingenommen. Des Hauses Oesterreich und setner Allierten waassen la»
gen aller Orten unten, und dennoch hatten sie die Ehre, der vortreflichsten Röntgin von
Ungarn, als dem einzig übergebliebenen Sprößlein von Oesterreich, ihrem Ehegemahl
die Reyser « Crone aufs Haupt gesetzt zu haben. Auf den heutigen Tag aber hat sich das
Blatt so gewendet, daß die Oesterretcher und piemonteser die Gallt > Spanter aller Or-
ten verjagt. und innert sechs Monat über fünfzig taufend in die Pfanne gehauen, auch
bey fünf und zwanzig tausend Mann gefangen genommen. Der Röntg in Preussen
hat in Schlesien durch seine Geschwindigkeit und Heldenmuht über alle Unternehmun-
gen des dapfersten Herzog Carl von. Lothringen triumphiert, Zeugen dessen ware die
blutige Schlacht zu Friedberg, im Frühling; und im Herbst des Röntgs dapferer Wider»
stand in dem Feldlager zu Soor, da thme Herzog Carl noch eine Schlappe beybringen
wolle, da er sich aus Böhmen zurückzöge; dieser dapfere Röntg in Preussen hat aber
mitten unter feinen herrlichen Siegen den Oelzwetg des Friedens in Temschland gebracht.
Carolus.' EduardStuard, des Wett - bekannten Prätendenten oder Ritter von St. Geörg
ältester Sohn, unternähme das vergangene Jahr sich zum Röntg von Groß» Brittanten
mit Gewalt einzudringen, und den Durchlauchtigsten Röntg Georg ab dem Thron zu
flössen; er vermesset? sich so gar, auf vergangene weyhnacht zu St> Paul in Londen
die Messe zu halten; ein Haussen rebellischer, schon vor diesem begnadigter Schottischer
vornehme Herren, eine Menge nackender Hochländer, viele tausend Franzosen und Spa»
nier, als seine Hülffs,Völcker, stuhnden zu feiner Seiten, und richteten seine Befehle aus;
vast ganz Schottland ware unter seinem Gehorsam ; die nordlichen Theile von Engel-
land mußten würckltch seinen Befehlen Folge leisten, und unzahlbare Brandschayung lte»
fern. Wie aber seine Durchlaucht der Herzog von Cumberland diesen Aufrührern Einhalt
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gethan, ukd bey Culloden tn Schottland sie aufs Haupt geschlagen theils vertaget und
gefangen, auch wie die vornehmsten und Häupter der rebellischen Schottländern zur ge«

bührenden Strasse gezogen worden; endlichen was für unbeschreibliche Geldt - Summen
Franckretch, Spanien, der pabst, und der Ritter von St- Georg, sein Herr vattcr, so

dardurch um sein und seiner Ehegemahlin Haab und Guth, Schmuck und Rleinodien,
gekommen, aufgewendt ; daß alles, und viele andere mcrckwürdige Begebenheiten, beschrei«

bet gar aufrichtig der heurige Htnckende Bolt, und das nicht theurer als um zwey Sagen.

Die Bauren am Schwarzwald
rebellieren.

Vergangenen Martis-Tag gelüstete es die

Baum, an dein Schwarzwald sich ihres erlidtenen

Schaden, so sie von denen Herren Französin wah-
render Belägerung der Stadt Freyburg, und dem

Durchmarsch auf Costanz und Bregcnz erlidten,
fich zu erholen; es gelange ihnen den i?. Winter-
nionat daß hundert derselben sich würcklichen der

Stadt Waldshnt, nachdeme sie die Wacht unter
dem Thor entwaffnet, bemeisterten; alleine die

Kurzweil ward ihnen bald versalzen, dann sie aus
Ungeschicklichkeit vergessen die Thor zu bcsize», so

machten sich dasige Frey - Compagnien über sie

har, beschlossen die Thor, und ängstigten die rebel-

lisch«, Bauren solchergestalt, daß sie sich auf Gnad
und Ungnad ergeben, und ohne Compliment in die

Gefängnisse wandern mußten; die übrige Baursa.

mc, bey drey tausend an der Zahl, so auf dem Feld
draussen aufpasset«,, und abwarteten, wasdieHel-
den, ihre Camcraden, Gutes in der Stadt verrichte-

ten, wurden von denen übrigen Frey-Compagnien
überfallen, und einer da der andere dort hinaus
zejaget; einige wurden samt ihrem Anführer, der

fich General schelten ließ, in die Gefängnisse ge-

steckt. Des andern Tages erschinnen diese rebel-

lische Bauren wiedervor Waldshut, begehrten ihre
Cameraden und die vier Eynungs-Meister heraus ;
auf erhaltene abschlägigeAntwort, gruben diese gott-
losen Bauren, dcrStadtdie Brunnen ab, führten
hölzerne mit eisernen Reisten beschlagene Canon«,
auf, und dröheten die Stadt mitFeur und Schwert
zu verhergen, aber ein Ausfall mit fnnfhuàrt
Mann getreuer Land-Milttz aus dem Frickthal
st> die Stadt eingenommen, machten den Win-
termonat des Morgens früh um fünf Uhr dieser

Aufruhr ein Ende ; sie fielen auf das Dorff Wald-
kirch, griffen die Rebellen an, klopften sie wacker

auf die Bückel, daß sie mit Zurucklassung vieler

Todten, Verwundten und Gefangnen, die Flucht
ergriffe», und sich sinlhar gar nicht mehr sehen

lassen; die Rädelsführer aber sind, andern Auf-
rührern zum Erenipcl, mit Rad, Strang und
Schwcrdt hingerichtet worden.

Der mörderische Schul!) und Pfass.
Beym Krieg ist kein Heil. Die Belagerung

der Stadt Frcybnra im Breyßgöw, hatte das Land
in Armuth gesitzt, beym Abzug der Franzosen muß-
te das Volck nicht, weicher Obrigkeit sie gehorchen

wollen, ein jeder wolte thun was ihme lieb ware.
Der Wirt zu Kirchzarten, am Swartzwald, rcißte
seiner Geschäfften halber über Feld : der ehrliche

Schnitz und gewissenhaffte Pfaffe daselbst, wußten
daß der Nachbar Wirth bey diesen kriegerischen Zei-
ten gute Losung gehabt, und eine schöne Baarschaft
gesammlet; gelüstete sie demnach schon lange durch
Faß und Halbsaß, wie man sagt, dessen theilhafftig
zu werden, Die Abreife des Wirthâ dunette sie die

beste Gelegenheit dazu, des Weibs^nd des baaren
Geldts in dieser Nacht sich zu bcmcisteren ; aber zu

der Frau Wirthin gröstem Glück, kam am Martis«
Tag Abend, zwischen Tag und Nacht, ein ermü-
deter Kcysirlicher Husar bey ihrem Wirthshaus an,
stiege vom Pferdt; und hielte gegen baare Bezah-
lung um Speis und Tranck und Nachtherbcrg an,
konnte aber solches von der socchtsam«, Wirthin
käumerlich erhalten, doch endlich behielte sie ihne

zum Nachtessen, und legte ihn in ein Zimmer neben

ihrem Schlaffgemach. Was geschieht? der Husar
war kaum in, Beth, da brache der chrbedurfftige
Pfaffund schelmische Schultz verkleidet ins Wirths-
Haus ein, giengm in der Wirrhin Zimmer, welches,
weilen sie sich täglich da erquickt und guteKnnden
waren, wohl wußten, bunden und zwangen sie

die Schlüssel zu den Kästen und Trögen herzugeben,

und anzuzeigen wo das Gelt lige ; die Wirthin la-

mentierte gewaltig, halse aber nichts, sie mußte al-

les hergeben und anzeige»; der Husar, derobdze-

sem Tumult erwachet, dachte hier ist nicht gut seyn,

kleidete sich ungesäumt an, henckte den Carabiner
über die Schulter, steckte feine scharff geladene Pv
stolets m den Gurt, nähme den wohlgeschliffenw
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Ungarischen Säbel in -die Hand, und stele diesen
verkleideten im Gesicht sthwarz-gefärbten Räubern/
da sie am besten im einpacken begriffen waren auf
den Hals; diese wollen sich.zwar gegen den Husar
zur Wehr stellen aber der ehrliche Ungar säbelte

beyde nidcr, daß sie vor der Wirthin Füssen den

Geist aufgaben. Hierauf schickte die Wirthin ihre
Magd zum Schnitz, mit Bitt, er solle doch kom-

-men, diese Begebenheit zu sehen, und das Nöhtige

zu veranstalten, er aber ware nicht zu Haus; sie
sandte zum Pfaff, auch dieser war nicht daheimcn.
Endlich wurden ein halb Dotzend der nächsten Nach»
bauren herbeygeholt, diese visitierten die Räubere,
und fanden, daß es mein Herr Schnitz und mein
Herr Pfaffwar, welche der Hu far also schlaffen ge-
legt. Dieses wurde dem Ober - Amt angezeigt, der
Husar aber etliche Tage wohl bewirthet, und be»
seiner Abreiß von der Wirthin reichlich befchcncket.

Eigentliche Abbildung und Beschreibung des ewigen Iuds.
Es ist vast kein Mensch in der

Welt, der nicht etwas von dem e,

wigen Jud zu sagen we ß; viele El-
lern selbst erzehlen etwann bey einer

Küchleten, oder einem Haus-Schla-
butz,ihren Kindern von diesem Wem,
dmnann. An vielen Orten unter
den Cakholischen solle an ihne als ei-

neu grossen Heiligen geglaubt wer-
den. Auch gcscheide Leute halten
denselben für eine ledendige Chronick
oder Zeitbuch, wann sie gelesen o-

der von ihme sagen gehört, was die-

str Mensch seit dem Tode unsers

HErrn und Hevlands JEsu Christi
hin und wieder in allen Theilen der
Welt mit den Leuten gesprochen. Es
kommen viele Zeitungen das ganze
Jahr hervor, welche viel minder zu
bedeuten haben als die von diesem

Mann, der jctznnd schon vast siben-

zchen hundert und sechözehen Jahr
in der Welt herum reiset. Es ist ss

manches Jahr nicht, daß aus Hain-
bürg geschrieben worden, daß der
ewige Juv daselbst in einer Festere-
digl gewesen, mit der grösten An-
dacht solcher zugehört, aller Anwe.-
senden Augen auf sich gezogen und
nach vollendetem Gottesdienst mit
dein Herrn Pfarrer sich nach Haus
begeben, erbaulich mit ihme über ge-
haltene Predigt und dem Christen-
thum gesprochen, und die Mahlzeit
mit ihme gehalten habe. Es lohnet
sich also der Mühe unserm geneigten
Leser mitzutheilen, was letsthin von
Venedig berichtet worden: Daß der
ewige Ind daselbst mit einem Armenischen. Kanff- und Burger-Stadt, sagte er, seye Jerusalem sei»
mann über sechs Stunden lang ein Gespräch in Name Ahasvérus; seines Handwercks aber ei»
Arabischer Sprach gehalten habe. Seine Geburts- Schuhmacher. Die Ursach aber, daß er bis ich»
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lebendig stye, und immer herum wandern musse,
seye diese, daß Christus der HErr, an dem Tage
da er von Pontio Pilato zum Tod vermtheilt wor-
den, habe er unter seinem schwären Creutz, an sei-

nem des Juden Hause, im Vorbeygehen ruhen
wollen er habe ihn aber weggetrieben und gespro-
chen: Er solle sich wegpacken, wohin er gehöre.
Darauf dann der HErr Christus zu ihme gespro-
chen : Ich will allhier stehen und ruhen, aber
du sott gehen bis an den jüngsten Tag, und
warten bis ich wiederkomme. Viele halten
auch dafür, daß dieser Ahasvérus als Rahtsweibel
abgewartet, als der HErr JEsus vor dein Jüdi-
scheu Raht gestanden. Es erzehlete dieser Jude fer-
ner, als er im Jahr >s?4. in Afnca, fünf Tag-
reisen von der Stadt Tripolis, in der Barbaren,
in der ganzen Stadt Biedoblo, ihre Einwohner,
Vieh, Bäume, Erdfrucht und Gewächse, in dem
Stande, wie jedes dazumal sich befunden, in Stein
verwandlet angetroffen habe. Er bejammerte auch
die erschröckliche Gewonheit, die man jn dcs Keysers
von Calicut seinen Landen, in Ost-Indien, einge-
führt, daß wann ei» Mann stirbt, dessen hinterlas-
sene Ehefrau sich lebendig muß ins Feur stürtzen,
und also zu Aschen verbrennen lassen. Dieser Jud
sagte weiter, daß er alle Apostel von Angesicht ge-
kennet, auch seye er von einem derselben getauffet
worden. Er seye schon in allen Ländern der ganzen
Well herum gereißt, und müsse noch bis ans Ende
der Welt, zufolg des HErrn Christi Urtheil, also
herum gehen. Jn allen Ländern, wo er hinkom-
men seye er niemals verfolget worden, auch selbst

in Spanien nnd Portugal nicht, da die förchterliche
und greuliche Inquisition die Oberhand hat; von
allen Religionen in der Welt kan er grundliche Ant-
wort geben. Bey der Crcukigung Christi seye er
ein Zuschauer gewesen. Als Keyser Nero die Stadt
Rom habe anzünden und verbrennen lassen, habe
er der Brunst von einem Berg zugeschauet- Er ha-
be den Egyptischen Sultan Saladin, als er von
stinen Kriegen sieghafft aus Indien zurück gekom-
men, mit seinen Augen gesthcn, da er sein Hembd
an einem Cvieß vor ihm her tragen, und ausruf-
sen lassen : Saladtn, ein Herr über viele rei-
che Land, ein Überwinde? des Orients, ein
allzeit siegreicher und glücklicher Held, wird
zu legt nichts als dtß armselige und blosse
Hembd, zum Angedeocken aller seiner Herr«
Ijchkeit, ins Grab tragen. Den prächtigen
Türckiichen Sultan Solyman, habe er gckennet;
den e^kytischcn Wüterich Tamerlan habe er auch
Gesehen, und wie er den von ihme überwundene»

Orientalischen Keyser Baiazeth im eisernen Kesich
im Triumph herum gefuhrt, dessen er sich in der
See! erbarmet, und über die Scytische Barbarey
gejammert. Dem Egyptischen grossen Fluß Nilus
seye er von einem Ende zum andern, über fiben«
hundert Mcil, nachgereiset, und sich in zweyen sei-

»er Quellen gebadet. Von der Mumuielnckcn
Regierung in EgYPten, ihrem Anfang Mittel und
Ende, redete er wie ein gedruckt Buch. Der Fluß i

Ganges, in Indien, seye der breiteste in der Welt;
und der Fluß Niger in Africa, seye um ein paar
hundert Meil der längste Fluß. AufBcfragen,
ob er nichts wüsse von den zehen Jüdischen Stäm-
me, so unter Salmanassar in die Assyrische Gefan- ^genschafft geführt worden? gäbe er in Antwort:

"

Daß er in den Mitternächtigsten Theilen Asiens ein
Volck gekennet, so zwar nicht Juden seyen, aber
doch deren Sitten nachahmen; für ihre Bibel ha-
bcn sie nichts als die fünf Bücher Mosis von den
Propheten und Meßia wissen sie nichts; solche Völ-
cker gebe es auch in Moscau, Finn - und Wand
deren Sprach aber von der inuländischen unterschei-
den seye. Die Persianer beklaget er Stoltzes und
Hochmuhts; die Türcken der'Tyranney ; die Ara-
ber als ausgemachte Diebe ; die Mohren als grau-
same Leute und Menschen - Fresser ; die Indianer
als Gottsverlangner. Unter den Christen haltet er
die Römische und Griechische für Abgötter; die Ar-
meniancr ftrr Ketzer; die Ethiopians bezüchtigte
er des Judenthums; nur wären die Protestanten
die besten Christen, wann ihr Leben mit der Lehr
übereinstimmte. Wann jemand fragt

Wo der ewige Jud gewesen, da Je-
rusalem verstört worden?

Dem antwortet er« Er seye am Hof Titi
Vespasiani des Römischen Keysers gewesen, und
habe den Keyser hören ausruffen, als man ihme
die Zeitung ubcrbracht, daß der Tempel verbrandl : '

^Er woltc lieber die Stadt Roin in Aschen sthen ; doch " f
kan er dieses ohne Weynen nicht crzchlen. Wann
man ihn ansihct, oder in allen Sprachen der Welt
von den vorgefallenen Sachen seit Christi Geburt
zehlen höret, könne man sich nicht genug verwun-
dern; seine Gestalt komme einem vor, als eines
alten Patriarchen, der-vor der Sündflur gelebct,
langer magerer Statur spitzen Bart, und über die
Schulter fliegende Haare (wie vorstehende Bildnus
deutlich zeiget Man hat ihne niemals lachen se-

he» ; in welches Land er gekommen/ dessen Sprach
hat er geredt. Es önd viele grosse Herren, und ge-
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meine Leute so diesen Menschen wollen gesehen ha-
den, in Engelland, Spanien, Italien, Ungarn,
Persien, Polen, Liefland, Moscau, Schweden,
Dänenmarck, Schottland, auch andern Orten;
auch vor zwey Jahren iU Tentschland, als Lübeck,
Rostock, Wißmar, Dantzlg und Königsberg; Ja
hier in Bern kan man in der grossen Bibstotheck
ein alter Schuh und Stock sehen, welcher zu Olims
Zeiten diesem Iud zugehört haben soll,und dem lieben
Landvolck zu Gefallen anfbehalten wird. Wird er zu
Gaste geladen, so Ißt und lrinckt er wenig : wird
ihm Geldt angebolten, so nimmt er eS danckbarllch

an, theilet aber solches alsobald den Armen aus.
Ein Schreiber bey dem Polnischen Gesandten in
Rom, bezeuget, daß er ihn verwichencs Jahr zu
Rom gesehen, in eben der Kleidung, Alter, Ge-
statt und Gebcrden, wie vor diesem zu Crackau,
habe auch selbsten mit ihine geredt. Ja, wann
dem Gerücht zu glauben, so solle er dem ^>ohn des

Prätendenten, der so viele Unruhe in Schottland
angerichtet, jene Bcgebnus mit der Distel ausgele-
get haben, die in der Figur des Schottischen Wap-
pens, beydem Altar in der Haus-Cappelle des Prä-
tendenten, aufgewachsen, und als einsmals der
Prätendent bey gedachtem Altar geknyet und gebät-
tet, auf ihne herunter gefallen scyc.

Winter-FeldZug in Braband.
Es Ware nicht genug, daß Seine Majestät der

König in Franckreich vcrwichencn Sommer so viel
Städte in Flandern und Braband denen Allierten
weggenommen und sich aller vcstcn Städten, so
den Holländern zur Sicherheit, beyden See-Mach-
ten aber zur Gemeinschafft dienetc» sich bemächti-
tiget. Der gcschäffiigte Marschal von Sachsen legte
auch im ?Vmter Proben seiner KricgS-Erfahrenheit
ab? Er ware demnach entschlossen, Brüssel, die

Haupt - Stadt von Braband, zu belagern; die
Französischen Truppen machten zu dem End schon
nach dem Neujahr Bewegungen; ein Corpo von
dreyßig tausend Mann vcrsannnlete sich ohnweit
Nivelle, und obschon zu diesen Zeiten das Land auf-
gefroren so mußte dennoch das Vorhaben seinen
Fortgang gcwimren, und wurden an morastigen
Orten Brücken gelegt. Den z>. Hör-
«Mg darauf wurden die Laufgräben eröffnet; es

erhübe sich ein entsetzlich Feur von weiten der Be-
lägerten gegen die Französische Arbeiter; der grim-
migen Kälte ungeacht, machte es auf beyden Sei-
ten sehr warm; davon uns selbst unsere einhcimi-
sehe Soldaten, die in grosser Anzahl zu Brüssel in
Gamifon lagen, weitläuffig erzehlet, daß einem das

Maul offen geblieben. Die Belagerung daurete
also fort bis den t yl'en gleichen Monats, da die
Schanzen, Pallisaden und Mauren nicdergeschos-
sen, viele Ausfälle wurden gewagt, aber meisten-
theils von der Menge der Franzose» wiederum zu-
ruckgeschlagcn; da aber Indessen nach zweymalig
blutigem Sturm das grosse Hornwerck von denen
Franzosen erobert, hat der Brüßlische Gubernator
die weisse Fahne aufstecken lassen, und den 21. Hör,
nung capituliert ; die Garnison, acht tausend Mann
starck, ward zu Kriegsgefangenen gemacht; da-
rinn erbeuteten die Franzosen die Kriegs - Cassa, in
tvricher zwey Millionen Gulden baares Gelt ge-
westn seyn sollen; eine Menge Kleynodien,,und
Tuch daß vierzig tausend Mann daraus haben kön-
nen gekleidet werden ; sonst sitzet jetzt manch braver
Becnerifyer Soldat zu inncrst in Franckreich als
Kriegsgefangener, doch solle es ihnen so übel nickt
gehen, iydeme sie auf ihren Handwerckern, und
sonsten, arbeiten können.

Treu der Französischen Soldaten.
Ein Dragoner vom Regiment Picardie hatte

zu Paris seine Liebste; den ganzen Fcldzuq fern-
drigen Jahrs hatte sich dieser Dragoner dapfer ge-
hasten; in allen Begebenheiten war er uneriuüdet,
er schencte sich nicht dem Feind das Weisse im Aug
zu beschaue», deßtwegcn er von seinen Officierern
fthr gestehet und beschencket war. Aber wer hatte
längere Zeit als sein Herzkäfcr zu Paris, sie ver-
nähme die Gefahren, in weiche ihr Liebster sich tag-
lieh wagte diß machte ihr schlafflöse Nächte, sie
achtete es für besser und ohne weniger Lebensgefahr,
wann er in ihren Armen bey ihr im Bethe, als aber
fernecs zn Felde ligen thäte. Durch ihre liebkosende
Briefe vermochte sie, daß er zu End des FeldzugS
ein Abscheid vor etliche Monat von seinem Officier
cmswürckte, und verfügte sich nach Paris um Hoch-
zeit zu machen. Diß wurde nach dem Neujahr an-
gestellt, die Hochzcitgäste, Verwandle und Freund
erschienen auf den bestimmten Tag, :S warb eine
köstliche Mahlzeit gerüstet, daß Brautpaar und die
Hochzeitgäste giengen nach der Kirch, die Trauung
wurde vollzogen, Krallt, Bräutigam und die Hoch-
zcitgäste waren beschäfftiget die gure Mablzcit zu ge-
niessen man aß, man lranck man stmge, man
fvrunge ; bä sie nun am besten daran waren, brachte
einer die Zeitnnq, daß der Französische Marschall
von Sachsen mit einer Armee im Feld seye, un»
Brüssel,. die Haupt - eckadt in Braband, oelägere.
Bey diesem Anlaß tranche man auf Gesundheit der
dapfecll- Soldaten, die bey harter Wüsterszest sich
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so dapfer im Feld erzeigten: da ffnhnde der Herr
Hochzà àsmals von der Tafel auf, nähme von
der Jungfer Braut und samtlichen Ehrengästen
Abfcheid, mnd fagte: Es wäre ntcht recht, daß
seine Generals, die AöniMche Officiers und
seine Tameraden, die Soldaten, bey dieser
harten Winterszeit im Felde lägen, und er
solte allhier sich lustig machen, und seine Zeit
künfftige Nacht in den Armen seiner Liebste,
tn einem weichen Sethe, zubringen, und ket»

nen Antheil haben an der Ehre, so seine la
meraden, im Dienst des Bönigs erwerben.
Kurz, er machte Adieu, sichte sich aufs Pferd
ritte auf Brabandzu ins Feld, und liesse die Made,
moiselle Hochzeiter», sinnt den Ehrengäste», beym
Schmause fitzen. Was biß gute Ehren-Mensch für
ein Gesteht wird gemacht haben ist leicht zu erach.
ten. Als er nun im Feld angelangt, und es vor die
Ohren der kommandierenden Generals kam, wie
dieser Dragoner seine Hochzeit verlassen, und im
Feld angelanget, ward e^ mit hundert Duploncn
beschencket, und ihme eine Officierer - Stelle gegc-
den.

Winter-Feldzug in Italien.
Nachdeme die Repubiick Genua denen Spa.

niern und Franzöfischcn Truvven fcrndrigen Jahrs
den Durchgang durch ihr Gebiete, und darzu zehrn
taufend Mann Hilfs-Trupven gegeben und diese

vereinigte Armee nochmitArtilleric und Knegs-Mu-
nition versehen, so rückte diese zahlreiche Armee in
die Lombardie, machte die Königlich-Ungarische
und Sardinifche Truppen, die den vier combinier-
ten Armeen, ncmlich der Spanisch - Französisch-
Neapolitanisch - und Genuesischen, viel zu schwach
ware, aller Orten weichen; der Feldzug währete
den ganzen Winter, und gienge es sonderlich über
die Sardinische Lande, und das Herzogthmn Mäy.
land hav; nach denen ferndrigen Jahres schon ver-
meldt eroberten Plätzen, belagerten die Franzosen
die Stadt und Vestung Alexandria ; die Königlich
Sardmischen Truppen verliessen diese Stadt, so nicht
vest und zogen sich in dieCitädelle allda fie desFcinds
erwarteten ; diese Citadelle wurde den ganzen Win-
ter durch eingeschlossen; mit Gewalt konten die
Franzmänner solche nicht erobern, aber die Gar-
nison darinn, darunter das Bernerische Regiment
Noy auch war, weil sie so hart eingeschlossen wa-
re, Me eine

Schwarze Hungers-Noth,
Darvon mancher braver Soldat gestorben;

die seithar von üaselbst angelangte hieländische Sol-
daten, könnendem Liebhaberörzehlen- wie die ge-"
sottenc und gebratene Mäuse, Katzen und Hunde,
zu einem Stück Krüschbrodt, in solcher HungcrS-
Noht einem schmecken, und wie die Fleischbrühe von
Pfcrdten, die sie alle in der Vestung bis auf fünfe
aufgezehrt, den Magen stärckc; dennoch ist diese
Vestung erhalten, und denen Belägerern von dem
Sardinischen General Leuterum der Weg unsäuber«
lich zum Land hinaus gewiesen worden.

Glücklicher Fortgang der Französisch
und Spanischen Waaffen.

Auf der andern Seiten aber ruckte der Spa«
Nische Infant Don Philipp ans die Haupt- Stadt
Mayland zu; Valenza, Cäsirl, Asti, und andere
Italienische Vestungen neigten sich unter das Spa-
nische Joch z um Weynachten geschahe des Don
Philipps prachtiger Einzug zu Mäyland, worauf
die Mäylänver den Eyd der Treu ihme ablegten.
Aber bey diesem allem machte die Königlich - Un,
garische Garnison in der Citadelle zu Mayland viel
Wesens, den 2». Christmonat thäte solche einen
Ausfall aufdie triumphirende Spanier, und mach-
te ihre Lustbarkeit voller Schrecken. Auf
einer andern Seiten zogen sich die siegreichen Spa.
nier unter dem General Gages auf Parma und
Piazenza, und nahmen auch diese Ocrter, so mit
wenig Teutschen besetzt waren, ein; und schiene
es als ob d>ese obere Theile von Italien das Spa«
»ische Scepter fürohin einzig verehren wurde ; es
liesse sich auch die Königin von Spanien zu Parma
und Piazenza für die einzige Erbin ausruffcn sich
in solcher Qualität huldigen, und zugleich dein
Land-verkündigen, daß sie seine Königliche Ho-
hcit den Infamen Don Philipp zum beständigen
Regent beyder Herzogthümmcr ernamsct habe.
Daraufhin mußte der Herzog von Guastella seine

Stadt, so ein Schlüssel gegen Mantua ist, mit
Spanischen Völckern besetzen lassen. Bey solchen
Umständen käme auch der Spanische General Mar-
guis von Castcllar nach Reggio, und nahine solche

für den Herzog von Modena in Besitz ; ihre Absicht
ware auf Mirandola und Modena < solches aus der
Teutschen Händen zu reisten, und den Herzog wie-
der in Besitzung seiner Landen zu setzen.

Als der teutsche Fürst Wentzel Jostph von
Liechtenstein, so schon im Herbst als Keyserlicher
Feld-Marschall zu Mantua angelangt, und den
obersten Vefelch. über die teutschen Truppen über
sich genominen, so folgeten ihme zur Verstärckung
der Armee grad nach dem Neujahr viele Ungarische
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und Oesterreichische Truppen nach» und wurdest-
wohl Modena als M irandola von Mantua aus mit
allem Nöthigen versehen, uiidaUhier, denen Spa-
nicrn Inhalt zu machen angefangen; wovon die

Geschichte diesen Sommer durch unten das mehre-
re mitbringen werden. Indessen muß allhier
noch berichtet werden

Wie es der Republic? Genua
ergangen,

êit der Zeit, da sie sich mit den Bourbonnischen
Machten vereiniget hat- Schon im Wintermonat
i?4?. wurde Bastia, die Haupt-Stadt der Znsul
Coring von den Engelländcrn mit viel tausend Vom-
den und Kuglen in einen erbärmlichen Zustand ge-
fetzt; die noch häuffigc Mißvergnügte auf dieser In-
shl, huben ihre Häupter, wider die harte Genue-
fische Regierung, wieder empor, und ruckten bey
fiben tausend Mann starckaufden Haupt-OrtBa-
stia an, und nahmen solchen in Besitz. Der Cor-
fische Obrist Rivarola, so sich unter den Schutz
Seiner Majestät des Königs von «sardinien erge-
den, satzte sich ans Haupt der Mißvernügten, nah-
me Besitz von der Haupt - Stadt und erhielte das
oberste Gouvernement. Der König von Sardinien
aber liesse durch ein weitläuffig Memorial offenbar
machen, warum er diese Jnsul in seinen Schutz
genommen. Bey diesem Verlurstfür die Genueser
verbliebe es nicht, ihre Plätze und Städte mußten
die Wurckung der erzürnten Englischen Eseadre ver-
stuhren; schon im Heumonat zuvor wurde die
Stadt Savona bombardiert, und von den Engel-
ländern hundert Bomben hinein geworssen, also
daß die Einwohner, Geistlich und Weltlich, sich
aufs Feld flüchten müssen, und von weiten, jusa-
hcn, wie ihre Wohnungen verderbt wurden.

Die Haupt » Stadt Genua bekäme im Herbst-
Monat feststen eine solche Englische Visite, und
wurden bey vierzig Bomben, doch ohne grosse»
Schaden, hinein geworssen. Das Meer-Port
Final aber und St. Remo wurden ausgleiche Art
heimgesucht Ausgangs verwickiemrl Hcrbstmonat,
und ward deß Schaden an letsterem Ort auf drey-
mal Hundert tausend Pfund geschätzt. So viel
Verlurst hatte die Allianz dieser Nepublick mit den
Bourbonnischen Machten ihra grad Anfangs auf
den Hals gezogen; der Erfolg kan der geneigte Le-
Ür besser unten finden.

Der spähte Feldzug in Sachsen.
Der unüberwindliche König von Preussen

hatte die ihme in Schießen auf die Haut gefallene

Oesterreichs und Sachsen in der blutigen Schlacht
bey Striegau zum Land hinaus gewiesen, «mdsol-
ehe i» Böhmen verfolget; da den ganzen Som-
mcr hindurch die beyde feindlichen Armeen einan-
der im Gesteht lagen, und, weil sic vast gleich stark

waren wenig Wichtiges gegen einander ausgerich-
tet, bis die Preussen gut gefunden, sich zurück, ge-

gen ihre Lande, zu ziehen, da die Oestreichs ih-
neu in die Nachhut gefallen und etwelche» Ver-
lurst verursachet, davon das vorige Jahr schon ge-
meldet worden, und also glaubte man dieser Orte»
daß der Feldzng sein Ende erreicht hatte. Als der
Durchläuchtige Prinz Carl von Lothringen den Ent-
schluß gesaßt, in der spathen Jahrszeit denen Preus-
sei, durch die Lanßnitz in das Brandenburgische ein-
zufallen; kaum ware, diß Gerücht vor die Ohren
des Königs in Preussen kommen, so mir etliche Tag
vorher zu Berlin aus seinem mühsamen Fcldzug an-
gelanget ware, so gäbe er einer Scits seinem alten
General, dem Fütstci, von Dessau, Bestich,, mit
seiner unterhabenden Armee gegen der Laußnitz an,
zurnckeng Seine Maiestät aber, als ein kluger und
wachtbarcr Feld-Oberster, begäbe sich ungesäumt
nach Schlesien zurück, langte zu Jaueran, und
versammlest von seinen schon im Winter-Quartier
befindliche Truppen so viel als in höchster Eil dem
Feind vorzukommen, möglich war; den 2z. Win-
termonat griffe der Preußische Nortrab, in Ren-
streu bestehend, bey Hennersdorff, die SächsischeRe-
gimcnter von Sachsen - Gotha, Fitzdum Obyrn
und Dallwig an, so zu Bewahrung der Gränzen der
Enden gestanden brachst solche in Verwirrung
und ward das schöne Regiment Sachsen - Gotha
völlig übern Haussen geworssen ; auf der anderen
Seiten ruckst der muntere Prinz Carl von Lothrin-
gen, ausGörlitz, und wendete alle Kräfften an sich
dort vest zu setzen alleine der König marschierte
mit seiner lustigcii Armee an, und entkräfflcie durch
kleine Scharmützel die Oestcrrcicher bis endlich sol«
ehe auseinander getrieben, und Görlitz von denen
Preussen eingenommen worden alda sie ein wohl-
gespicktes Magazin fanden daraus die Preußische
Armee zwölf Tage lang die Lebens-Mittel hatten.
NachwMs gienge ber Preußische Marsch fort über
das Closter Ioachimstein und verfolgten den Feind
bis Giilnau, und bey Zittau griffe der Preußische
Vortrab die Oestereichifch-vächstsebe Nachhut an,
nähme dreyhunderl und fünfzig Mann gefangen,
und erbeuteten über dreyhundert Wagen mit köst-
sicher Bagage, bis endlich den 2g Wintermonat
Prinz Cark von Lothringen mit seiner Armee n,S
hohe Gebirg getrieben wà Hingegen rückte der

dapfere
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dapfere Fürst von Dessau mit seiner Armee hervor,
so in seinem hohen Alker dennoch seinem König an
Lebhaftigkeit nichts nachgicbet, und versammelte
bey Magdenburg von Brandenburgischen Truppen
dreyßig tausend Mann, überfiele damit das Sach-
senland, nähme etliche kleine Orte ein, und schlu-
ge das Sächsische Reuter-Regiment Sobiesky,
so die Gränzen bewahrete, darnieder. Den zo,
Wintermonat ward

Die Stadt Leipzig aufgefordert,
Und den i. Christmouat ruckten würcklich

drey tausend fünfhundert Mann Preußischer Trup-
pen in Leizpig ein. Der Schrecken bey den Ein-
wohnern und Burgern ware unbeschreiblich, ein

jeder vermuhtete, er müßte mit Haab und Gulh
das Gclach bezahlen ; sie wünschten in dieser Angst

und herben Winterszeit nichts anders als ihre Hau-
scr und Hütten zu ihrem schirm zu behalten.

Hierauf versammelte der alte regierende Fürst von
Dessau den Magistrat und die Burgerschafft, und
versicherte sie im Namen des Königs iii Preugen:
Dass odschon Setne Majestät Ursach und
das beste Recht hätte, tm Sachsenland alles
mit Feur und Schwerdt zu verfolgen, und
alles zu verderben, sintemal er versicherende

proben erhalten, wie die Oesterreichs),
und SächWhen Armeen tm Begriff waren,
ins Srandenburgtsche einzufallen, alles mit
-ßeur und Schwerdt zu verheeren, und das
Sand in äussersten Jammer zu seyen; so

seve doch der Röntg von Preussen nichts

minders als gcsinn« dißmal das Gegenrecht
»u gebrauchen und seme liebe Nachbaren,
die Sachsen, ihres Herren Ubelverhalten ge«

gen Ihne entgelten zu machen, sondern Er
werde sich nur am Hof selbst, und dasigem
Mintsterto halten. Die Leipziger Surgere
sollen nur stille seyn, und ihrem Handel
vorstehen wie vorhin; Der Röntg nehme
sonderhett'.ichen alle Handelsleute in Sei«

nen Schurz, und solle aller Handel mit aus.

fern O len also frev seyn, als wann kein

Rr,eg »m Lande wär. Auf diese gütige Erklä-

rung «tcngc die Burgcrschasst getrost den 2. Christ-

monat wieder an ihre Arbeit und Handel, da un-
terdcß der Fürst mit dem Magistrat wegen der

Brandschatzung handelte, und für den ersten Stoß
zwey MiUwnen Gulden forderte. Indessen traute

der Hof zu Dreßdell dem Lgndsfrieden keineswegs

mehr, der König und die Königin begaben sich nach

Prag m Böhme» in die Sicherheit, die drey alte-

sten Prinzen aber fuhren in Begleit achtzig Pferde»
auf Nürnberg zu, und liessen die kleinen Prinzen
und Prinzeßinen in der Residenz, unter guter Ab-
wart, zurück. Der Fürst von Dessau aber ruckte
von Leipzig fort^ nähme Torgau und Meissen ein,
und vermengte sich mit seines Königs Armee ; der
Marsch gienge auf die Haupt-Stadt Dreßden,
vhnwcit welcher es

Eine blutige Schlacht
Abgefetzet. Bey Wildsruff zcrstceucten die

Preussen einen Haussen Sächsische Ulanen, und
jagten solche bis Kesselsdorff, allwo die Sächsische
Armee stuhnde, welche von den Oesterreichischeu
Truppen, unter dem General Grüne, bedeckst

lagen; aber der alte Fürst von Dessau, nachdeme
er seine Feinde also in Schlacht-Ordnung erblickte»
faßte alsobald den Entschluß, den lincken aus Sach-
sen bestehenden Flügel, womöglich, zuschlagen,
und das verschmitzte Dorff zu gewinnen so ihme
glücklich angegangen ; es kostete zwar diß Dorff drey
Stürme, und obschon die Sachsen als Löwe» sich

wehreten, und den Preussen schon zwanzig Cano-
nen abgenommen, so gienge es zuletzt über, und
wurden vier und zwanzig Stuck viele Fahnen und
Standarten erobert; indessen ruckte Prinz Moritz
von Dessin mir dein lincken Flügel auch auf den
Feind an, und käme, »ach Uberstcignng vieler Kra-
ben, an selbige; her alte.Fürsr aber, da er gewah-
rete, daß er seiner Seits den Sieg in Handen hat-
te, vcrfolgete er die Feind, und schlüge solche biS

aufs Haupt, mit Verlorst Preußischer Seits tau-
send Todter, des General Hcrtzberg, und Obrist
Asseburg. zwey tausend und fünfhundert aber lagen
biestert ; die Sachsen aber liessen drey tausend Tod-
te auf der Wahlstatt, über zweyhundert Officiers,
darunter vier Generals ; fü ff tausend Gemeine und
fünfzehen hundert Biesterte wurden gefangen, fünf
Fahnen, drey Standarten, acht und vierzig Stuck
und alles was in der Eil nicht könte fortgebracht
werden, wurde erobert.

Frieden darauf
Der siegreiche König in Preussen erhöbe sich

darauf nach Dreßden, und fände allda vier Ko«
nigliche Kinder, zwey Prinzen und zwey Prinzeß!»
ucn, welche Er liebreich umarmete, allda mit ih-
ncn Mahlzeit hielte, selbige alles Liebs und GuteS
versicherte, und sie auch reichlich beschenckte. Z"'
dessen arbeiteten die aller Seits im Krieg gegenein.
ander verwicklcte Fürsten, unter Vermittlung des

Englischen Gesandten, an dem Frieden ; die Stund
ware



wart so glücklich / daß ds» Christmonat da«
rauf em General-Frieden zwischen allerseits Ma»
jestälen, der Römischen Keyserin, Kömatn von
Ungarn und Böhmen, dem König in Pohlenund
König in Preussen erfolget, und ist dieser, so zn
sagen, mit vorbcfchriebener Schlacht weltkündig
worden. Man wolte üdrigent wissen/ daß da«
vorhaben der Cron Frankreich, den Prätendenten
mit einer starcken Macht zu umechützeu, und das
Römische Reich von neuem anzufallen, viele! zu
diesem Frieden beygetragen habe. Andere aber
wollen wissen / daß der Merchrtstlichste König dem
Prinzen Carl das Herzogtum Lothringen, und al»
lei wat in den Niederlanden erobert, wiederum ab-

" weilen, und barzu eine von den Königlich > Fran-
zösischeii Prinzeßinen geben wolte / und diese« An-
tragen hätte der König in Preussen unter der Hand
«nidecket, und darum habe Sein« Majestät diesen
Frieden ohne Assiaod geschlossen. Briefe au«
Sachsen meldeten von sothamm Frieden einen Um-
stand, dergleichen noch wenig gehöre« worden-
mmlich daß die vorgefallene Schlacht bey Dreßden
denselben befördert. Dana im Anfang dieser Ac»
Aon, da nur die zweyte Preußische Armee unterm
Fürsten von Dessau erglich in« Gefecht gekommen,
solle e« an dem« gewesen seyn, baß solche Arme
rwhlwendig von den Sachsen hätte missen gänzlich
geschlagen werden, ehe der König derselben hätte
su Hülfe kommen können, wann nur die Sachsen
ihnen selbst nicht zu viel getrauet hätten; so aber
hätten dieselben / da der Prinz Carl, welcher doch
Mit der ganzen Oestcrreichischcn Armee in der Nähe
gestanden «hncn noch vor der Schlacht eine Hülss
angebotten, solche ansgeschlagen, und denselben
auf diese Weise veranlag«, baß er sich und seine
Armee solchergestalt haue postieren müssen, daß et
khme unter währendem Schlagen unmöglich gewe»
sen seye/ denen Wachsen einige Hülfe zu leisten.

Sonsten muß man den Preußischen Truppen
»u sonderbarem Ruhm nachreden, daß sie bey ih>

' ren Eroberungen zu Leipzig, Dreßden w. ungemcin
gute Manntzucht gehauen/ daß sie so zu sagen kein
Kind beleidiget haben, weichet denen Sachsen An«
laß gegeben hat, einen Dätlag zu halten, und dem
Höchsten herzlich zu dancken, daß et ihnen nicht
ergangen wie ehemalt der berühmten Nieder Säch.
sischen Stadt Magdcnburg, welche der Keyscrkiche
General Tilly im Jahr ,6,i. mit Sturm erobert,
und darin,, so unmenschlich gehauset, daß die Ge«
schichtschretber solches mit keiner Feder jämmerlich
senug haben autdrucken können. Zum Exempel -

In der Catharmen-Kicche fände man fünfzig schön«
Frauenzimmer» Cörper ohne Köpfe/ welche die
Croaten erstlich geschändet, und darnach geköpfet.
Eine vornehme Dame hatten sie zu Tod geschän»
det, hernach gespisset, und alt emBierznchm oben
zu einem Gipfel hinaus gesteckt. Etliche zwanzig
Jungfern welche diesen Greuel sahen, gaben ein»
ander die Hände und spruvgen mit einander in bat
vorbeyfltesscnde grosse Wasser, die Elbe. Die klei«
neu Kinder spißlen sie an ihre Hetledaneo/ alt ob
et Fröschm wäre». Alt die Schüler. Knaben
über den Marckt giengeo/ und sungen: Erhalt
uns HERR! bey deinem Wort! so wurden
sie alle / wie die Kinder zu Belhlehem, in Stückec
zerhauen. Alt diese Raserey zwey Gwnd ge»
währet hatte, so gerietk die Stadt des Morgen«
um zehea Ubr in Brand, man wußte nicht ob die
Feind« oder die Durger dat Feur angesteckt bar«
ten; des Abend« um zehcn Udr ward diese grosse
und herrliche Stadt, nebst sechs schönen Kuchen,
in der Asch« ; und es bliebe nichts davon übrig,
als die prächtige vom »Kirche, und hundert und
vier und dreyßig geringe Fffcher-Häutleiu an der
Elbe Deß andern Tags, alt das Feuer aufhörte
zu brennen, kamen diese Würg. Engel wieder in
die Stadt / schhpptten grosse Haussen Todtencör-
per znsamen., satzlen sich oben drauf. soffen ein»
ander Gesundheiten zu / und nannten das die
Magdeburgtsche Hochzeit. Alt auch keine
Weibsbilder mehr vorbanden waren, die sie hät»
ten schänden können, so brauchten diese Croate»
die Todtencörper darzn. Das allererbärm'ichste
Speetacul waren die kleinen Kinder, so an den
Brüsten ihrer todten Müttern saugen woltea oder
wann sie ein wenig erwachsen waren/ für Hunger
und Durst schryen: Ach lieber vattcr! ach ite»
be Mutter! aber diese Unschuldige fanden bey
diesen Unmenschen keine Gnade, sonder» wurden
ohne Schonen nieoergesädelt. Am dritten
Tage kam der General Tilly, welcher mvor em Rö-
misch » Catholischcr Geistlicher nemlich ein Jesuit/
gewesen war, sechsten in die Stadt, und gieng vor
allen Dingen in die Dom - K rche, darinn ohnge«
sehr bey tausend Menschen eingespert waren, die
in dreyen Tagen keinen Bissen Brodt gesehen hat»
ten ; vor demselben läge auf den Knyen der Predi»
gcr Sacktus, hielte eine bewegliche Lateinisch« Re«
de an thue, allein er hörte nichts, und liesse den
Ambrosiaoischen Lobgesang, HErr GOtt dich lo«
bei» wir, anstimmen; auch daß seine Croate» si»

unnatürlich gehauset für Freuden die Stücke lösen.
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Die Anzahl der Todtencörper waren dreyßig tau«

send davon ward keiner begraben sondern sie

wurden in dt« Elbe gcworffen, und schwömmen
nach der See zu. Viel solcher Lodttlicörpern
wurden auf den hohen Thürnen und Kirchgewöl«
dern gefunden, die wurden herabgestürtzt, und
mit Mist - und Heugablen auf Karren g-staven und
nach dem Waffer zu geführet. ver General
Tilly sagte damals: Er hätte zu Magdeburg
eine Jungfrau zur Braut bekommen ; die wolle er
zu Leipzig kleiden, zu Wittenberg vermählen,
und zu Dreßden Beylage? mit ihr hallen. Er
gebachte aber nicht/ daß die Hand GOttes auch
diese Ruhte könne ins Feur wccffen, und daß er in
gleichem ^adr bey Leipzig werde geschlagen / und
im folgenden beyIngolstadt tödlich blefirl werden.

Der grosse Sächsische Kuchen.
Noch eine« muffen wir nicht vergessen - Es

fände nemlich der König in Preussen bey Muhlberg
»n Sachsen / da vor sechszehen Jahren der Pohl-
Nische König/Augustus der Erste/ dem damalige»
König von Preussen, Frieverich Wilhelm, zu Eh«

re» und zur Lust, ein Feldlager von dreyßig lau«

send Mann ang stellt, und einen ganzen Monat
lang ganz herrlich erlustigct und bewirthet hatte,
den grossen Ofen annoch stehen, darinnen man da«

malt einen so grossen Kuchen gebacken, der für die

ganze Armee zu speisen hinlänglich ware. D ßmal

zur Freude wegen getroffenem Frieden, und zur

Erquickung des nnn drey Wochen gedrängten und

gebrandschatzten Sachsen, seinen vicioriosen Trup-
pen aber zu Ehren mußte in diesem abscheulich

grossen Ofen wieder ein solcher Kuchen gebacken

«erden. Die Länge von diesem Wunder-Kuchen
«are zwey und dreyßig Ellen, und die vicke vier
Ellen; barzu hatte der Proviant. Commstsarius

geliefcrct hundert Mült Kernigs Mehl/ der Mütt
zu »wölff Mäs gerechnet- hundert und fünfzig

Commis. Becker halten bey zwölf Stundeu daran

zu kneiten ; darein kamen bev hundert Hüllen voll
frische Eyer in einer jeden waren bey vierhundert
Siuck, und fünszebm Centner Butter, so die Sach.
fischen Bauren lieferen mußten und mit Freuden
thaten - dieser ungeheure Kuchen mußt« auf einem

eisernen Schüssel/ so zwanzig Centner gewogen/auf
grossen eisernen Wällen / durch erpresse darzu ge«

machte Räder, in den Ostn hinein und heraus ge»

wället werden. Ring« herum war« er so sauber

gearbeitet a!t die beste Fleischmütschen; über und
Aber ware er mil Zuckcrerbsen Dlumens« wtts ge«

zieret, dazu bey sechs müllig Säcke voll gebraucht

worden, zu allem Glück waren in denen Kramlff«
den, wege bevorstehendem Christkindleiii'MarL?«
deren in Menge bey den Znckerdecken parat. Aus
dem Ofen «urde dieser Kuchen, auf einem erpreß
darzu verfertigten Wagen so zwanzig Ellen breit,
und nach Proportion lang ware, m t achtzehen

der fchonsteu Ungarischen Pserdten, so daran gnug
zu ziehen hatten, zur Armee abgeführt. Es waren
die S uckmeister/ so diesen Kuchen verbauen / von
achi Uhr Morgens bis Abends um zwey Uhr daran,
und halten genug zu thun mit sechs Ellen langen
Messern, so erpreß darzu gemacht, und tm Zeug-
Haus aufbehalten werden, die gebührende Slü«
cker zu jchaeiden. Die Mahlzeit ware «rquickenv,
das beste Bier wurde nicht gespart, die Gesund«

heil auf Allerseits Kevserlich-und König! ch Ma»
ststäten, so jetzund Frieden gemacht, wurden mit
Freuden getruncken, und wurde aus sechszig Ca-
nonen vor der Fronte der Armee davstr gcschos«

sen / auch hatte zu guter Letze das li dliche Säch-
sische Frauenzimmer ihre» Antheil an diesen Freu«
den, dann der Bericht lautet, daß schon m Leipzig
und andern Städten die Preussen sich viele von
diesem artigen Frauenzimmer antrauen lassen, und
der abmarschierenden und nach Haus gehenven
Brandenburgischm Armee seyen eine Menge Iüng«
ferchens nachgegangen, so in dieser kurzen Zeit id«

re Hcchzeuer gefunden, oder denm Herren Ossi«

cier« als Maîtresses nach Brandenburg gefolget >

diejenigen nicht gerechnet so bev Hause geblieben,
und dennoch diesen Herbst Mullern von jungen
Brandenburgern worden.

Der siegreiche Preußische Monarch
kehrt wieder nach Haus.

Darauf Seine Preußische Majestät, unter
Vorherreitung hundert blasender Postillionen, in
Begleit zweyer Regimentern seiner dapfersten Ora«
gonern, ganz Sieg/ Ehren und Freuden voll in
stiver Residenz Berlin den Christmonat 174s.
eingeritten, und von den Einwohnern mit viel tan«

send Vivat und Frohlocken empfangen worden.

Die reiche Königlich - Pohlnische
Saltz- Grube.

Das Saltz ist ein von den alleruneolbehrlich«
sten Lebentmiltckn in der ganzen Welt, und dienet

nicht nur dem Vieh zu seinem Unterhalt,sondern ist

dem Menschen unentbehrlich, und wird daher in
der ganzen Welt v»a den Landes « Fürsten als ein

Regale angesehen. Der Saltzquellen finden sich

vast



vast in asten Landen Europ-k, weiche aber mit gros,
sea Kösten müssen gearbeitet werden. In dem ein»

i'gen Königreich Podien, »ah« bey der Haupt-
Stadt Warschau, ist eine Saitzgruben unter der
Erden, die so wunderbar und reich ist / daß deren
Beschreibung der Mühe wohl lohnet, und den cu-
riosen Leser wohl vecnägen soll; die Relation einet
Eagelläader«, so in Pohlen gcreiset, und ste gese«

hen, lautetà - Diese Königliche Saltzgrube» sind
nicht weit von Warschau, die zu Viloskat ist die
schönste, sie Hai neun Eingänge in einem gevierien
Platz der vier Stund Weg» m sich haltet, darein
steige» Me Tag«, vermittelst eine« Radzugt, neun«

^ hundert Arbeiter hinab, und arbeiten sechs Stund,
hernach lassen sie sich wieder hinauf neben; eS

sind viele Pferde, so die Maschine herumtreiben,
also daß viel Personen auf einmal hinab gelassen

und wieder hinauf gezogen werden können. In
diesen unterirrdischeo Orten ist gar kein Tag, ein
seder Arbeiter tragt eine Lampe mit Unschlitt mit
sich hinab, und arbeitet darbe». Es batte der Kö>

nig Augustus der Erste in dieser uo:erirrdischen
G'vfft sibenbundert und dreyßig Tritte hinab bauen
lassen, sie gehen aber weiter« nicht alt zum ersten

Stage, und sind noch zwey Groben unter dieser,
dahin man über «rsyröcklich lange Leitern htnad»
steigen, und das abgehauene Saltz inHuuen hin«

auf wagen muß. Das Saltz in des untersten Gru»
den ist garzierlich weiß, und ist wie ein klarer Fel»
sen / wo man das Satg abdicktet ; es werden grosse

Säulen, viele Centner schwär, ausgehalten; in
den untersten Grufftm halte« man Pferdi, die durch
vbige Maschine hinabgelassen, und allda gefuette«

rel werden, welche die grossen Saltz-Säule» fort»
schleppen müssen > diese Pferdi sind tn ihrer unter-
irrdlschenj Höhle frisch und gesund. Au« diesem

Saltz »Felsen silessei ein Brunnen des allerbesten
und süssen Wassers, so Menschen und Vieh erqui»

st ckei, und sich beroach in Boden verschlieffei. vie
^ Pohlnischcn Bauren geben Rosse gar gern zu dieser

uliierirrdischen Arbeit, sintemal selbige sich m ei»

nem Vierteljahr wohl um fünfzig bis sechs,ig Pol»
Nische Gulden verbessern, ba sie M den Felsen ge-
nuy Saltz abschlecken können. In den untersten
Gruben ist eine Königliche Capelle in Saltz ausge»
bauen, allda täglich Meß gclesen wird, neben dem
Altar stehet auf einer Seiten des Königs Bildous,
auf der andern aber eines Bischofs« in völligem Or«
nai, beyde« in Salgfelsen aufs prächtigste ausge»
hauen. Das Saltz in den Minen wachset wiede-
rum, so viel man abhauet, so viel ist in kurzer Zeit
wieder gewachsen. Et ist nicht zu beschreiben,was

fur allerhand schöne Arbeit von diesen SMfelsen
verardeliet wird, und durch ganz Tcutschlanv Mit
grossem Nutze» verhandlet werden, ver König
in Pohlen selbst ziehet seine Königliche Emkünffte
out diesen Minen und die Königin für Näh »und
Steck » Radien jährlich vierzig tausend Thaler.

Der Englische Statthalter in Caroli-
na richtet mit den Indianern ein

Friedens - und Handlungs-
Trattat auf.

In dem mittägigen Carolina, welche« Ihn
Majestät dem König von Großbritaoien gehöret,
bat der Statthalter oesagiea mittäglichem Carolina,
mit dm König der benachbarten Indianer, so Chi-
raquis genamit werden, zu End verwicheae» Jahrs,
einen Freundschaffis» und Commercien.Traclai ge«
schloffen, und glücklich zu Stand« gàch'. Das
Oberhaupt der Indianer fände sich wegen Schlief«
sung dieses Tractais in Person bey dem Englischen
Statthalter ein, derselbe, welcher »ach der dasi«

gen Laadsart ein Kcyser genannt wird, liesse sich
vor dem Statthalter aufdie Knye nieder, und hiel»
re, nach Abneymung und Überreichung seiner auf
dem Haupt getragenen, und von allerhand Farben
Seydm auch rohl und gelben Federn verfertigten
Crone, eine Rede, deren Inhalt dieser war - Ich
lege meine Crone zu den Füssen Euer Excellenz,
weil es eben so viel ist, alt wenn ich solches vor
dem Thron des grossen König« Gcorgtj ihäu, und
ich verlang«, daß sie diesem erhabenen Monarches
möge übersendet werde», als ein Zeichen unserer
beständigen und immerwährenden Freundschafft.
Ich lege diese meine Crone auf eben die Art vor
Euer Excellenz nieder, wie solches ehedem von met-
nem Votier geschehen, als er von dem grossen lkö«

nig Georg in diesem gegenwärtiges vo?. mir ehrer«
bietlg aufbehaltenen Drieff, die Versicherung em«
psienge, daß meine Feinde auch seine Feiode seyn
sotten, îc. !c. Hierauf antwortete der Englische
Statthalter - Ich nehme diele Crone der edlen Na«
lion ver Cbiraqms mit Vergnügen an, und er-
mangle nicht, sttbige an Zhro Majestät den Kö«
nig Georg zu übersenden, und Ihr seyd würbig,
daß Ihr die Ccon, welche Euer Batter getragen,
«bemal« traget, dann obwol selbige nicht von Iu«
welea und andern Evelgestàn glänzet, wie der
Orientalischen Fürsten Crone, so ist sie doch nicht
weniger ruhmwürdig, wegen der Klugheit, G«-
rechtigkeit, Tapferkeit, Mäßigkeit, und so vielen

G - andern



«ndtr« erhabenen Etgenschafflen, wormit Ihr sel»
bine ausschmücketchornehmlich aber, und über all»«
diese« wegen Euer grossen klebe und Zuneigung für
die Briitanmschc Nation» Wenn ihr ferner, wie
ich gänzlich hoffe, in diesen Tugenden fouwandeli,
rönnet ihr meiner Frenndschaffi, und der Neigung
derer Einwohner unser« Lande« so wghl, als aller
andern Unterihanen Ihrer Majestät de« König«
Georg« / Euch versichert halten. Ubrigeu« aber
wünsche ich Euch ein lange« und glückselige« Leben,
und Euerem Volckâ erflnnltche Wvisahrt! Ich
wünsche zugleich, daßEncre Unternehmungen wi-
der Eu-cre Feinde mit Glück und gutem Forlgang
begleitet, daß Euere Iagdten gelegne', uns Sucre
Frauen fruchtbar seven, und Euch eine zabrciche
Nachkommlirgschafft schaffen, und daß Ihr end«
»ich gesund und unbeschädigt nach Eueren Woh-
sungen zurück kehren möger. Worauf dieser In»
dianische König, nachdem er von dem Englischen
Statthalter herrlich bewirthe« und beschenckt wor>
den, nach femem Land vcwügt zurück reisete.

Die grosse Hornvieh - Seuche
Hat leider! dieseimal ällhier eine zimliche

Stelle, indemc selbige nicht nur in verschiedenen
Gegenden Teutschland«, sondern auch in Holt und
Cngegand entsetzlich gewüblei. Nach einer zum
Vorschein gekommenen Verzeichnn« hat diese Sem
che vom Wtntermonai «74; > bit den 24. Ienner
1746. im Königreich Dännemärck zweymal hun-
derl vier und achtzig tausend achthundert siben und
zwanzig Stuck Ochsen, Kühe und Rinder wegge«

Im Herzogthuw Schleßwig aber
sind allein vier und neunzig tausend neunhundert
siben und sibenzig Stück gefallen, wobey manch ZI-
dclicher Hof fünf, sechs. bis flbenhundert Stücke
verloren, und ganze Oörffer und Kirchspihle aus-
gestorben. O entsetzlicher Verlurst! der in vielm
wahren unwiederbringlich ist. So raffte
auch diese verderbliche Vieh-Seuche in Eugtllano
in einem einzigen Dorff eilfhundert und vierzehen
Kühe auf.

Eine nme Soldaten-Maschine.
Daß die Engclländer an Geschicklichkcit und

neuen Erfindungen vast alle Rationen übertreffen,
dtssen haben wir diese« Jahr ein« Probe an derje-
nigcn Maschine so verwichenen Horoung in Lon-
den erfunden worden; selbige sihct vast au« wie
«me Post-êhatse, in welcher acht bi« zehen Solda»
ten sitzen können vermittelst welcher man bey einem
nöbtrge» Marsch die Soldaten mit grosser Ge»

schwindjgkeit fortbringen kan. Et wurde diese Ma.
schine Seiner Großbrittannischen Majestät gezeigt,
und solle» tausend Smck derselben verfertiget wer-
den. Sonsten haben sich mit

Neuen Erfindungen

5, -
Einige Panburen diese« Jahr hervorgethan?

E?,' bekannt, wie Seme Durchlaucht Prinz von
HildburMausen bemuhet ist da« Milnar-Wesen

Pâiren, Eroalm/ Earlstältern,
^?eer » Gramcher, Ltcanier und Earbavicr auf ei»

!"" regulären Fuß zu setzen, hab<n sich einiche die»
se» Soldaten angemeldet, daß sie die Kunst er»
l"à",o!)ne Brücken über grosse Ströhme, auch

trockene« Fusse«, mit Gewehr

^ zu setzen. Diese Leute haben auch
?^rt des Prinzen, und unter Zuschanung

einer grossen Menge Volck«, hievvn eine Probe
gemacht, und den bey Karlstadt vordeystiesscnden
Fluß ^arano nicht nur glücklich und geschwind pas»
siert, sondern auch während dem Übersetzen destän»

Diese Erfindung hat der Um
«"".à Köntgm so wohl gefallen, daß Sie die
Dévier zu sich bescheiden, selbige Königlich be»
schencket, und besohlen, daß sich diese Nation in
dieier Kunst übe -? dessen sie verwichenen Herstmo»
oat 10 Gegenwart dieser ihrer lieben Königin, die
Sirohme Glieder »Weiß fertig mit Ober» und un.terG-wehr paßler!, ohne dieKlàr im gering-

^ tietzen. Ein Schwedischer Officier
Geschwind. Schüsse»

M Mörsern und Stucken ersimde«, und dem

màî i??^^ die Kunst gezeigt, vermittelst
welcher Er ,n emer Mmuten zehen Schütz, und in
k!^^»"ten au« einem Mörser scchszehen Bom-de" werffen könne, und daß solch« wann sie schon

Aàai steigen, und zebesmal eine
besonvece Wurckong ihm.

Ost.- Indianische Königliche Leich-
Begängnuß.

^
Au« West -I.'idtm ist hicvor beschrieben ei»

Ft led >uiid Freundschasft« - Traciat etnesIndiant»
schenKvmg«mildenEvgelländern5 allhzer aber
wnd dem curwsen Leser Bench: Zugetheilt von der
kostbaren und drächtigeniLeichbegängn!'« einer Toch»
»er des Konlg« von Sam m Ost. Indien so wie
si- un? em Hollander von der Ost - Indianische»
Kompagnie es nach Euiopa berichtet : Nachdem«
die Königliche Pw zeßi- zu Zndia, alt der Hmwt»
Sladt des Königreich« Sram, geilorben, ward sie

» sich«



ftchs Monat lang im Schloß balsamiert avfbehal»
ten; der,;. Hormmq war der Tag da die Kö»
nigtiche Lcjche^ solle vcrbrandt werden; muten in
der Haupt > Stadt auf dem grossen Marckt, dem
Königlichen Schloß gegen über, wa- en auZ Mast»
bäumen aufgerichttle Tdürne, so auswendig mit
dick«goldenen Blechen bedeckt waren, mer stutm-
den in vier Ecken, jeder ware hundert und zwan»
tig Schuh hoch / in Mitten war« der dickste und
hundert und achtzig Schuh hoch alle waren ver»
gülvl, und mil Edelgestemen und Kleinodien ein»

aeleql, daß man vor Verwunderung erstarrelc;
sor dem grossen Thurn studnde ein überaus köstli»
cher Mar sechs Schuh hoch/ auf welchem der
kelchnahm verdrandl ward; der Pmizeßm Cörpcr
ware in einem Königlichen Kleid etngemachi, mit
güldenen Ketten, Armringen und Halsbändern
von Perlen und Oiamamen umhängen, ans dem
Haupt hatte sie eine ganz güldene Crone, sie fasse

also w einer offenen prächtigen Kutschen, hebte vat
Angefich? gen Himmel, wie kin Mensch der bet-

ttt, und ward also von dm finnehmsten Herren
dct Reicht allgemach ha dey gebracht. Gor der
Leiche nue der Verstorbenen ältester Bruder weiß
angezogen auf emem Elephant; iur Seiten deß

Leichenwagent rmm ebenfalls zwey andere Könlg«
liche Prinzen; lümenoach kamen die vornehmsten
Herren des Rschs mit ihren Gemahlmen, welche
sich allzumal kläglich stellen mußten. Auf dem We-
ge waren etwelche Schaubühnen aufgerichtet, da-
rauf fassen die füroemsten Prinzen und Prmzeßi»
um, diese warffen unter das Vvlck Kleider, und
mit Geldt besteckte Oranim-Aepftl a»t, daher in
diesem Zulaufs viele Leute lob gedruckt wurden.
So bald die Leiche vor dem mittelsten Thurn an»
gelangt, wurde sie unter dem Gethön der Missen
Trommeln, undandermSiamischem Sptblwerck,
auf odbeschricdencn Altar gefegt, dieser ware zu
ringtherum mit köstlichem Holtz / einer Menge
trefflichem Rauchwerck und herrlichen Oelt bcle-
get. Die Königlichen Kinder kehlten hierauf wie-
der nach der Burg, die Fürstinnen aber mußten
Zwey Tag« und zwey Nächte um die Leche her si»

tzcn, und dörffien keine« Fußbreits w ichen, son-
dern mußten unaufhörlich jammern und schreyen,
welche nun sich hierinn träge erzeigten, die wur-
den mit dicken Slrickm, von darzu bestellten Wet-
tern, wacker auf den Buckel gefchm m ; ringsum
die Schaubühne herum stuhnden eine Menge Sia-
mitischer Priester, welche unaufhörlich betteten,
und Allmosen gaben. Dm dritten Tag darauf
lame der König in eigener Person, mit einer sehr

prächtigen Procession, auf einem Elephanten rel«

tend, daher. So bald er nun zur Leiche käme »

zündete er mit einer Fackel den Altar an, und
vcrbrandte nichl aSein seine leibliche Tochter, son»

dern auch alle Kostbarkeiten, so um und an ihr
waren. Nachdem nun alles vom Feur verzehet/
halffe der König die Aschen samt dem geschmolze»
neu Eolb in göldene Kannen sammle» / welche
dann nach dem Königlichen Schloß gebracht wor-
den, und in einem Gewölbe, alt em grosser Schah/
verwahret ligcn.

Aus Ost-Indien wollen wir einen Sprung
in unser Europa thou, uud dem curiosen Leser
anzeigen

Wie viel Iesuiter Ordens-Leute
Sich barinn befinden. In Spanien haben die
Iesuiter stbcn und achtzig Clöster, barinn sich de.
finden zwey tausend ein hundert drey und fibmzig ;
kein Wunder dann, daß der is in diesem Jahr
Anfang« Augstmonat« verstorbene König Philippu«
der Fünfte, für ihne zweymal hundert lausend
Seelmeffen zu hallen augeordnet hat, davon diese

Herren Patres auch ihren ehrlichen Theil werden
bekommen haben. In Italien, da sind zu Rom
allein fünf und zwanzig Clöster, darinu sidmhun»
dert stben und vierzig dieser Herren ; m Neapo-
lis, fünf und zwanzig Clöster/ darmn fünfhundert
vier und neunzig solcher Geistlichen ; tn Mavland
fünfzehen Clöster, darinnen merhundert und eilf
«rnebrel werden; in Venedig sind ein und zwan.
zig Clöster, darinnen drcyhundert sibcnzehen von
diesem Orden; in Sicilien haben sie ein und zwan»
zig Clöster, und barinn sechshundert acht und
dreyßig Pfaffen ; in Sardinien acht Clöster, da»
rinnen find hundert und neunzig Iesuiter ; also hat
Italien, mir obenhin gerechnet, hundert und vier»
zehen dieser Clöster, mid bey drey tausend Jesu«»
ter. Im Königreich Porlugall hat es in der
Haupt > Stadt Lisabon drey, und noch in andern
Orten vicrzehen Iesuiter-Clöster, so fibenhundcrt
Geistliche ernehren. Zu Coimbna aber haben
sie da» schönste Collegium in der Welt, und leben
diese Geistlichen allda wie die Fürstenkinder > in
dem Eßsaal dafigen Ciosters können drcyhundert
Personen zu Tische fitzen. In Teutsch»
land und Nlederland zusamen gerechnet hat e«

zwey lausend nenu hundert acht und fibenzig Je»
suiter das macht zusamen acht lausend achchuu»
dert ein und vierzig Jesntter. Wann man «eyt
noch die in Franckreich, Podien / Linhauen, lM-
garn, in Asia, Africa und America rechnet, unv

G; nur



nur ss viel hinzu thut, so findt man in der Welt
fidenzehen lause.,v fchsbuvdcrt drey und achtzig
IèsMter. Wann man nun die Augustiner, Vene«
luciincr, Ternhardmcr, Eappuciier, Carmeltter,
Carlhänser, Chorde« rm, Franciscaner/ Minor«-
ten, zc. îc zehlen wolle, so wurde eine vast un»
»ahlbare Menge heraus kommen; der Petriuer,
oder Welt - Geistlichen, Nicht zu gedenckeo.

Rußische Geschichte.
Die Prinzessin Anna von Mecklenburg / so

den Prinzen Anchon Ulrich von Braunschweig ge-
heyrahtet, und bey ihme zwey Prinzeßluen und
den Prinz Ivan/ so zumMoscovitischen Keyser in
der Wiegen gecrövt worden / erzeugt, ist wie
wir vor ein paar Jahren berichtet bey Ansang
dieser Regierung, als Sie nach Teulschland keh»

ren wollen, mit ihrem Eheherrn und drey Kindern
arrestiert worden und nach Solawky einer In-
sul ohnweit Archangel / verwiesen worden, ist

verwichenen Mertz allda an einem hitzigen Fieber
gestorben. Der erblaßte Lcichnahm ward daraus
nach Petertburg gebracht, auf dem Keyferliches
Schloß in einem Saal, aus einem prächiigenPa»
radedrth, zur Schau ausgestellt, und ganz König»
Ijch bey dem Lcichnahm ihrer Frau Mutter, der
verstorbenen Herzogin von Mecklenburg, beygese»

yet; Die regierende Keyserin, die vornehmsten

Staat» » Nähte, fremden Gesandte, und alle Ed»

len d«t Reich», wohnten dieser Ceremonie bey.

Sonsten käme verwichenen Ienner folgende

Ernstliche Erklärung der Rußischen
Keyserin, an den Französischen

Gesandten,
In öffentlichen Zeitungen, im Druck herau» :

Ihro Russisch -Reyserliche Majestät wüßten
zur genüge, daß das Ministerium von
Frsnckretchnoch allezeit fortfahre die Unru»
hen nicht nur in Teutfchland, sondern auch
tn Engelland für etneu Prätendenten zu
unterhalten, welcher doch auf den Groß,
Lritlanifchen Thron nimmermehr gehöre.
Gleichwie aber. laut zuverläßtgen Nach,
richten die Absichten eben diefes Mintsterti
auf nichts anders abzuzielen schienen, als
den allgemeinen Ruhestand der Christenheit
völlig zu zerstöhren, das Gleichgewicht tn
Europa aufzuheben / und aus den Trüm-
mern der verschlungenen Länder die ss lang
zum Gegenstand gehabte Universal« Mo-

narchie aufzurichten; als dsrsslen Ihr»
Rußisch - Reyscrltche Majestät, soferne man
tn diesen Absichten fortfahren wolle, iowol
wegen der psttcht, womit Sie sich dem Rö-
Mg von Groß. Brillanten also auch dem
Römischen Reich verbündlich erkenneten,
gar leicht einen Schluß fassen welcher / so

ungerne es auch geschehe, Ihro Allerchrtst«
liebsten Majestät nicht änderst als unange«
nehm fallen werde. Man glaubt aber nicht,
so kräfftiq auch diese Erklärung ist, daß Rußland
sich fremde Händel auf den Hals ziehen werde.

So wurde auch verwichenen Mavmonat zu

Peiertburg öffentlich kund gethan, daß die Rußi»
sche Keyserin mit dem teutschen Keyser und Köni-
giu vou Ungarn, denjenigen Trac«<u erneuert, so

vor diesem die Moscowitische Keyserin Catharina
mit Keyser Carola dem Sechsten errichte«. Hier- «

auf nickte eine Nußische Armee von achlzia tau»
send Mann iu L-siand zusamen, zu Riga wurde
eine grosse Artillerie gerüstei, und eine zahlreiche

Flotte liesse in» Baltische Meer au» ; der Rußische

Groß'Canzler ibai hierauf allen fremden Gesaud.
ten zu wissen daß lndcm« die Rußische Kevserin
also eine Armee an die Grenzen ihre» Reich» ge»

stillet, solch?» in keiner andern Absicht geschehen,

al» ihre Verbindungen zu erfüllen. Im
Heumonat thäte die Rußische Keyserin und v-co
ganze Hofstatt, eine Reise nach kifland, nahm«
dasige Vestungs.Wercker, Dero zahlreiche cam-
picrende Armee, und prächtig ausgerüstete Flotte,
in Hoden Augenschein, erzeigte auch den Bürgern
und Einwohnern zu Riga viele Gutthaten, und
kehrte im Augstmonat wieder nach Dero Residenz

Petersburg zurück.

Sturm - Hagel -und Wasser - Scha-
den.

Verwichenen Wintermonat würd« die Rbsn« -

sogroß, daß zu Avignon da« Wasser vier Schuh '
hoch stuhnbe, wie dann auch alle Flüsse durch den

beständigen Regen sich so aufschwclleien, daß an

vielen Ortern die Dämme durchgerissen wurden,
daß durch die Heffligkeit eine grosse Anzahl Hau»

ser, mit allem was darinnen, desgleichen die Wein«
Stöcke und Oliven, wie auch andere Baume, fort«

Schösset wurden. Sonsten ward die gute Stadt
Sintzheim in Teutschland, diesen Frudling mit

einem entsetzlichen Welter heimgesucht ; ein Schrei- i

tzen von dort, unterm »4. Mäy, lautet also - 1«
der Nacht vom 22. auf den 2z.dtß, worden wir m



hiesiger Sticht und Gegend mit einem lang ange»
halten«» erschröcklichen Ungewitter heimgesuchet,
da et Anfangs Hagelsteine von nicht leicht erhörter
Grösse gewerffen, welche das mn Kvrn angebaute
Feld und andere Früchtt meistkiiiheils ruinirct,
und in Boden geschlagen; darauf nach einem in
der Luffl verspührten entsetzlichen Sausen, bey er.
schrecklichem Blitzen und Donnern, ein solcher
Wasserquß erfolget, welcher nicht nur Gärten und
Wiesen völlig ruiniert und überschwemmet, son«

dern auch mir solcher Wuld in die Häuser einge«

drungen, daß sich die Leute nebst ihrem Vied noch
käumerlich retten kouten und nur allein an einem
Orl über zwehhunden Stück Schaaf und Schwein
tu Schanden gegangen, auch sonsten eint und an«

dere Menschen verunglückt worden. Die schwär«

à Dloch - und Dauhöltzer hat die Strenge det
Wassert mit fortgeführet; Schemen und Stal-
lunge»' wie auch einen Theil von der Stadt - und
andern Mauren niedergerissen/ die Drücken,
Stege und Wege unbrauchbar gemacht, und ist der
Eisentbach so doch angewachsen and autgclrelten,
das man mit schwären Scbiffcr^über Stauden und
Hecken fahren können. Der Schaben in nnd aus.
ser; der Stadt, welchen die durch die bisherige
Kriegtläuffe ohnedem emkräffie Einwohner hier«
durch abermal erlidten, ist allerdings unersetzlich,
tumalen das Gewässer bis diese Siunde noch an«
haltet, und das ganze Thal überschwemmet, mit«
hin auf den so herrlich angeschienenen Feldseegen,
leider! wenig Hoffnung mehr zu machen ist. In
der Stadt sind die Gewölber und Keller noch voll
Wasser, und kan man bis diese Stund noch nit
vor Waffer, Schleim und Morast zusamen kom-
men. Von den Wasser « Unglücken kommen
wir zu den

Feur - Schäden.
Vermiedenen Christmonat wurde die grosse

Handels « Stadt Astracan vast gänzlich in die A«
sche gelegt, wobey nur an Kauffmanns-Gütdern
der Schaden über hundert und fünfzig tausend Ru«
belt geschätzet wird. Alle Nationen haben darbey
eingebüßt, ausser die Engelländer, welche ihre Ge«
wvlber aussen der Stadt halten. Den 9.
Ienner käme des Nachts in dem Clostcr St. Nl«
rolat zu Venedig Feur aus, so das Closterbis auf
die Kirche und Sacristey verzehrte. Den
?4 gleichen Monais wurde die Stadt Gothenburg
>n Schweben, durch eine gewaltige Feursbrunst
heimgesucht. dieselbe entstvhnde in der Nacht zwt«
ichen zwölf uü» ein Uhr, und daurele von Mon«

tag bis an den Mitwoch, so baß vast der drille
Theil der Stadt verzehret wurde ; dann es wur«
den die Teutsche Kirche, das Ostendische Haus,
die am Marckt siedende Hauptwache, und noch
andere schöne Gebäude mehr, zu Grund gerich«
tet. Auch im Schweitzcclaiid bat man dieses

Iabr an eint « und andern Orten Feursgefahr aut«
gestanden, wie dann auch dgs schöne Dorfs Eise»
len, im Berngebiet/ vast gäntziich durch die wst«

tenden Flammen verzehrt worden.

Vom Krieg in Schottland.
In der ferndrigea Relation baden wir zu

End beschrieben, wie der sieghaffte junge Präten«
dent Edimburg, die Haup« Siabi in Schottland,
in Besitz genommen; ver E »güsche General Cope
eilte dieser Stadt zum Enisatz er wurde aber
von den Rebellen den ». Weinmonat zurück, und
mit Vcrlmst dreyhunvert Todter und vierhundert
und fünfzig Verwundeter bis Berwick geschlagen ;
inzwischen gaben sich die Rebellen alle ersinnlicht
Mühe das Schloß zu Edimburg zu bezwingen ;
die grossen Schätz vom gantzen Land, so dahin ge«

flüchtet waren stachen ihnen durch alle Wälle
und Mauren hinab in die Augen ; bat Maul wäs«
scrte ihnen nach der daselbst verwabrlich aufbehal«
tencn Artillerie und anderm Kriegtgeräht, sie un«
«erstunden sich die Besatzung durch Hunger zu be«

zwingen,allein der kommandierende General Guest
verstuhnde das Handwerck besser, durch seine kluge
Anstalten wurden der Rebellen Anschläge zu Was.
ser, daß sie weder die Stadt Edimburg dehaup«
ten, noch diel weniger das Schloß erobern könten,
und mußlenldte nackende Bcrgscholten aufdemLand
sich mit Rauben vernügen, welche mänigllch Schuh
und Sirümpf abnahmen, dann mit den Hosen
wußten sie nichts zu thun. Iodeme nun die Re«
bellton ein ernstbaffler Aussehen bekam, langte
der Herzog don Cumberland zu End HornungS
aus den Niederlanden in Engelland wieder an,
ihm« ward von dem König seinem Herrn Batter,
der Befehl aufgetragen, die Englischen Truppen/
so zu Vertilgung der Rebellen nach Schottland
im Anmarsch waren, zu commandieren. Miller»
weil langte out Franckreich denen Rebellen zu
Momroß ein Schiff mit hundert und vierzig Ki-
sten kleinen Gewehrs, fünzig Fässer Pulver, und
fünf Kisten Mit Gest an. Sie erpressclen auch von
der Stadt Glascow zwanzig lausend Pfund Ster«
ling, also baß sie auf die Englische Stadt Carlisle
anruckten, tcltnge deiasmen, und den -7. Win«
termonat eroberten.

Die



Die Rebellen trlngen in Engelland
ein.

Hierauf ruckte die Rebellische Arm« weiter«

à Engelland, welches Seine Königliche Majestät
veranlasset, das Parlament zu versammle», und

beyden Cammern die Gefahr vor,»stellen, ,n wel-

cher ihre heilige Religion, die edle von ihren Vor-
Eltern so iheur»erworbene Freyheit, und auch lh>

re Handelschaffl und Comntercmm durch da« Un-

iernehmen des Papistischen Prätendenten, stehe,

woferne nicht durch einträchtigen Naht und schien«

nigen Schluß dergleichen Anstalten vorgekehrt wer«

den, welche kräfflig genug seyen einem solchen

ungerechten Vornehmen stch zti widersetzen. Hte-

rauf haben beyde Parlaments-Cammern den König
durch eine alleruntcrlhänigste Antwort versichern

lassen - Wie daß sie berett wären, nicht nur Haad

und Guth < sondern auch Leid und Leben, ia den

letstm Dlu «tropfen, für Ihro Majestät geheiligte

Person, Dero Königliche Famille, fur ihre hei«

Uge Religion und edle Freyheit, aujjuosferm;
sie wollen die ganze Welt der Treu gegen chrea Kö«

nig überweisen, und zeigen, daß da« Blut der at>

«en Dritten noch in ihren Adern walle; Seme

Majestät möchten nur belieben alle diejenigen An«

stalten vorzukehren / welche Sie selbst zu Tilgung
diese« Höllen-schwarzen Unternehmen« vor drenlich

erachten werben - Sie ihrer Geil« haben schon

diejenigen Gelt.Summen außfündig gemacht, web

che Seiner Majestät Anstalten mit Nachdruck, un»

«erstützen künten. Die Rebellen versprciteten

sich indessen in den Gegenden von Lancaster, hau-

seien mit Rauben und Plündern übel, also daß

da« arme Landvolck übel geplaget und bestohlen

worden ; den î?.Hornung wslte dieser junge Herr
»u Sl. Paul in Landen die Messe celebriren; aber

der im Himmel wohnet lachte sein und au« sets

mm Vorhaben ward Nicht« Bey diesen betrüb»

«en umständen hörte man zu Duncaster auf der

Eanzel folgende«

Kirchen-Gebätt eines Englischen
Predigers:

O HERR! segne den Röntg! Du
weist, daß ich Röntg Georg meyne, halte
seinen Thron aufrecht tn Gerechtigkeit, und
bevesttge die Trone auf Seinem Haupte!
rvas aber anbelaugr den Fremdling, wel»
cher zu uns kommen ist, um eine trrdische

Crone zu suchen, den wollest Du zu Dir

nehmen, und ihme eine Crone von ewiger
Glorie ertheilen. Welche« Gchätt aber dem

Prättndcnleii nicht gefallen, sondern dem Prediger
unter scharffer Ahndung verbotten. Der Erfolg
hat erwieset,,daß dieser Prediger und seine Gemein
andächtiger und GOtt- gefälliger gebättet bade al«

die zu Rom, da man ia den Papisttsch Engltsch»

Schotlländlsch > und Inländischen Kirchen ein so»

lenne« drcytägige« Gebätt gehalten, Fasten und

Proceßtoncn angestellt, denen der alte Prätendent
sechsten nebst einigen Cardinälen und Fürsten,
ganz andächtig beygewohnt/ um von dem Himmel
für die Unternehmung tn Schottland einen glück«

lichen Abgang zu erbitte». Der Heilige Valttt
s-ldsten hat nicht ermanglet den Sohn dc« Praten« -
ten, al« er dieser Rebellischen Unternehmung halb
nach Schottland verreiset, und sich bey ihme be-

urlaudet, denselbigen zu segnen, und seinen M
gen einzuweyhen, damit derselbe Wunder thueM

E« Kalten auch die Rebellen Anfang« wo sie hm«

gekommen, aller Orten den Meister gespihlt, und

Grosse Bcandschatzungen
Eingetrieben, der Ort mag dann Freund oder

Feind gewesen seyn. Zum Exempel- All den»,
und 2. Jenner der Prätendent mit dem grSstsN

Haussen semer Anhängern zu Oumsrte» angekom«

men, haben sie allda alsodald zwey lausend Pfund
Sterling« an daarern Geldt gefordert, tausend

Paar Schuh, neun Fässer Pulver, und Einquar«

tterung nach eigenem Wohlgefallen. Auch hat

man ihnen alle Löaffen und Gewehr ohne Unter,
scheid, delgletchen d,e vorhandene Pferdtc mil der

ganzen Equipage hergeben müssen, zu geschweige»/

daß sie einige Häuser geplündert, und sonst gros«

sen Muhtwillen penibel haben/ und..um die Eln»

wohncr zu Dnmsriet deßhalb«? zu trösten, haben

sie ihnen angezeigt, sie sotten es für eine Gnade

hallen, daß sie den Ort nicht vollend« in Brand
gesteckt. Den zten de« Morgen« früh sind sie wie«

der von bannen abgezogen, nachdeme man ihnen

«Wundert Pfund Sterling baar bezahlt; sie ha«

den aber bi« der Überrest der Summa von zwey

tausend Pfund bezahlt seyn wird, zwey Vorsteher

det Ort«/ al« Gevstl, mit sich weggeführt, und

die Drohung hinterlassen/ daß wann die Einwom
ner jemand ander« / al» ihnen den Rebellen, die

Anlagen liefern wurden, sie e« ihnea doppelt wur«

den bezahlen müssen. Diese gute Leute haben l»

gar deneu Rebellen ihre Bagage nachführen mul«

sen, mit Bedrohen, daß wann der geringste S»a«

den daran geschehen wurde, die beyden Geisel
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M)Ls Frankreich und Spanien Wider Oesterreichs
Allierten

Einen zwellelbaften Krieg vier oder fünfJabre führten/
Und der EngcUänder Macht so zu Wasser als zuLand

Ihnen manches KriegcSheer/ schlug zu ihrer grossen

Schand.
Dachte man an eine List ihre starcke Macht zu schwachen

Oder ihren grossen Muht zu vermindern rmd zu brechen;

Es enthielte sich zu Rom schon viel Jahr ein Prätendent

Der vom Hause Stuart sich rühmte, sonft Jacob ge-

nennt.
Dieser solt ein Landung thun in dem Königreich der Schot-

ten,
Um dafMen Herr zu seyn und die-Kätzer auszurotten.

Allein er bl'eb bey Haus aus Liebe zu der Ruh
Drum ward priny Eduard, sein Sohn, erwehlt hiev

ZU- —Er fuhr mit Schiffen ab beladen mit viel Schätzen
Die d, r Frantzösisch Hoof gab in diß Spiel zu setzen.

In Schottland nähme Ihn die Jnsul Lochabar
Sehr freundlich auf, daS Volck warf diesen Prinzen gar

Zu ihrem König auf Viel Grafen und Herzogen
Wee auch der g'meine Mann die Knie vor ibm bogen,

Es schweerte jederman dem König treu zu seyn

Solt er auch koken gleich des bitteren Todes Pein.

Sobald der Bund gemacht zog Carl durch Statt und Fle-
cken,

Was sich nicht gem ergab solt man mit Feur anstecken

Die Hanpt'Statt àdimburg that ihm die Thore auf,

Und seiner Waffen Gluck nahm gar einschntllcnLauss;

Des Königs Georgs Volck versetzte Ihm zwar Streichen

Allein es mußte doch der G'walt des Feindes weichen.

Als unser Printz Sruard von Schottland Meister

war, ^ ^Trung er in England mit der Rebellen Schaar.
Hier wanckeie die Kcon Georgs und seines Gaamens
Um die Religion des Reform crten Namens

Sah'es gefährlich aus. GOtt aber wachte auf,
Als es so mißlich stubnd, und schmiß der Feinden Hauff,

Durch Prinz von Cumberland und dessen Heer zu Bo-
den,

In einer grossen Schlacht gehalten zu GuNoden;
Zwey tausend lagen hier gestreckt in ihrem Blut /

Vielmehr zerstreuten sich, viel geben aus Unmuht
Dem Uberwinder sich gefangen in die Bande,
Die Aufruhr nabme so ein End mit Schmerz und Schande

Den manchem grossen Herrn brach diese Meuterey
Auf dem Schavot den Hals, durchs Henckers Beyl

entzwey
Graf kilmarnock kan diß dir aus Erfahrung zeugen,

Lord Salmerino mußt den Kopf aufs Block auch beu.

Die Stadt Carlisle hat vierhundert i« Ästm
Davon der Zwanzigste muß bangen ohn Pardon.

Murray der Sectttair erkauffte sich das Leben

Daß er ein grosse Zahl der Herren angegeben,

Die in dem Parlament gesessen oben an

Denen'Ihr Majestät, Georg, viel Guts gethan.

Nun findt sie GOttes Raach und strafft sie ohne Scho-
nen,

Ihr treulos Wesen und den Undanck zu belohnen,

Wie auder'n ße gethan so thut man ihnen auch,

Wie so gewesen ist von Alters her der Brauch,
Vie Britten jagten sie für die Kmtzwei! durch Klingen,
Jetzt kommt der Kehr an sie das Todten-Lied zu fingen.

Drum merckt ihr Liebe Lent! daß auf Rebellion

Kommt 5luch und Untergang, aufs wenigst Spoti mid

Hohn.
Das Bibel. Buch kan euch auch dieses klar belehren,

Nehmt nur die Mirriam.' da sie sich ließ bethoren/

Und so viel gelten wolt als Jove treuer Knecht,

Den Mosicn meyne ich geschab ihr eben recht

Daß sie vom Aussatz würd so schröckclich gestraffet

Daß chrcs Fleisch darvon halb wurde weggeraffet.
^

Wie gtengs des làoreh Ro>t, die aus des Levr Stam,
Zweyhundert fünfzig Mann des HERREN Aur weg.

Als fiega?ünbefügt Rauchopfer wolten bringen?

vatham und Abiram that es auch nicht gelingen

Als sie des Richter. Amts sich maßten kühvlich an,

Hört, was für Straffe GOTT ihnen hat arge-
than, „ tAls sieauf Mosts Ruff nicht wolltm zn ihm gehen,

Und jeder in der Hütt blieb eigenwillig stehen-

Es gebet mir ein Schaur durch N eren, Marck und

Ich à qantz erstarrt, wann ich denck an die Pein

Die die Bößwichtcr traf: Man sah die Erd auiperren

Den Raachen weit und tief die Sünder zu verzehren

Mlt ihrem Haab und Gut, mit Hutte» und Gcsind

Samt Kindern groß und klein, wo nicht gar Kindes

Obn Zweifel weilen sie an ihrer Vättcr Tbatcn

Wo NMt ihr Freud und Lust, dock kein M ßfallen batten;

Nachdem sie GOTTES Raach gestürtzt in Hollen-

Grund,
Die Erde wiederum verschlösse ihren Mund.

Wie gieng eS Absolon dem schönsten Mann auf Erden

Als er vor Davids Tod mit Gwalt wolr Komg werden

Sein lang Gold-gelbes Haar erhieng ihn an die Elch,

Und I<mb gäbe ihm den Rest mit einem Streich.



bai Men gebracht werden selten. Nicht
besser machten sie et zu Earlile, darinn sie zwar
nur eine Nacht zugebracht, während derselben a»
ber aanz abscheuliche AuSschweiffungen beganzen,
da sie verschiedene Hauserund Kramläden mt Ge»
walt anfgesprenget, eine Menge der besten Waa»
ren mit sich fortgeschleppet, und wa! sie nicht weg«
nehmen können, auf denen Gassen bin und her
zerstreuet, und völl g verdorben. Zu Giaicau
haben die Rebesten von denjenigen welche die Land-
Militz wider sie aufgebotlen, zehen tausend Pfund
Sterling eingetrieben. Sie haben auch von der
Siadt gefordert zehen tausend Stäbe Tuch, und
aller vorrätige Lelnwadt, die Elle aber um einen
Schilling ; desgleichen alle gemachte Schuhe, und
die, so während «hrem Aufenthalt zu Glatcau
noch gemacht werden könten. Ferner wurde von
den Rebellen dieser guten Stadt auferlegt, tau«
send Mann zu liefern, und eine nochmalige Gelt«
Eoutridution, die von allen Einwohnern gefordert
werden solle. Nachdeme nun also die
Rebellen aller Orten nach eigenem Gefallen Hause«
tea, wurde folgendes

Prätendentisches Manifest
In Eng!isch.Französisch.und Schottischer Sprach
herausgegeben, worinn derselbe zum Besten seiner
getreuen Anhängern, und zum Schrecken seiner
Feinden, sich folgender Mitteln zu bedienen ver«
spricht: Er wolle nemlich zum voraus, und
verordne hlemtt, daß die parlamemer in
Engelland und Irland künftighin dreyfähria
seyn. Er wolle versprechen, daß in allen
drey Groß-Srtttantschen Rönigreichen nie«
mand seiner Religion halber angefochten wer«
den solle, dergestalt, daß die Englische Rir.
che ihre Synodes solle zusamen beruffen,
wann es derselben gefällig wäre. Er wolle
Zu einer Bulle seine Oberherrliche Einwillt-
gung geben daß alle diesenigen, welche in
Hofvedienungen fassen und Pensionen ge»
nossen, von dem Parlament ausgeschlossen
seyn sollen. Er wolle wegen der verwal»
Sung der Staats «Geldtern, und wie man
damit gehauset, von allen denen genaue
Rechnung abfordern, die in der vorigen Re.
Zierung solche unter denen Händen gehabt.
Diejenigen Personen, welche wider ihne den
Prätendent Truppen geworben, oder noch
werben wollen, sollen gar keinen Pardon zu
Dew^rten haben, wann sie nicht lnnerl zwey

Monaten solche Völcker thres Dienflo enttas«
sen wurden ; hingegen aber gebe er einem je«
den Englisch. Schott-und Irrländtschen Sol«
daten sechs Wochen Zeit zu thme umzukeh»
ren, oder zu gcwarten, daß allen denen,
welche bey den feindlichen Fahnen verhar«
ren würden, alle ihre Güter eingezogen wer»
den sollen. Er gebiete auch allen in frem.
den Diensten stehenden Engell « Scholl - und
Irrländern, daß sie auf das fordersamste
nach ihrem vatterland zurück kommen und
von thme eine höhere Bedienung zu hoffen
chaben sollen- Die Rrtegsgefangene die er
von denenFeinden machen würde,wolleer aus
die Weise hallen, wie man seine Leute trac«
tiren wurde; das ist, wann einer seiner An«
Hängern mit dem Tode bestrafst, oder »ach
den Englischen pflanz. Städten in America
verwiesen wurde, so wolle er einen Anbän-
ger des Churfürst« von Hanover aufhencken,
oder als einen Sclaven nach Africa verkauf,
fen. Sonsten wolle er gegen die, so sich ih.
me unterwerssen, alle Gnade gebrauchen
und unter seiner Regierung dem ganzen
Land ein geruhiges Leben verschaffen :c.

Ein ander hochtrabendes Präten-
tisches Manifest

Käme bald auf obiges noch zum Vorschein, da.
r.-nn unter andern, folgende Worte, welche wohl
verdienen hieber zu setzen, gelesen werden : E»
solle die Englische Nation wegen denen
Machten von Frankreich und Spanien in
geringsten Sorgen nicht leben, und alles,
was man davon sage, seye ohne Grund,er
habe sein vorhaben auf Schottland unter«
nommen ohne den Beystand dieser beyden
Hosen. Es möchte also derjenige, welcher
dermal in Engelland herrschet, verstehe den
Nonig ^ eine Probe machen, und seine frem»
den Truppen aus dem Land zurück schicken,
die von dem Geldt der Englischen Nation
unterhallen werden müßten, und lasse den
Ausspruch dem Schicksal und einer vattaille
über; er Prätendent werde für sich und für
die Sache seines Landes nur allein der Un-
tdanen des Rönig Jacobs seines palters sich
bedienen, tc?c. Der Platz wurde zu enge,
wann wir biß alle», seiner Wenläuffiakeit nach,
beschreiben sollen; doch achten wir unk verbunden
unsern »eben Lesern noch miizuchetlen da»

H Mandat



Mandatées Lords Drumond, Cour-
mandant der Französischen Trup-

pen in Schottland:
wir Lsrd, Johann Drurnmond, Com»

mandant en Chess der Königlich Franzöfi«
schen Truppen in Schottland, erklären durch
Gegenwärtiges, daß wir in dieses Königreich
gekommen sind, mit schrtfftttcher Vollmacht
versehen wider den Rönig von Engelland,
Churfürsten von Hanover, und alle seine
Använgere den Krieg zu führen, und daß
wir von Ihro Allerchristltchsten Majestät die
gemessene Ordre haben, gegen alle Dero
feinde feindselig zu agiren. Als dergleichen
wollen Sie ansehen alle diejenigen, weiche
nicht unmittelbar mit dem Prinzen von Gak>

les, Regenten von Schottland, Dero Allttr»
»en, sich vereinbaren, oder denselben nicht,
so viel tn ihren Rrässten stehet, Hilfe leisten.
Dann derAllerchrtstlichste König ist. entschlos-
sen, gemeinschafftîich mit dem Röntg von
Spanten, diesen Prinzen in die Königreiche
Schottland, Engelland, und Ireland ein«

zusetzen » zu welchen das Königliche Hause
Stuart ein so gegründetes Recht hak. Zu
dem Ende werden IhroMajestät, wann es
nöhlig seyn solle, alle Dero Rrässten und
Schäye aufopfern, um denselben in dieser
Unternehmung zu unterstützen, wir haben
auch von Höchst « Deroselben die weitere Or»
dre, daß Dero Feinde in hiesigem König»
reich, nach dem Maas des Schadens den sie
verursachen werden, oder aber nach der Ab-
sicht, so sie gehabt, Ihrer Königlichen Ho.
heil Interesse zuwider, bestrasset werden sol-
ten. Gegeben zu Montroß:c.

Ward unterschrieben: Johann Drummond.

Der tapfere Herzog von Cumberland
geht im Winter ins Feld wider

die Rebellen.
Indessen reißte Seine Durchlaucht der Herr

Herzog von Cumberland zur Armee ab; sechtzehen»

hundert junge Edelleute aus der Graffschafft Jorck
haben sich in selbiger Gegend versammlet, um
unter dem Prinz von Cumberland alt Freywillige
zu dienen. Die Englischen in den Niederlanden
gestandene Truppen, langten den 7. Cbristmvnat
in Engelland zu Gravesand an ; und weilen bey
diesen Zuständen ein Winter » Feldzug mußss ge»

waget saw, so wurden dem General Wade zehen
tausend flanellige Unterkleider und zwanzig tausend
Paar Schuh für seine Armee geschickt. Bit den

iz. Ebriflmonat hatte der junge Prätendent bi«
Derby ganz siegreich hervorgerucket, allein hier
machte seyn Glück Halt! die Sachen gewannen
auf einSial ein ander Aussehen, daß

Die Rebellen sich zurückziehen,
Und über Halt und Kopf die Flucht ergrieffen,
da Seme Königliche Hoheit den gten Cdristmonat
zu Lllchifetd angelangt, vnd mit gesamter Cavalle»
rie und tausend Frevwilligen auf sie lojgàocheu.
Der Sohn det Prätendenten wolle diesen Kriegt?
Helden nick.' erwarten, sondern gade Fersengeldk,
und zöge sich in gröster Eil nach Norden; die
Flucht gicng in solcher Unordnung und Schrecken
durch die Grassschafft Lancaster, daß sie auch ihre
Waffen von sich wurffen, und einen Ort nach dem
andern verlassen. Den 2;. Chrisimonat befände
sich der Herzog von Cumberland zu Maulefield,
und ruckte nach Preston fort, weichet die Rebellen
in Eli verliessen, allda die Königliche Jäger, und
Husaren det Herzogs von Cumberland, nebst inch-
rerer Cavallerie, und der General Oglethorpe mit
einem Detaschement angelangt. Den -s. Christ»
monat ware det Herzogt von Cumberland Quar»
tier zu Lancaster/ und alt die Rebellen den 27.
sich von Kendal hinweg gewacht, vnd nach Pen»
rith zu eilten, mußten sie zu Scharp bleiben, allda
erwischte der nacheilende Herzog von Cumberland
die Nachhut, mehrere alt zwölffhvndert darvon
schickte er ohne Gnade in die andere Welt, viele
wurden gefangen, auch ihre Bagage »nv Artillerie
erobert, wordurch sie also zerstreuet wurden / daß
sie sich bey vier Meilwegt von einander getreooet
sahen. Die Flüchtlinge eilten auf Carlitte zu,
aber auch allda liesse sie die Forchl nicht t»nge ru«
hcn, sondern nachdem« sie ihre Bagage voraus
gesandt, nahmen sis den Weg nach Schottland,
und liessen nur vierhundert Mann allda in Gar?
mson. Hierauf hatte der Herr Herzog von Cum»
beiland beschlossen, den Rebellen Carlitle wegzu»
nemmen ; fienge den 8, Jmner an Bresche zu schief»
sen, den ivlen wollen die Rebellen capitulleren, l

allein es wolle ihnen der Herzog keine andere De»
ding einstehen, alt, wann sie nicht wollen über
die Klinge springen, sie sich, alt det Königs Ge»
fangene/ auf Gnad und Ungnad ergeben sollen;
weichet sie auch angenommen. Worauf der Her»
zog den nicn Jenner mit eilf tausend Mann zu
Fuß und zwötssduiivm Pferdtm den Einzug zu

Carlisle



Carlisle hielte, auch von da aus Edimburg, die
Haupt« Stadt in Schottland, verstärke/ und
den is. Zenner ganz siegreich wieder zu Landen

^ angelangt. Die Rebellen aber wendeten sich in
zwey Colonnen nach Schottland, der Marsch
«ienge auf ElaSeau ,> allwo alle Häupter der Re.
Selten sich versammelt hatten. Von dar zogen sie

auf Sterling, nahmen die Stadt ein, und mach«
ten Anstalt das Schloß zu belagern. Da kam et
zwischen den Königlichen Truppen und den Rebel-
ten zu einem harten Kampf, auf beyden S-tten
wurde dapsec gefochten, beyde Partheyen wollen
gesieget baden doch zogen sich die Königlichen zu-
ruck, und die Rebellen fuhren fort das Schloß
Sterling zu b lägerit. Alt den i«- Hornung der
Herr Hcrtzog von Cumberland zu Edimburg wie«
der anlangte, mach-e er sogleich Anstalt die Re«
bellen von Sterling zu verjagen welche Ihn aber
nicht erwarten Hörfflen/ sottdern sich nach Nord«
Schottland zu flüchteten, unter Wegt aber viel
Munition, Volck und Officiers verloren.

Die Rebellen sprengen eine Kirch mit
viel Leuten in die Lufft.

Ehe und bevor aber die Rebellen von Sler<
ling weggezogen / haben sie den Einwohnern weiß

gemacht, sie gierigen einer ansebenlrchen Verstäc»

à»g entgegen; weil sie aber alle ihre Beute, (so
sie in Dumfries, GlaScau, Carlisle, und andern
Orten, von den Einwohnern erpresset) nicht mit
sich fortschleppen könten, so wollen sie ihnen solche

überlassen. Die Rebellen sagten denen Einwoh«
nern ferner, in der Kirche son St. Niniont hat»
ten sie ein grossei Kugeln » und Pulver « Magazin,
welches sie ebenfalls in Verwahrung nehmen sollen.
Als nun die guten Leute in die Kirche gegangen,
hätten die Rebellen es versuchet, das Pulver«Ma-
gazin mit Feur anzuzünden, wiewol es wäre ihnen
zum erstenmal fehl geschlagen, so/ daß ihrer viel
von den Leuten so in der Kirche gewesen, in der
Geschwindigkeit sich flüchten können; allein gantz

unversehens wäre an einem andern Ort Feur ein.
gelegt worden, daß eine Menge Menschen, wel»
che allda ihre Andacht verrichtet, tn die Lufft ge>

flogen, und unter dem Schutt vergraben worden.
Indessen langten sechs tausend Mann Hessen

den l?. Hornung zur Königlichen Hülff in Schott»
land an ; worauf alsbald der Herzog von Cum«

bcrland gegen die Rebellen ausrückte ; den loten
Merz langie er zu Aberdeen an, allda Er unter
Lautung aller Gloggen, und einMHie Luffi erful«
lenden Vivat! mit gröstm Freuden empfangen

worden. Anderseits aber ka"gten in dem klsi«

nen Schiffpott Peterbeab, ohnweit Aberdeen, ein
Schwedisch Schiff mit zweyhundnu Mann, theils
Officierer, theils Soldaten/in Französischem

Sold, zum Dienst des Prätendenten, an; welche
aber alsodald von fünfhundert Mann auterleßnee
Englischer Truppe» verstreut worden. Die
Französisch - Prätendcnltfchen HilffS « Mcker über.
Haupt, haben die Unternehmung aus Schottland
als einen Creutzzug angesehen, vermittelst dessen sie

glaubten ein gar heiliges Werck zu thun, wann
sie diesen Prinzen begleiteten, ta diese Sucht ist
so gar unter die Französischen Dames in Franck»
reich aekommen, welche sich in grosser Anzahl für
den Prätendenten mit einem Creutz bezeichnen las.
ten, und zu dem End den Creutz «Orden unter
ihnen aufgerichtet. Daß dle Französischen
Weibsbilder diesen jungen Herren lieben ist kein
Wunder indem er gar artig carcßicrcn, und mit
dem schöllen Geschlecht wohl umzugehen weiß, wie
folgendes Histörgen ausweißt--

Courteste des Prätendenten.
Die Madame Camero, eine sehr vornehme

Schouländische Dame / wurde von ihres VatterS
Bruder, einem Anhänger des Prätendenten mit
schönen Geschicken, und auch einer zimlichen An«
zahl Vieh, abgeschickt. Da sie nun zu seiner Zelte
kam, sprang sie erlendî vom Pferd/ und soll mit
grosser Freymübtigkeit zu demselben gesprochen
haben : Sie käme, wie die Röntgt» vom
Reich Arabien, die Weisheit Salomonis
anzuhören. Worauf der Prätendent geantwor«
tet hätt«: Dassolt du auch thun, mein Schatz!
und an allem, wovon Salomon Meister
ist, Antheil haben. Sint dieser Zeit ist dieselbe
beständig bey «hm geblieben. Allein verwichenen
Herbstmonat ist sie nebst drey andern Damen / so

mit ihm herumgezogen, gefangen, und tu das
Gefängnuß gesteckt worden.

Blutiges Treffen bey Culloden, zwi-
scheu den Königlich - Englich - und

Prätendentischen Truppen.
Im Aprlll ware die Königliche Armee unter

dem Herzog von Cumberland versammelt; dero
Marsch gienge unter beständigem Scharmutzieren
SiS Jnverne» fort; die Rebellen steckten da» Fort
August mit Feur an, welches ein Anzetg ware
daß sie eine» mit den Königlichen zu wagen gefln-
net; endlich kam es nach vielen Marsch «und
Contremarschen dey Culloden zum Gefecht. Der

H, comman.



eommanbierende Herzeg hielte an s ine Truppen
im freyen Feite, und Angesicht der Feinde, diese

Heroische Anrede:
Meine Herren und ihr Soldaten, mei>

ne Mitgesellen! Ich habe nur noch wenige
Zeit mich zu euch mit lvorten zu wenden.
Ich stelle euch dahero nur dasjenige vor
Augen, was bey diesem Umstand euer var«
terland, euere Religion, euere Freyheit,
und euere Güther von euch fordern. Indem
ich diesen Sewegsslrstzchen die Gerechtigkeit
uns rer Sache beyfüge, so schmeichle ich mir,
euch zu einem gewissen Sieg anzuführen.Hal.
tct Stand, so werden wir unsere Feinde bald
in der Flucht sehen. Sind furchtsame unter
euch, welche in ihre Herzhassligkeit ein Miß«
trauen seyen; oder wann andere da sind,
welche entweder aus Zuneigung, oder aus
Gewissen keinen genügsamen Muth, ihre
Pflicht zu leisten, bey sich oerspühren ; so bin
ich es zufrieden, daß sie von der Armeeweg«
gehen, und ich gebe ihnen, als ein Prinz, mein
Wort darauf, daß man sie nicht aufsuchen,
sondern daß sie völltgenpardon haben sollen.
Ich lvtll lieber an der Gpige von tausend
dapfern Leuten,auf die ich mich verlassen kan,
stehen, als zehen tausend Mann haben, dar«
unter sich solche befindeniwürden,welche durch
ein verzagtes Wesen, oder durch eine übele
Aufführung meinen Truppen den Muht be.
nehmen, sie in Unordnung bringen und mei«
ner Armee eine Schande zuziehen wurde, fo
mir zu einem ewigen Verdruß gereichte.

Bald darauf gienge

Eine harnäckige Feldschlacht
An, so indasiger Gegend seit etlich hundert Iah.
reu nicht erlebet worden. Et ware einer Seit»
um die Ruhe de» Vatierlandt, ander Stitt um
Leben und Tod der Redeten tu thun. Man fech.
teie Fuß vor Fuß, die Canvr.en donnerten beyder
Seit« auf einander; da« Fußvvlck gäbe beständig
Feur, die Remerey dränge ei» mit dem Säbel in
der Faust, das Niedermetzeln währete etwelche
Stund, bj» die Rebelle» endlich völlig aust Haupt
geschlagen waren, und vier tausend Tobte auf dem
Kampfplatz ausgestreckt lagen, die übrigen aber
zerstreue» worden, da jeglicher sein Hier und Vvri
in der allerschnellsten Flucht gesucht. Die König-
lichen verfolgten hierauf die Rebellen gegen Mor.
gen und Abend, gegen Mitta« und Mitternacht/

hieben alle» so ihnen vorkäme, Königlichem De.
febl nach, nieder, also daß in der Flucht so viel
umkamen alt auf der Wahlstadt. Et ist nicht zu
beschreiben / wie viel vornehme Rebellen umkom«
men und gefangen worden von denen die Schot-
tisch > und Englischen Gefängnisse angefüllet sind;
nur von Französischen Officier» ligen über zwey»
hundert in Invernet gefangen; an Stucken, Mu»
nitio", Zahnen, vnd andcrm Kriegtgeräht,ist alle»
erbeutet worden. Die Rebellen hatten in ihren
Fahnen diesen saubern Wahlspruch: Have ad
tbe vogs; da» ist: Fcuret auf die Hunde.
Die Rebellen verbergen sich und ihre Habe, so sie
noch davon gebracht, sinlhar in den enstegnesten
Jnsuln, da ist niemand der da» Herz habe hervor
tu kommen, so daß sie sich in die Gebürge »erste«
cken, und dat Jammergeschrei, fähren : Ihr Der«
ge fallet auf unt! und ihr Hügel, bedecket uns.'
Nur allein der Prätendent hat da» Glück gehabt in
Weiber-Kleidern zu entrinnen; jetzt kan er wls>
sen / wie et vor dreyßig Jahre» seinem Batter zu
Muht gewesen, alt welcher auch in einer solchen
Tracht seinen Adscheid aut Schottland genommen
baden solle; sonstcn solle der Prätendent eine Wun-
den am Knye bekommen haben. Man hat auf
dem Wahlfeld einen kostbaren Degen gefunden,
welcher vermuhllich dem Prälendenten zugehörm
muß. Die Englischen Truppe» haben in die«
ser Act on hertzhafft mit dem Ba/onet auf der Flin.
ten gefochten, und sich selb» überzeuget, daß diese
Art Gewehrt den grossen Säblen der Scho-tlän.
dern weit vorzuziehen seye. Der Koch dct Prä.
tcndente» ist alt ein Gefangener nach konden ge-
bracht worden, bey sich habende etliche Pasteten
und Tmen / die er an dem Tag dieser Dattaille
auf die Tafel seines Herren dringen wollen, wel-
chem aber der Appetit vergangen, und nun auf Be»
fehl det Herzogt von Cumberland, der Prmzcßia
Amalia, seiner Schwester, überbracht worden.

Neue Art Soldaten.
Et sind auch an eben dieser Schlacht vier

vornehme rebellische Damen zu Kriegsgefangenen
gemacht worden, deren Männer es aufrichtig mit
dem König hielten; selbige haben öieftr Action
beygewohnt, und ordentlich die Waffen gebraucht;
die Mvladi Scofort ware, als ihr Hauplmann,
an der Spitze dieser Amazoninnen gestanden. Und
so ist öffters der Sohn wider den Patter, der
Batter wider den Sohn ; der Mann wider die
Frau, das Weib wider dm Mann, und haltet et
mit denen dienflsertigm Franzosen / die freylich
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weit angenehmer sind, alt ein Dergschottischer
Land« Iuncker, dernichlt weiter« gelehrnct/ alt
einen Bäten fangen.

Die Rebellischen Fahnen und Stan-
darken werden durch den Hencker

verbrennt.
Zu Edimburg, der Haupt « Stadt in Schott«

land wurde den 14. Drachmonat folgender Stuf«

tug gehalten: E« wurde» diesen Tag vierzehen

Fahnen und Standarten, so man denen Redelien
den jetzt gemeldler Schlacht abgenommen / offent-

1 - lich nerbrandt 5 diese Siegeszeichen wurden von
Caminfägern Prcccßion« « Weiß auf den grossen

Marcktplatz gelragen, der Scharffrichter aber, mit
der Fahne det Prätendenten, gienge alt Haupt«

mann vor den Samin« Engten her, wie vorstehen.
" de Figur deutlich zeiget. Auf dem Platz wurde ein

groß Feur angezündet, aut allen Fenstern ringt«
herum ware eine Menge der Zuschauern; die Du,
den aus der Gassen batten dat Feur und die schwar«

ze Compagnie, samt dem Meister Hämmerli, um«

zinglel, ein jeder warffe dem Feur zu wat er in der

Eil Feurfangendet zur Hand bringen könie, sie

erzeigten auch mit ihrem unschuldigen Iubelgeschrey
ihre Freude über den Königlichen Sieg.

Flucht und Iagdt des Prätendenten
und Rebellen.

Hierauf flüchtete sich der Prätendent mit sei-

nem Schreiber Murray nach der Insul Mull zu,

dahin sich der alte Rebell Lochtet mit seiner Fami-
lien / in dem mitnächtigen Theil, vestgcsetzt hat.
Et wurden aber altbald in dieser Iagdt der Lord

kovat/ der sich in einet alten Weibt Kleider ge,

steckt, der Doctor Macdonal, samt fünfzig an.
dern Rebellen gefangen/ und int Fort Wilhelm
gesteckt. Der Schreiber Murray aber wurde An«

V fangt Heumonat« bey seiner Schwester ohnweit
' Brougthon aufgehoben, welcher hernach dat

ganze Geheimnut der Rebellen entdeckt, und viel
tausend Personen, alt intérêt, so wohl in En«

gelland alt Schottland, ja gar Parlamentt-Elie.
der, verrahten hat; welchen allen nicht wohl zu

Muht worden. Et ist der Mühe werth zu beschrei«

den die Umstände der
^ ^ ^Gefangennemmung des Lords Io-

hann Murray, Schreiber des

Prätendenten.
Wier-Dragoner von St. George, welche im

Begriff waren wieder nach Hause zu kehren, weil!
sie nur aufsecht Monat kapituliert hatten, giengen
unterwcgt im vorff Pvlmnid in ein Dierhause.
Sie forderten ein paar Gläser vom besten, wol«
ten aber nicht trincken, bevor die Krugmutter mit
ihnen anpulschte, weichet sie auch endlich thäte.
Dat gute Bier und die Höflichkeit der Landtknechte
machten da» alte Müiterlein endlich so treuherzig,
daß sie ihnen versprach, ein groß Geheimnut zu
entdecken, wordurch sie einen Schatz erhäschen
köntcn der nicht fern wäre. Wer war will ger den
Schatz zu beben, alt unser« Dragoner? Kurz, sie

zeigte den Aufenthalt det Murray an / und dw
Soldaten säumeten nicht sich wohl gerüstet dahin
zu begeben. Sie fanden den sie suchten, und be-

mächtigten sich seiner. Der Herr Schreiber war
in einem alten Daurenrock, schlechten Camisol und
Hosen gekleidet; dem ungeachtet griffen die Dra«
goner ihm doch nach der Taschen und hatten die
Freude hundert und neun Guincet nebst einer gol«
denen Uhr zu finden. Dat Geldt theilten sie gleich
vor seinen Augen / und um die Uhr wurde das
Loot geworffcn ; hierauf mußte er nun mit ihnen
nach Edimburg wandern. Unterwegt suchte er,
unter dem Schein der Höflichkeit, seine Führer si«

cher und truncken zu machen, indem er vor allen
Schenckbäusern halten liesse ; allein dat Schicksal
wolle, daß er mehr in Wirbel bekam alt seine Ge«
sellschafft. Wie sie also zu Edimburg anlangten,
weigerte sich der Gouverneur det Castelt ihn an»
zunehmen, bevor ihn der Rabt hatte verhören las«
fen ; da er dann zum Ober.Friedentrichter geführt
ward. Dat Volck versammelte sich bey Haussen,
und grüßten ihn nach ihrer gewöhnlichen Höflich«
keil. Die Iaeobiten (also werden die Anhänger
det Prätendenten gcneunt) wollen dem Volck weiß
machen, et ware Johann Murray nicht. Et redte
ihn eine vornehme Jacobitische Jungfer an, und
an seiner höflichen Antwort konte man wohl sehen,
daß er kein Baur war. Endlich aber versicherte
ein gewisser Schottischer Herr, der lange mit ihm
umgegangen, daß man sich an der Person nicht ir«
rett ; da dann verschiedene Jacoditen sich nicht der
Thränen enthalten könten. Der Herr Murray
ware so beirunckcn, alt er im Haut des Lordt
Oberrichtert ankam, daß man ihn erst mußte aut«
schlaffen lassen. Hierauf wurde er tn der Nacht
tut Castell gebracht.

Indessen flüchtete sich der Prätendent bon
einem Ort an dat andere ; von der Insul Mull
flöhe er tn die Insul Sckie, von dieser in die Insul
Bist / von dar m die Schotttlche Berge, allda er

H z aber



aîcr sich nicht Mu sicher glaubt«, wet! diese Berg-
Bauren entwaffnet, der grüste Theil auf Gnade
und Ungnade sich ergeben; und ihre Häupter meh«

ren Theil gefangen ligen. Ja solchen Umständen
siuhnde ei sehr schlecht mit dem Prätendenten;
bald stekel er den Tag über in einem holen Baum
und nehret sich det Nachtt mit Wmtzel»; bald
ist er über und über voll Geschwüren wie Laza«
ruß ; bald siehet er aut wie ein Schottische Frau«
lein - bald gehet er mit einem Schnapsack, darum
er nichts als Hemder und eine Flasche Esscutta
dulrii träger; bald ist er auf den Inseln bald
in dem höchsten Gedürge; bald in Norwegen; bald
in Ostende, bald da, bald wieder dort, nicht an«
der« als wann er des Doctor Fausteni Mantel ge-
funden hätte, wir sind der Meynung, daß er an ei»

nem guten On sey/ und ihn die Königliche Regte«
rung mit Fleiß nicht wissen wolle, eb sie ihn gleich
täglich suchen lässet. Denn wat solle man >etzo

mit ihm machen Franckreich lidte et nicht, sich an
»hrne zu vergreiffen, et machte nicht Friede, bi«
er wieder loj wäret Solle et ihn denn gar auf«
opfern, da er ohnedem schon ein halber Märtyrer
»st. So muß man nicht von Franckreich denckcn.
und loß würde ihn die Englische Nation nicht las«
sen. Dieses aber ist von grösserer Wichtigkeit und
ein rechtes Glück für VaS Hauß Hannover, ja «in
halbes Wunder zu nennen, daß ungeachtet die gif«
»ige Seuche der Rebellion, die Pest, so wie im fin»
stern schleicht, schon so weit um sich gefressen, und
wie aut den Entdeckungen det Murray, den star«
cken Listen dieser Kinder bet Todet, und anderen
Nachrichten erhellet / nicht bloß so viele wilde Berg.
Schollen, sondern auch so viele gesittete Engellän«
der, ja setvst unter den Grossen des Hofs, des
Parlament», der Negierung, der Admiralität und
Marine, bat Militaire, Summa, des Geistltch«
Weltlich und Haus Standet angesteckt hatte, daß
sage ich, solche durch da» «intzige Treffen bey Hil-
lvdcn, weichet gleichwohl das blutigste nicht war,
wiederum gedämpft, und nachgehcndS so weit ent-
kläfftet worden, daß man nunmehr keine Gefahr
werter zu besorgen, sondern nur fleißig auf alle»
und jedes acht zu geben und seine Leuthe zu prüffen
har. Fürwahr die Stadt Londen hatte eher Ursach
don bey der glücklichen Zuruckkunfft det Prinzen
don Cumberland» ein solennes T« veum anzustim«
men, als die Wierlen Machten über die glorieuse
Retirad« ihrer «Lo ckeren bey Rollo«Freddo.

Wann et dem jungen Herren Prätendent so

nuieradU geht, so ist et kein Wunder, dat letst«

itch em

Betrübter Brief des Prätendenten,
an seinen Bruder,

Welcher in einem Französischen See « Haven der
Schottländischen Rebellion zugesehen, in der Zet»

tuog zum Borschein kommen, und also lautet -
Mein lieber Bruder wage dich nicht

über das Meer, oder vu wlrst eben dieselbe
Gefahr lauffen, deren ich alle Augenblicke
blos gesteller bin, ohne daß sich solche ver»
mindert. Schone deiner, um des Namens
der Stuarre willen, und um mein Blut zu
rächen wann ich umkome. weil man nichts
von demjenigen gehalten, was man mir ver»
sprochen, so muß ich beförchten, von aller
Welt verlassen zu werden, »mV vielleicht gar
meine Freyheit zu verlieren. Sey vu, mein
Bruderdarum klüger, und wage dich nit
eher, als bis man dir mit einer würckltchen
Hülffe an die Hand gegangen. Ich glaube
aver, daß so lange Smarten sevn werden,
wir im Spiel derjenigen seyn müssen, die zu
ihrem eigenen Vortheil etwas zu schassen
machen wollen. Ich bin dein Bruder

Carl Smart.
Übrigens befindet sich dißmalen der zweyte

Sohn des Prätendenten bey der Armee des War«
schall von Sachsen in Flandern, und wird allva
alt Prinz von Albanien bemtelt. Deme man eS

an der Mine ansehe, daß er nach einem König,
reich einen eben so grossen Appetit hat, aiS sein
Herr Gruder in Schottland. Er speiset offt mit
dem Marschat von Sachsen, und die Grossen det
Französischen Host lractieren ihn alt emet König»
Sohn. Gleichwie aber zu keinen Zeilen, die
Aufruhren wider die rechtmäßige» Oberkeilen ein
glücklich Ende genommen, also ist» auch in dieser
Nebellion ergangen. Et wird der Mühe wohl
werth, aber nicht ohne Schrecken, jedoch »erbos«
semlich mit Nutzen, gelesen werden, dat entsetz«

liche End und grausame

Hinrichtung vieler vornehmer und
anderer Rebellen.

Demnach der Königliche Hof zu Londen (insou«
verheil nach der Zeit, da dat Französische Mmi«
stcriuw durch ihren Slaatt.Wccrelarlum und den
Canal des Holländischen Abgesandten zu Pari»,
sich unterstanden für die gefangene vornehme Re«
bellen da» Wort zu reden für gut befunden,dem
Rechte»?, nach Inhalt Englischer Gesetzen, den



kauff »u lassen; Ali wurde Anfangs Heumonat

von Ihro Majestät dem Könitsbcr Oberste Rtch,

ter tm Reich, so niemals alt bev der Königlichen

erönung, oder bey Hinrichtung der allervornehm«

flen Engellänber, sein Amt verrichtet/ bestellet,

mV durch ein Mandat unterm grossen Siegel da«

zu crweblt, der Englische Groß.Canzler Herzog

von Nencastle. Also wurde in Landen durch an.

geschlagene Mandat kund semacht, daß Montags
den »ten Augstmonat Dlulgerichi werde gehalten

werden, über Wilhelm Graff von Kilmarnock,

im, neun Uhr Vormitag ; über Georg Graf von
kromartie / um zehen Udr, und über Milord Ar»

lhur Balmerino, um eilf Ubr; und daß alle Mo
lords, so Pairs von Eugelland sind, und Recht

haben Stimme zu geben, alsdann erscheinen tollen.

An diesem ocmeldten Tag wurden diese drey Her»

nn und Häupter der Rebelen in drey verschiede,

nen Kutschen mit einer starckea Wacht, vor den

Saal »u Westmünster geführt ; der Schacffnchter

gieng vor ihnen her, und hatte die Executlons-Axt

auf seiner Achsel / die Schneide nivsich sehend;

nachdem nun da« Urlbeil wider alle drey autge.
svrochen, wurden sie wieder unter Begleitung des

Scharffrichleri/ so jekund die Schneide seiner Axt
obstch gekebrt hatte, wieder in ihre Gefangenschafft

gebracht. DißMnun

Des Groß-Stewards Anrede, an die
verurthetlte Milords:

Wilhelm Sraffvon Kilmarnock, Georg Graff
von Eromartie, und Arthur Lord Balmerino
Sie haben aus dem Vertauff dieser so feyrtichea

Procedur ersehen, wie sie des Hochverrats schul,

dig, und dessen überzeugt worden. Alle und iede

Herren des Oder« Hausei sind im Herzen gerührt,
da sie gesehen, Personen von solcher Geburt und

Stand, mit solchem abscheulichem Laster befleckt,

vor ihnen m stehen. Zwey von euch haben ihrerMls«
sethat sich so bald schuldig erkennt; Sie aber,
Milord Balmerino, haben noch Emwurffe ge«

macht, um da« Urtheil etwas auffzuhalten, und
sind dennoch überwiesen worden. Mein dißmal
bekleidende« Groß -Richter. Amt erfordert, sie auf
einiche Überlegung zu führen - Wann je eine Re>

bellion straffdar gewesen, sd ist es wahrhafftig die.
se in welche ihr euch eingelassen. ,Em< Rebellion

wider den allermildesten, allergnadigsten König,
unsern Herrn, von dem nur nicht ein Schembeweiß
oiiftubrmgen ist, daß er den Gesetzen und Rechten
seines Volck« Einbruch tu thun nur nne Absicht
gehabt. Gigen einen solche«» Konig habt ihr die

Waffen ergriffen, um seine Regierung ummstur«

tzen, ihn vom Tt ron zu flössen. unser« heilige R-.
ligion über einen Haussen zu werffen, das Pabst.

thum tintusuhren, und euch au einen adgeschwor»

nen Prätendent, so vom Pabst zu Rom und dem

Französischen Hof adhangei, m hencken; dadurch

das Vatlerlaud verwüstet, viel tausend arme Un.
tMhaoen gemacht, noch mehr Unschuldige um«

Leben kommen, darüber Wittwen und Wayftn um
Raache schreyen, und die Handluug gehemmet

worden. Sehen sie, Milords wie weit doch der

Jammer und da« Elend durch diese Redellion ge«

kommenIst es nicht eine Erstaunungt. würdige
Sach, daß Brillen und Protestanten ych in ein
solch abscheulich unternehmen / zu ihrem Verder-
den, einwickeln lassen; daß sie den theuren Eyd/
womit sie Ihro Majestät dem König verpflichtet,
so treulos gebrochen; daß sie ihre Hände, »u

Gunsten eine« Papistischen Prätendenten, in dem

Blut der getreuen Unterthanen, ihrer Mitbürgern
und Mitlandlemen gebadet, da sie sich so delperat
gewehret, so treulos gefochten, und denaoch von
Ihrer Königlichen Hoheit, und der gerechten Sa«
che, über den Haussen geworffcn worden. Nun
muß ich mit gristem Schmertzcn dasjenige Urtheil
über sie aussprechen, welches die Klugheit unserer

Vorfahrer angesetzt, alt ein Schutz fur die gehet,

ligte Person des Königs, alt ein Ringmaur für
unsere vortrefliche Gesetze, damit selbiges den Bö«
sen zum Schrecken/ den Guten und Frommen
aber zu ihrer Sicherheit dienen möge. Et defih.

let dann das

Urtheil voll Schrecken und Enr-
setzen:

Daß sie Wilhelm Graf von Rilmarnoek,
GeorgGrafoon lromartie, undArthur Lord
Balmerino, von hier sich wieder nach dem
Tour begeben, von dannen aber auf den
Rtcht.play geschleppet, daselbst an den Hals
gehenckt, doch nicht biß der Tod erfolget,
sondern noch lebendig wieder herunter ge-
nommen werden sollen. Darauf solle ih»

nen das llingeweyd aus dem Leib gerissen

vor ihren Augen vcrbrandt,.der Ropf aber
herunter geschlagen, der Leib geviertheilt,
und dann der Roniglichen Disposition über,
lassen werden.

Der allmächtige GOtt wolle sich ihrer
Seelen erbarmen.

Folget nun die

Hertz-



Hcrtzrührende Rede des Graff von
Cromartie, an diese seine Richter :

Mylord«! Ich hab« da» Unglück vor Ih«
nen zu erscheinen alt eine» Verbrechen«, welche«
seiner Natur nach sowohl die gröste Ungnad Sei-
ner Majestät als auch Ihren und det ganzen Volk«
äussersten Unwillen verdienet. Wie ich nun dessen

vollkommen überzeuget bin, so habe ich Sie auch
durch meine Verthevdigung im mindesten nicht auf«
halten wollen. Um aber meine Affection uud Ge«

neigiheit, so ich noch bey Anfang bey Rebellion ge«

gen die Regierung getragen / zu beweisen, darf tch

mich sowohl auf den dazumahl bey Inverneß en

Chef commandierenden Officier, al« auch den Lord«
Präsidenten in Schottland beruffen, welche, wie
ich versichert bin, meiner Aufführung bey diesem

Slnia« werden Recht wieberfahren lassen. Allein
Mvlord« so vest ich bey mir entschlossen ware, vèr

Regierung treu zu bleiben; so bin ich danuoch durch
die Kunstgriffe einiger desperaier und intriganter
keuche unseliger Weise verleitet worden, baß ich

in einem Augenblick, da ich nicht wohl auf meiner
Hutb ware, Tren und Pflicht au« den Augen gesetzt.

Bleibet mir also nicht» übrig, Mvlord«! al« baß
ich mich samt meinem Leben und ganzen Glück / al«
einen ihrer Erdarmung würdigen Vorwurff, bester

Massen empfehle. Obgleich ich solche« nicht so sehr

für mich selbst al« für andere thue. Ich hab eine lie«

Gemahlin samt einem Kind, so det Tages-Liecht
noch nicht erblicket,mit in mein Verbrechen verw.ckelt,
und sie also der verdienten Straff auch iheildaffiig ge»

machet. Ich bade darein verwickelt meinen ältesten

Sohü, welcher durch seine Jugend und kmd lchen

Respect in den Gtrohm dieser Rebellion hingerissen

worden. Endlich habe ich auch darein verwickelt acht
unschuldige Kinder, welche die Straffe ihre« Valler«
schmertzlich empfinden werden, ehr sie noch einmahl
im Stand sind zu erkennen, worinn eigentlich sein

Verbrechen bestehet. Möchten doch Mylord« alle
diese Vorwürffe bey Seiner Majestät, bey Ihnen,
und bey meinem Vatterland Gnade finden! möchte

doch das beredt« Stillschweigen ihres Schmerzen»
und ihrer Thränen/ und die nachdrückliche Sprach
der unschuldigen Natur, dasjenige/ wat meinen
Worten, Sie zu überreden, abgehet, ersetzen!

Lassen sie mir Gnad wiederfahren, allein nicht lä»-
ger al» ich selbige verdienen werde und schenckcn

sie mir da» Lesen nur zu dem Ende damn ich e» an-
wenden möge, das Verbrechen / dessen ich m ch

schuldig gemacht, autzuiügen. Ich wünsche My«
lords! daß keiner unter Ihnen, »l« welche auch

»

Menschen sind, den geringsten Theil der Angst,
so mich quälet, jemahls auszustehen habe- Wäre
et aber Sache Mylord« daß meine Erhallung
mit dem gemeinen Besten nicht bestehe» könnte, und
daß nicht« alt mein Blut vermögend wäre, mein
unselige« Verbrechen autzusöbnen, um die Ranch«
schreyende Stimme der G.rechtigkeit zu stillen; und
wann ich endlich diesen bitteren Kelch iriocken muß:
So geschehe O GOlt deio Mlle und nicht der
Mîinige.

Diese freywillige Dekanntnu« hat bey Sei«
ner Majestät so viel Eindruck gemacht, daß Sie
dem Grafen von Cromartie da« Leben geschencket ;
die zwey andern Milord« aber auf folgende Weiß
hingerichtet wurden.

Hinrichtung desGrafen von Hilmar-
nock, und Lords Balmertno.
DenAugstmonat Morgen« um sechs Uhr,

marschierte ein starcke« Detaschemein zu Pferd von
der Garde du Corp« und Grenadier« zu Pferd
und fünfzehn, M-nn von jeder Compagnie der
drey Garde-Regimentern zu Fuß durch die Stadt
nachdem Thuen«Platz, om bey der Hinrichtung
des Grafen von Kilmarnock und Lord Galmerino
die Wacht und Parade zu hasten ; Etliche Stun«
den hernach giengen die Scheriffs und ihre zuge«
hörigen Bedienten nebst dem Scharffrichier »ach
eben dem Platz, in ein Hau», so sie varzu ìtdlln.
gen hasten. Gegen zehen Uhr war der Haustock
auf da« Gerüst gebracht, und wurde samt dem
Schaffst mit schwachem Zeug überzogen/ der Bo«
den war mit zehen Säcken Säge« Mehl bestreuet,
kurtz darauf brachte man beyde Todien« Särge da,
hin / welche ebenfahlt schwartz überzogen und mit
güldenen Nägeln beschlagen warender so für den
Grajen von Kilmarnock bestimm, war, hatte diese
Merschrifft : Wilhelm Graf von Riimarnock,
enthauptet den 29. Augstmonat, 174b.
seines Alters zwey und vierzig Jahr ; inn ei«

ner Grasen« Erone darüber und andern Cronen
mehr, um beyde Handgriffe ; Auf dem andern, so

für den Lord Balmermo bestimmet, war folgende
Aufschrifft- Archurus/ Herr vom valmerino,
enthauptet, den 29. Augstmonat, 174s. sei«

nes Alters acht und fünfzig Jahr; mit einer
Baronen. Cron uud vielen andern um die Hanb«
griffe. Gegen zehen Uhr begaben sich die Gcheriss«
an den Tdvrn, allwo sie nach einigem Austopfen,
eingelassen, und ihnen gegen eine Hanvschriffl diese

Herren geliefert wurden; alt diese beyde heran«
giengen sagte der Gouverneur wie bräuchlich : GOlt



segne den König Georg! worauf der Grafvsn Ktt-
marn ock eine Reverenz machte; der Lord Balmerino
aber aotworete: GOtt segne den König Jacob!
Sie wurden hierauf in dat ihnen zubereitete HanS
geführt; der Scherif Dalckfort gtenge mit dem
Grafen, und der Echeriff Sockaine mit dem Lord,
und blieben darmu ohngefehr eine Stund. GeZen
zwölff Uhr träte der GrafauftSchaffoyschwartz ge«

kleidet, mit dem ScheriffS, dem Prediger Foster/
dem eaplan des Thurnt, und einigen andern E-
delleuten ; er thäte eine kleine Anrede an dat Volck,
worino er die Boßheit seiner Ubercrettung gegen
Sein» Majestät, und das Vauerland vorstelle«,
nur einige Augenblick im Gebell zubrachte; hierauf
die Haare aus dem Beutel nähme, sich durch sei«

neu Cammer« Diener entkleiden und den Halt«
kragen abnehmen liesse, eine damastene Haube auf-
setzte, sodann den Scharffrtchter, so weiß geklei»
der ware, anredte und ihm« Geld» verehrte, seine

Freunde segnete, und hierauf stöpsle er die Haar
unter die Mütze; man faltete ihme hernach den
Hemd-Kragen und Eamisohl abwärts, wskauf er
auf ein Fiißvanck bey dem Stock kayete und dat
Haupt darauslegte, so er aber s»nffmahl nach-
einander w eder empor hübe; der Stock war auf
«in grosse« Stuck Scharlach gestehet worden, wor-
auf bat Haupt fallen sollte, nachbeme man ihm
die Mütze über die Augen gezogen, legte er bat
Haupt abermahl auf den Stock / und bliebe etwa
fünff Minuten lang also ligen, bis er das Zeichen
gäbe, da ihm der Gcharffrichter mit einem Hieb
das Haupt bit auf ein kleines Fellgen abhiebe, so

durchschnitten wurde; das Haupt ward m Schar-
lach verwickelt, der Leichnam in den Sarg geleget.
Alt das Schaool von bet Grafen Blut geremiget,
holten bie Schcrifs den Lord Dalmerino ad, wel-
cher kurtz darauf zum Vorschein käme in blauer
Uniform, mit kupfernen Knöpfen und rolhem Fuet«
«er ; er iruge eine Peruque am Knollen, und sahe

- nicht ander« aus, als einer so zur Hochzeit gehet; er
redete, er lächele, und schiene sich vor dem Tode
mcht zu furch en ; er irate zu seinem Sarg läse
die Ausjchr ffl, und überreichte dem ScheriffS ein
Happier, so er ihnen vorläse, worinnen er eine
wider ihn geführte Aukiage ablehnt« / daß er an
einem Complu, so die Englische Gefangene hat«
ten umbringen wollen / Theil gehabt ; er begehr-
tc man solle ihm dem LetchcwWagen zeigen; er rief-
fedem Thmo-Wächier, und gäbe ihme seine Peru.
We und ein Stück Gelde, zöge sich aus und legte dat
Neid auf den Sarg, setze eine Haube auf von

Schottischem Zeug, und sagt« Er stürbe alt ess

Gcholttmann: Er nähme hierauf die Axt »n die

Hand und fühlete, wie schwär sie wäre; ruffteda-
raus dem Scharssrichler, beschenckle ihne mit Geld,
und unterredeie sich eine Weile mit thme, über die

Manier der Hinrichtung, und nachdem« lhmedie
Hand gegeben, und um Verzeihung gebeten, über
seinen Tost, zöge er sei» Wammet aut, wickelte
den Hemd > Kragen auf, und knvete zur lincke bet
Blocks, und legte sein Haupt darauf, well man
ibme aber bedeutete, daß et an dieser Seiten nicht
seyn müsie, stuhnde er auf und knvete an der aode«

ren Seite; und wie er dat Haupt niedergelegt,
gäbe er sogleich dat Zeichen ehe er noch recht ge-
legen, um den Streich zu empfangen ; er dekawe

drey Hieb, den erste» m die Schulter, der andere
drunge bit in den dritten Theil vom Halt, worauf
der Lord niederfiele, da er aber aufgehoben wor-
den, bekäme er den dritten Hieb, so ihme dat
Haupt wegschluge, welches in Scharlachtuch einge-
wickelt, und in den Sarg geleget wurde, beyde
Cörper wurden hierauf nach dem Ttiurn geführet.
ver Lord ware sonst so geruhig nicht anzusehen,
ait der Graf, aber auf dem Schaffst hat er dt«
selbe Lebhafftigkcit und Muth gezeiget, die er in
seinen Lebzeiten nicht gehabt. Obgleich die Men-
g« der Zuschauer erstaunlich gewesen, ist doch kei-
ne andere Unordnung vorgegangen, alt daß der
Pöpel mit Steinen geworffen, wordurch einigen
die Köpffe verwundet worden ; und da ein Hanf-
fe» VolckS auf einem Baum gestanden, ist ein Ast
dadurch gebrochen, wordurch einer einen Arm
enlzwey gebrochen, und ein Jung ebenfahls be-
schädiget worden.

Hinrichtung anderer Rebellen.
Et sind auch den 10. Augstmonat vorher vo«

dreh und vierzig Rebellen ihrer sibenzehen auf sol-
dende Art hingerichtet worden - Um etlf Uhr Vor-
mittag wurden sie aus ihrer Gefangenschafft her»
vorgebracht, auf drey offene Schlitten gesetzt, auf
deren einem der Hencker mit blossem Schwerdt
auch fasse, unter dem Begleit einer flarcken Wacht
auf den Richtplatz zu Kennigthon gebracht, allda
sie eine kleine Andacht verrichteten, hernach bere-
dcten sie stch eine Vierlelstund miteinander; da«
rauf wurffen sie ihre mit Gold bordierte Hübte,
ihre Gedälibücher und geschriebene Zcdel unter
dat Volck- Hernach nähme der Scharssrichter ei.
nem jegltchen die Kappe aut dem Sack, setzte sie ih.
nen aus den Kopf, und knüpfte einen nachdem an»

dern



dem auf. Alt dieses geschehen, zogen ihnen die
Soldaten Schuh, Strumpf und Hosen auS, und
«ahmen selbige zu ihren Handen ; nach sechs Mi»
nuten nähme der Hencker ihnen ihre übrige Klcr«
der, lößte sie ab dem Galgen, haute einem nach
dem andern, den Kopf herunter, risse ihnen das
Eingeweid aus dem Leib, warffe solches in das
dabey brennende Feor, die Köpfe aber wurden an
bestimmte Ort auf die Stadt - Thore aufgesteckt.
Merckwürdig ware darben, daß das Haupt eines
dieser Rebellen, Namens Thomas Siddal, gen
Manchester, an eben dasjenige Ort aufgenagelt
worden, wo vor dreyßig Iahren seines Batters,
der damalt auch als ein Rebell auf gleiche Weise
hingerichtet worden.

Es wäre unmöglich, alle Hinrichtungen der
Rebellen zu beschreiben, indem e man ganze Schiffe
voll, bev taufenden, nach Lsnven brmgt, da alle
mal zwanzig mit einander loosen müssen, und wel>
cher, es trifft, der wird Hingericht, die übrigen
oeunzehen aber, werden nach Carolina int Elend
verwiesen, da ihnendat Rebellieren wider denKö»
nig vergehen wird.

Der Graff vvn Kilmarnock, dessen Hin,
richtung wir oben beschrieben, genoß eine jährliche
Bestallung von fünfhundert Ouplonen; seine Miß«
Handlung deß Hochoerrachtt ward also durch die
dazukommende Uddanckdarkeit, noch um so viel
schwärer. Der neulich gefangene Lord Lovat ist an
Undanckbarbett sein Ebenbild: Et ware dieser
schon ein berüchtigter Rebell und Anhänger des
Prätendenten im Jahr 1715. selbiger ist ein alter
Mann kan weder gehen noch stehen, darum hat
man ihm «ine Gattung Krätzen oder Kefich ma»
chen lassen, darinn er in die Gefangenschafft ge»

bracht worden, dieser lächerliche Auszug hat diele
Leute nach sich gezogen, so ihne gezischt, und al»
lerhand schändliche Titel beygelegt; etliche kamen
so nach daß sie ihme die Perruque vom Kvpf geris»
sen ; als er nun aut dem Kefich stieg und ihn zwey
Soldaten führend tragen mußten, käme das Vslck
«och mehr auf die Beine, da nöthigte ihn die
Angst Gell auszuwerffen, welches sie ihm wie»
derum ins Angesicht schmissen, und da er mit der
Hand trohete, wurde ihm ein derber Streich bey.
Ltbrgcht, welch Ungebühr die Soldaten nicht er»
wehren konnten. Er trinckl des Tags sechs Fla-
schen Wein und eine Halbe Drandenwcin / um
damit sein Unglück in etwa» zu vergessen. Als
derselbe dieser Tagen zu Loaden gesanglich einge«
bracht worden, hgtt« g daS bittere Vergnügen,
die Schaubühne zu sehen woraus die Lords hmge»

richtet worden,- bey Anblick derselben hub er sei»

ne Augen gen Himmel, und sagte mit grosser Be»
trübnuk- In wenig Tagen werde ich auch hier
mein unglückliches Schicksal enden- da «raber
in die neue Gefängniße geschlcpvet worden, dörffte
sein Schicksal sich wohl am Galgen «nden. Bey
der leisten Station wo er gespiesen, bat «r der
Wirthin Töchtergen nachgefrazt, da man aber
Jhro Herrlichkeit berichtete, daß si? abwesend,
sagte er. er habe sie noch küssen wollen, er förch»
l« doch seine Ruckrcis bleibe etwas ausgesetzt.

Dasjenige Schreiben, worinnen obgemeld»
ter Lord Lovat bey dem König und dem Pcintzen
von Cumberland um Gnade aebetien, lautet folgen-
der Massen- Gnädigster Herr! Es würde sich
der unglückselige Lord Simon von Lovat
niemahl erfrechen, Jhro Röntglichen Hoch,
helt um dle geringste Gnade zu ersuchen,
wann ein grosser Theil der Einwohner
Schottlands, und vornehmlich der Lord
Präsident und andere, so damahl den Hof
besuchet, sich nicht errtnnern würden, wie
ich 1715. bey Dämpfung der Rebellton mit
Lebens » Gefahr, und dem verlurst meine»
einyigen Bruders, dero Famille grössere
Dienste, als ein elniger anderer von meinem
Rang in Schottland, geleistet habe. Ich
bin bey dieser Gelegenheil von dem Röntg,
durch die Hand des damaligen Staats» Oe»
crelarii/ Grafen von Slanyoppe, mit drey
Briefen beehret worden » durch welche Jhro
Majestät mir besondere Rennzeichen von de«

ro Gunst versprochen, die das gange pal,
terland zu einer unverbrüchlichen Treue ver.
pflichten würden. Jhro Majestät halten
auch dero Zusage erfüllet: Dann nachdem
ich bey Hofe angelanget, und der verstorbe-
ne Herzog von Argile mich seiner Majestät
präsentieret, stiege ich von Stuffe zu Stuffe
tn die Gnade dieses Monarchen so hoch, als
kaum einem Gchoilländer noch wiedersah»
ren. Dabey habe ich offt die Ehre gehabt,
Ewer Nönigüchen Hochheit auf denen Ar«
men zu tragen in den Röntglichen Garten
zu Louden, um sie dero Röntglichen Her-
ren Groß. patter zu zeigen, aufdaß er Sie
umärmen können. Ich ersuche sie derohal»
beg gnädigster Herr, ein Mitleiden mit mir
zu tragen, und mich dero Güte und Groß»
much empfinden zu lassen, lvan» ich die
Ehre hatte für Ewer Hoheit gelassen zu wer-
den, würde es mir ein leichtes seyn, sie zu

über«



überzeugen, dast ich noch tm Stande, dem
Röntg und der Regierung grössere Dienste
zu leisten, als man sich nimmermehr durch
dieHinrichtung hundert schwacher, sibenztg-
jähriger Männer, wie ich bin, versprechen
ran, der ich sonsten nicht im Stande, weder
Hände noch Füsse zu regem Ich zweifle also
nicht, als es sexe das Vlut, welches sich in
den Adern Ewer Hochheit rühret, eben so
mUlexdig und gütig, als Dero Röntglichen
Herren Groß.vatters ftines gewesen. Der
General Campel sagt mir, daß er die Ehre
gehabt habe / Euer Hochheit zu berichten,
daß er mich hätte nach demFortwtlhem füh>
ren lassen, und daß er um die Erlaubnus
angesucht habe, mich nach dem Fort August
transportieren zu lassen, Massen ich nicht
aufreckt Zustehen ver,nag, auch weder zu
Fuß noch zu Pferd fort kommen kan, ic.

Und als dieser Tagen eine Compagnie Greoa»
dierssich ein Lust »Spiel auf Rechnung dieses ver»
verhaßten Lord Lovais machen wollen, haben sie
einen von ihren Samcraden beredt, daß er sich
an Ketten auf ein Pferdt binden lasse, und den
Lord Lova» vorstelle» mußte, auf diese Art zo»

gen die Grenadier« mit ihrem Gefangenen, deoe
ße auf eine abentheurliche Manier gekleidet, durch
verschiedene Gaffen der Haupt Stadt Londen, wie
sie aber tn die Gasse von Coleman - Street gekom»
men, rotierte sich baselbt, onvermuthet der
Pöbel zusammen, fielen den armen verstell,
len Lord'Lovat so erbärmlich an, daß die Gre»
oadiers genug zu thun halten sein und ihres Leben
zu retten, tndeme insonderheit etlich hundert Wet»
der ihnen in den Haaren lagen.

Entsetzliches Hagelwetter.
Den 22. May ward die Marggraffschasst

vurlach, ohnweit Ettlingen, mit einem erschröckli»
chen Ungewitter heimgesucht, dergleichen niemand
w dasigen Gegenden erlebet hat, maffen es unter
beständigem Donneren, und Blitzen eilf ganyer
Stunden gewähret, da der Himmel so zu reden
in völlige»! Feur war, begleitet mit einem förch«
terlichen Sturm, Regen, Donner, Hagel, und
Blitzen, als ob Himmel und Erden zerscheitern
solle. Der Schaden dadurch ist mit keiner Feder
tu beschreiben, maffen das Waffer zu vurlach in
der Vorstait, und beym Ochsenthor in denen bey.
den Rappengassen, drey Ell hoch gestanden, Häu»
ser und Weingärten sammerltch zerrissen, und ü»
b« Stock und Pfahl weggeführt ; zwischen Wein«

garten und HeiöelVerg find über hundert Personen
ertruncken, und zu Durlach vier Personen,worunter
Vattcr und Sohn, dann indeme der Sohn seinen
krancken Vatler diesem tobenden Element hat eot»
reissen, und auf den Achslen wegtragen wollen,
käme der Gewalt des Wassers und überwältigte
sie beyde. Von den Mauren, Drücken und Zà
nen, ist nicht das mind.ste mehr zu sehen, und
ligen dem Ufer nach über die sechszig Stuck er«
soffenes Vieh jämmerjich zerstreuet. Zu Croubach
gienge es nicht besser, allda sind würcklich drey <r^
trunckene Personen begraben, und etliche so man
misset, werden noch gesucht. Was an Feldfrüch»
tenVHausera Wiesen und Weinbergen, vor Scha«
den geschehen, ist leicht zu ermessen ; indem et an
theils Obrlen halbpfündige Schlossen geworffen.

Den 7. Aprill letsthin ist auch auf dem Vor«
gebürg Breton ein entsetzlicher Wind und Schnee
Angefallen, also daß vast alle im Hafen ligende
Sch ffe zu lrümmcrn gehen mußten / auch viel« Häu«
ser darnieder gerissen wurden, dabey fchneyele et
die ganze Nacht, also daß am Morgen, der gan«
ze Hafen mit Schnee angefüllet ware. Man fände
am Ufer deß Meers eine Unzehliche Menge seit«

zamer Fische und Meertbiere, insonderheit viele
Meerkübe, deren die Wablfischfänger biß twölff
lebendig an das Land gebracht; Es sind diese Art
Kühe vier mal grösser alt die besten Oberländi«
schen, ihre Haut ist eines Daumens dick, und gibt
ein solche Meerkuh über ein Tonne Schmaltz, ih«
re Zahn sind zwey Schuh lang, und so weiß als
das schönste Helffenbetn. Die Leute so in diesem
Vorgebürg erzogen und geboren worden, sagen
daß sie dergleichen Thiere noch niemals gesehen
haben.

Eine grosse Feurs - Brunst
Ist eniflanden d-n 24. Mertz in dem Frantzö«

fischen Seehafen Orient, auf den Küsten von Bre»
lagne, ällwo das prächtige Magazin, an drei»
Orten auf einmahl ergriffen worden, daß solches
nicht eher gelöscht worden, als btß es nichts wehe
gefunden, so es hätte verzehren können. Der
Verlurst so der König und die Ostindtsche Compa«
gnie darunter gelitten ist unbeschreiblich, sowohl
in Ansehung der Waaren, als des Schiffsgeräths,
Munition und Lebens'Mittien - das hauptsächlich«
sie aber ist dieses, daß durch diese Feursbrunst, al«
l« die seit Jahr und Tag zur Unterstützung des
Prätendenten gemachte grosse Zurüstuogen, so

auf einmal lm Rauch aufgegangen, newlich fünf»
»ig tausend Nimm, dreysig tausend Monwren,I -» füg



Kr gemeine Soldaten, und eine angemesselle An«
zahl far die Officier«, fünfzig lausend Paar
Schuh, zwey und fünfzig Canonen, Baioiiet,
Strumpf. Hemder, Hüth, und dielet Gelt.
Man mulhmaffet das Feur scye von denen Auf-
sehern diesej Magazint seldt eingelegt worden,
villelcht halten sie brav darinn gemauset, und
glaubten auf diese Manier, der Rechnung und
Veraniwsrtuug überhoben zu seyn; doch scheinet
et diese Mauser haben die Rechnung ohne den
Wirch gemacht, indcme viele derselben an Eisen
«nd Banden gefangen ligen. ^

Den 9. Heumonat beiraffe die Sladt Tar«
«aoitz,das Unglück, daß darinnen fünff und achtzig
Wohnhäuser und vierzehn! Schcuren durch eine
entstandene Feurtbrunst in die Asche gelegt wur«
den. Und an eben diesem Tag, wurde die gute
Stadt Gothenburg durch die Feurt - Straffe aber,
mahl heimgesucht, wodurch die ganze Stadt we-
gen ungestümmen Windet in grosse Gefahr käme,
et wurde aber endlich wieder aelöschet. In eben
diesem Monath einstohnde in der Giadt Nenburg
am Wald, an drey Orihen zugleich ein unvermu-
thetct Feurt / wodurch die Stadt fast gäntzlich
m die Asche geleget wurde. Den ». Brachmo-
«a» kame zn Vlymen/ eine Stunde von Herzogen-
Dusch Feur aut, welshet so überHand nähme,
daß in emer Stunde fünfhundert Gebäude durch
die Flamme verzehrt wurden, sammt der Kirchen.
Den <k. Augstmonat geriethe dat nicht weit von
Dreßlau liegende DorfNeoenborff, in den Brand
wodurch acht Bauren « Höfe, und drey Gärtner
Häufer m die Asche suncken, auch kamen zwey
Kinder in dem Feur jämmerlich umt Leben. Den
z->. Heumonat emstuhnde in der All'Stadl Drag
tn den langen Gassen, eine Feurtbrunst, durch
welche sechtzebenHaiiserobbrannten. Hingegen wur>
den im Drachmonat die Einwohner von Savoven
Mit Waffer. Gefahr heimgesuchet, inbeme bat
kand durch dat Waffer bey Monimelian berge,
sialt überschwemmet wurde, daß aste Weinberge
umgekehrt wurden.

Von Lufft-Zeichm und Erdbeben.
Zu Tortona, einer kleinen bcvestigten Stadt,

tm Florentinischen Gebiete sahe man den 29. May
Abends am Himmel einen feurigen Balcken von
Morden durch die Lusfi fliegen, der sich sodann
Segen Monte Puleiano wendete, und in einen gros.
Leo Feurballey sich verwandelte, endlich aber mit
grossem Krachen zerborstete.

Den 2-. HwMM um ei« llbr hallt man

zu Masso ln Wlien eio erschceckllchet Erdbeben /
welchem den 24. Heumonat noch ein stärckeret
folgte, et flüchteten sich deßwegen die Einwohner
aufbat Feld - et versuncken sogar einige bey Tam-
buera gelegene Berge, u--d an der Stelle blieben
sehr liesse Höhlen. In der Stadt wurde die St.
Peters Kirche in drey Theile durch dieses Erdde-
den gespalten, und «nige Menschen hmdurchge.
tödet. Et wurde zwar auch im May > Monath
zu Neapolit ein starcker Stoß einet Erdbebens
verspührt / allein et thäte derselbe keinen Scha«
den.

Der wunderbare Korn - Regen.
Alles, was wir sehen, sind crstaunlicheWun-

der der Allmacht GOtie«, die Menschen oder
sind so geartet, daß sie auf die Sachen so sie täg.
lich vor Augen habt», nit groß acht haben, hin«
gegen wann ihnen etwat seltsame« vorkommt, so
können sie et nicht genug bewunderen. Eio gros,
set Wunder sind Regen und Schnee, wir sind
aber desselben von Jugend auf also gewöhnet, daß
man et eben für kein Wunder achtel, wann man
aber Würm auf dem Schnee herum kriechen sihet /
so gar ungewohnt nicht ist, so hat jederman davon
zu reden. Wir sind wie ehemahls die Juden,
wir, mit den Wundern so unt täglich vorkommen,
mit nicht vergnügtn sondern lieber wollen ein
Zeichen ant dem Himmel haben. Der gemeine
Mann nimmt die Geschickt, det heurigen Korn-
Regent ununtersuchet alt ein unmiitelbaret GSttli.
chetWuoder a.i/ welcher dem armenVolck, auf glei»
che Weise Brodt aut dem Himmel gegeben habe,
wie ehemahlt dem Volck Israel in der Wüste;
und die Wahrheit zubekennen, so hatdieBeschrej.
bung det Manna viel Gleichheit, mit dem Ge«
fame oder Korn, so et diesen Sommer hin und
wieder soll geregnet haben ; alt zu Aerlitdach, kan-
senthal, Zofinqen / Dolligen, Walkringen und
Word; davon der Weibel zu Lotzweyl Einem Eh.
renden Rath zu Durgborff eine Schachtel voll ü-
verbracht hat. Im Zürichbiet ist gleichet Wun«
der geschehen um die Stadt herum, wie arch m
Oberglatt, Fällanden, Zinokon, Vvbbendorff,
Schmerzen bach, und vielen anvern Orchen der
Eidgnoßschasst mehr. Dem Bericht noch, waren
et drey Galiuna Früchte, nemltch Rocken, Weizen
und Wicke. Man geriethe dieser neuen Begeben«
he-t halber in verschiedene Mithmaffungen, eini«
che sahen die Sach je länger je mehr sür ein Wun»
derwcrck au, und konulen et desto leichter glau»
den/ weil sie m dm Eronicken sickche Sachen be-

schrieben



schrieben fanden, welche unsere liebe AldVorder«
uns villeicht nicht umsonst verzeichnet hinterlasse«
weile» bald darauf Hungers «Roch und Pestilen»
zische Seuchen erfolget seyn sollen. Die neue Ge»
schicht duückle ste auch um so viel bewunderentwür»
diger, weilen solche täglich mit neuen merckwür«
digen Umständen begle m worden. Alt zum Exem-
pel, war die allgemeine Rede, wann diese«
Schweizerische Manna von armen Leuten gebacken
worden / habe et guletnahrhafftct Brodt gegeben,
wann aber reiche Leute solches nutzen wollen, seye
et zu Wasser worden. Man erzehlet ferner
alt eine sichere Wahrheit, et seye i» einem gewis-
sen Dorff aut einer Brunnröhren etliche Stucke
Brodt hervorkommen ; anderstwo seven drey Frei,
lag in einem Aergöwischen Dach eine Menge Drodl
zu schwimmen kommen / w. Der Anmacht dieser
seltsamen Gerüchten machte, daß einige diesen Hän>
dein nachgcforschet.

Daß man etwat von dergleichen Gewächt hie
und da gesunden war am Tag, man wußte ihm a«
der keinen Namen zu geben, den Fcldfrüchten sa«
be et um etwat gleich, doch nicht überall, auch
konnte man nirgend her glaubwürdigen Bericht be-
kommen/ daß man diese Frucht babe regnen oder
hauffentweit beysamen iigen sehen, so konnte man
auch nicht recht innen werden, daß davon seye ge«
backen worden. Wo et Frucht soll geregnet haben
bat man den Augenschein eingenommen, auch bey
Nachsuchung an dergleichen Oeriheren, noch mehr
gefunden, da ringt um eine» Garten, zimlich viel
dergleichen Gesam gelegen, in dem Garten hinge,
gen nichtt, woraut zu schliessen, daß weder Re.
gen noch Wind et daher gebracht habe; in mehre-
rem Nachsuchen befände sich, daß wo der Saa«
men gelegen, dat gleiche sich in dem Boden selds fin,
den lassen, und hat sich also völlig erheiteret, daß
et ein Gewächt, weichet in der Erde gewachsen,
und in vergangenem sehr wai men Monat Mäy
starck gewucheret hat, seitdem? et aber vermittelst
der Schwemmung der Erden, durch lang anhal«
«ende Regen sauber gewaschen worden, und also
blot gelegen, und dtß ist um soviel gewisser, weil
datglttchc Gewächt, noch an seiner Wurtzel, von
deren et herstammet, angetroffen worden. Viß
Kraut wird in dem Kräuterbuch Feigwarhenkraut,
Meyenkraut, Scherbocktkraut / Schwelbenkraut,
auch Biberbödl» geheissen.

Wat dat geschwommene Brodt betrifft, so
batman die gewisse Nachricht bekommen, daß die
Mareschauffe einige im Land herumstreichende Fran«
losen verfolget, welche «n der schnellen Flucht ih-
te Sack mit Brodt, ohnweit Aerlitbach in den

Bach geworssm. Aut dieser einigen Dcaebelcheit
ist die Erdichinna des mehreren ohnzweiffel crsol»

get. viß geschahe in unserem Schweitzerlaod,
aber

In Italien, an dem Staffora- Fluß,
soll e6 ans einer dicken Wolcken und

ftarcken Regen, Gäns und End-
ten geregnet haben,

Und dat in solcher Menge, daß der Fluß weit aus
seinen Usern qe» eilen; diese Thiere fielen einan»
der in der Nacht wie zwey erdilterie Heere an,
worüber viele lausend dat Leben einbüßten; wie
baiin am Morgen der hungerige Soldat, sonder«
lich die Croaien und Pauduren, der Burger und
Baurtmann häuffsg hmautaelrffen, nud ward
keiner, d-r nichi mit einer guten Anzahl dieser er»
würgten Vögel sich versehen, und eine geraume
Zeit darvon, gesouen und gebraten, wohl gelebt,
den Resten im Lvffl gedörrt, und hernach beym
Reißmuß gekochet. Die übrigen von diesen Vög»
leo, so aut der Echlacht mil dem Leben davon
kommen, theilten sich bey Ankuvfft der Leuten in
zwey Haussen, und flohen wettert fort.

Wir wollen nun ein wenig auf die älteren
Zeiten zurücksehen und bey den Geschichtschreibern
nachforschen, wat sie her Nachwelt von derglei»
chen und andern

Wundersamen Regen
Ausgezeichnet hinterlassen hrben. Alt im Jahr
i;8°. in der Marck Brandenburg grosse Theurung
und Hungertvoih war, baß viel Volck verschmach«
tele, auch in die Felder und Gehölze lief/ Grat,
Wurzlen, Kräuter und Bavmblüihen holeien, sie

roh urid gesotten assen, vm sich des Hungers zu
wehren, aber darüber in allerhand Kranckbeit he-
len / und jämmerlich zu EOli seufzten, da bezeug»
lc derselbe seine vätterliche Liebe, und lttsse aus den
Palmtag, zum Trost dieser hungerigen Menschen,
Korn vom Himmel regnen, daß es sehr dick aus
der Erden lag, und von den Leuten hänffig auf»
geleskn / und zum Brodlbackcn mit Freuden ge»
braucht ward, etliche auch ihre Aecker damit be«
säeten. Anno - 4». hat et «n Kàdtei»
zwey ganzer Stunde Korn geregnet / wovon man
dat belle Brodt gebacken habe. Daß et
diesen Sommer durch in Pündte», und auch auf
unterschiedlichen Schwelgerischen Berge» Blut ge.
regnet habe, ist eine allgemeine Rede, und so»
den meisten Laudlemen für wahrhaff« angenommenI Z worden.



worden. Es kan seyn, daß ein roister Rege» ge.
fallen / weiche« freyllch bey u-?» ein grosses Wun«
ver m / obwol dergleichen im Zahr >646. auch m
Brüssel begegnet ist, so baß ganze Slröhme von
diesem sogenannten Blutregm geflossen sind. InArmenien aber istesnichls neue«, daß man rob-
ler Regen und robler Schnee fallen side«, weil die
Erde daselbt gar viel Mcmige hell.robie Erde)
bat, so weiß man ja auch in den Apolhecken von
dem Armenischen Bolo zu reden. Zu Zeiten
der Römischen Bürgermeistern gicilii, Phocii,
Volumnit, hat es so viel Fleisch geregnet, daß
es von den Vöglcn nicht ales hat aufgefressen
«erden können. Man wurde sich heut zu Tag um
«n solch Fleisch » Manna schlagen, und davon auf
Jahr und Tag euisaltzen. Zu Constantino,
pel ist unter der Negierung Keysers Valentiani ein
srosser Slemregen aus der Lufft gefallen, daß vastäs Vieh auf dem Felde und eine grosse Menge
Mensche« find erschlagen worden. Anno
1510. sind bey dem Fluß Abba, in der Lou-dar»
dee, Steine gefallen die bev hundert und scchszig
Pfund gewogen. Am Jahr 1577. sind
tu Meaco, in Iaponien, bey einem grossen Gö-
Hkmcst, bis zwanzig tausind Priester von einem
ftlchen Stemregen zerschmettert worden; welche»
Fest sie den damaligen neuen Christen zu Trug
hielten, und unaufhörlich unsern Heyland läst-r.
A' ^ °

Anno i;o4. soll es in der Marck
Brandenburg Feur geregnet haben, und im Jahr

vieHcuschreckcn.Regen
sind nichts ungemttnes/ wohl aber die Ma'us>Re»
gen, deren man in Schweden bey den Nordischem
Volckern gesehen, die, gleich denen Heuschrecken,
unangenehme Schnitter sind. Anno 1 z 46.
hat es in Ober« Wen so ha'uffig Schlangen und
Wurme gercgmt, daß bey dero Verfauiung eine
M-Pest entstanden, die sich über den gröstcn
Theil der Welt ausgebreitet; wie dann damahls
nur m Florenz hundert tausend Menschen davon
hingerafft worden. Kircherus meynel, man
muffe die Ursache dergleichen wunderbaren Regen
nicht in der Natur der Wolken suchen, sondern in
der Giffttgkeit des Stern.Beist», welcher die klei.
um Theile, welche aus der Elementen, Kugel in
die kuffl gezogen worden, dergleichen Unzeifer und
Wundersachen alsdann mit den Regentropfen her,
«M fallen. Wir lassen diese Muhlmassung da.
h«n gestellt seyn, und sagen mit dem Königlichen
Psalmisteo: wie viel sind doch deiner wer.à, 0 HlLrr! du haft sie alle weißlich ge.
ordnet r

Kittder-Mord zu Rom.
Im verwichenen Wintermonat -74?. langte

folgende betrübte Nachricht durch die Zeitungen
bey uns an, welche ißbes gleichen in den H storicn
kaum hat, es sey« dann, daß man diesere Beschicht
m,t dem Bethlehemilischen Kinder-Mord in einiche
Vergleichunq ziehen wolte; da Herode« noch/ auf
eine gewisse We»°, enie ursach hatie, weilen er be-
fürchtete/ der ne,.igebohrne König (dann nur des.
sen Untergang suchn er) dörffte ihne mit der Zeit
vom ^hron flössen, und also hätte seine Herrlich,
keit em End. Ieoe Blutdegierigen aber hatten
keinen Vorwand ihre Raserey zu beschönen. Der
Bericht von Rom sechsten lautet also - Als die
Zeitung nach gedachtem Rom kommen, daß Frau»
riscus zum Römischen Kayser erwehlet worden /

AU" «rosse Freude
erwecket, daß das Volck Tag und Nacht die
Strassen zu Rom durchloffen, und die Lufft M«wem beständigen Ruffen : Bs lebe der Aavfer!
erfüllet Einiche Kinder wollen auch Antheil ha-
beo bey dieser fast allgemeinen Freude / trugen zu
dem Ende Lorbeer. und Blumen «Kränke auf th.
ren Köpfen, und niemand unterstuhode sich solche
unschuldigc Freuden, Bezeugungen zu stöhren, ja
die Einwohner des Bardarinischen Platzes ver-
sammelten am Sonntag nach AllerHeiligen eiwana
zweybunderi Kinder, reiche und arme; eines von
denselben wurde alt ein Kayser aufgepiivt, und in
einer Gattung Triumphwagen von den andern ge»

Art und begleitet ; der fröliche Aufzug dieser un-
schuldigen Knaben gtenge bey Herr Cardinal Alba«
ü "afl) dem Groß. Herzoglichen Pallast
des Abis Hranqumi, so aber beschlossen ware ; da
nun diese Kinder ihre Kurtzweil am besten hatten,
kamen von Seiten eines Ambassadoren Pallsst et»

wann hundert bewaaffnete Helden, ^0 theils in
Spanischer Uniform, theilt in Pfaffenkutten ver.
kleidet waren, mit Stangen, Schwertern und ge«
labmem Gewehr, und gaben ganze Salve auf -
diese erschrocken« Kinder; schlugen und haueten
unter einem entsetzlichen Mord, und Zelter. Ge-
schrey viele derselben zu Boden, m solcher Angst
Mien diese Knaben ihr Hevl in der Fluche, die
Meuchelmörder aber verfolget«» sie aller Otthen,
und diejenigen, so sich mit Klettern in den Kayser«
lichen Pallast und Garten salviren wollen, haben
sie wie die Spatzen heruntergeschossen, und in sol»
cher Wuth wurden sie diese Kinder alle ermordet ha«
»en, wann nit von ungefehr zwey Geistliche vor-«à Herren solches durch ihren Zuspruch ver-

hindert





Hinder; halte», da indessen diesen Kindern mit
Rttwnq auch Hiiff verschaffet worden. Viele
vieler Knaben sind geiödet, andere übel verwun«
Vet, oder ssnften vor schrecken halb lod ju den
Ihrigen gebracht worden, lc. User diese uner«
hörte und grausame Geschicht iff in Rom alle«
aufmercksam gewesen, die Regierung, die an die.
sem Meuchelmord kein Gefallen hatte / hatte genug
zu thun «ine Empörung m der Stadt zu »erwehren.
Der Kavserliche oder Groß.Herzogliche Gesandte
verlangte von dem PapS Quartiert. Sicherheit,
da er indessen Bcfedle voa Hof erwartet, hater
diesen Handel allen fremden Abgesanvten kund ge-
than. Dieset Geschafft »ff vermuthlich in
der Stille beygeleget worden, sintemal seicher
nicht« mchk in öffentlichen Zeitungen davon berich'
vt worden > V lleicht kanet auch seyn, daß diese«

re Geschicht allzu gifflig anfänglich in die Welt ist
hinaus geschrieben worden.

Die listige Weiber-Raache.
Bey den Moscoviten wird et fur ein sonder«

daret Zeichen der Liede gehalten, wann die M<in«
ver ihre Weiber öfftert adprüglen i da sie dann die
Züchtigung ihres Mannt mit aller Ehrerbittung
»nd Danckbarkest, ohne einichet Murren und
Schmähen annehmen, wie sie solches bey der
Ve lodiiuß versprechen müssen; doch wolee ein
soichetTraetamem einem Weide, so aus Teutsch-
land gebürtig und an einen Moscovtten sich ver«
beyrathele, gar nie schmecken, «ndeme erzu offt
und derb das gute Teutsche Weiblein übel tractier-
te; Wedren deichte sie sich nicht, sonst wäre sie
übel ankommen, bliebe ihr also nichtt übrig, alt
sich mit List gegen idne »u rächen. Et iri-ge sich min
verwichenen Hornung zu, baß der Herr det Meyer«
hofft, hinter deme sie wohnten, schon lange an
dem Podagron kranck lag«, zu dem gienge dieses
verschmitzte Weidlein, und sagte: Ihr Gnaden
wolle ja nicht là ungut hallen, baß sie ihme über
seine deschwärtlche Kranckheit besp eche; sie wolle
idme offenbahren, daß ihr Mästn ein bewährtet
Mittel darfür habe/ er stye aber so neidisch, daß
er dieset Gebànit niemand offenbaren wolle; bec
Haut, Herr bedanckie sich für diesen Bericht, und
same, er wolle schon mit ihme zurecht kommen«
Der Baur wurde beruffen und sem Herr bc«

gehrte, daß er ihm behilfflich seye mil seinem
Mittel suc sein schmertzhaffiet Podagra; der
Bauer lachte darüber, und sagte, er wüßte we«
der Nach noch Hilff für diese Kranckheit, gebe
sich auch fur kein Artz-t aus. Der Hausherr bitt«

le noch emeZeàg an mu steundlichem Zurede«,
er solle uur seine Kunst an-chmc probieren, die Be«
lohnung werde oit sutbleibea; der gute Baur eiit»
schuldigte sich nochmal so gut er konnte / indeffe»
kamen zwey Bediente, mit Befehl, sie sollen die.
sen etthöntgen Kerl ein wenig weicher machen,
womit sie den Tact so fertig mii ihren Siöcken auf
dem Baur schlugen, daß er wehemüthigltch zu
schreyen anffenge ; worauf er versprach in allen nur
ersinulichen Dingen seinem Herrn aufzuwarten,
hierinn aber seye er nicht vermögend idme einige
Htlff zu schaffen; frischer Abschlag, frische Schlä.
ge, und diß währle so lang, bis der braun und
blau abgedroschte Baur wehcklagende zu seinem
Weib« kam, und idro sein Elend mit Thräne«
erzehlte i daran hatte nun sein Weib ihre heim-
liche Erquickung und Freud, ihr Mann in diß
deirubte Labyrinth gebracht zu haben; ja sie könte
nicht einmal den glücklichen Autgang dieser ihrer
wohl autgedeocklen Revansche gegen ihren Man«
bey sich behalten/ die nächste Nachbarin mußte et
auch wissen, die zweyte nicht minder, d,e dritte
noch gleichen Tagt / und der ganze Flecken noch
selbigen Abend ; und also käme et auch vor ihret
Mann« und des Hausherrn Obren, und endl.ch
vor den Richter det Orts, welcher über diesen
träfen Handel zu Recht erkennt und gesprochen:
Daß sie wegen dieser verüblen Bothest gegen ih.
rem Mann und Meister, künffta nicht mehr alt
«ine Frau ihme beywohnen solle, sondern alt «ine
Leibeigene, und aus dem Marckcplatz von denen
Jungen gespotten und nach ihrem Gefallen abge,
prüglet werden solle«

Der Würtembecgische Schâffer-
Iahrmarckt.

^ kctstverwichenen Barihlome»Tag ware za
Marck-Gruning-n, im Herzoglhum Wurtemberg,
ein sonderbar herrliche« Fest von allen Schiffern
«m Land/ die auf diesen Tag, gleich wie vor die« ^
ftm alle, absonderlich aber diß Jahr, mit Weib
und Ki Pern m best zierlichem und köstlichem Auf«
blitz allva zusamen kommen. Das Fest sienge also
an- Am Morgen um acht Uhr zogen sie, muer
d m lieblichen Schall emer Sack-Pfeiffe, Paar
mid P mr in die Kirche, allwo eine schöne Mv'
sie, und hernach von dem Ehrwürdigen Herrn
Vorstander eine Predigt von dem gutem H rtea
gehalten worden. Nach geciidigtcr Predigt sind
sie, unter dem Herz - erquickenden Geihön einet
Dudelsack«, Paar - weis auf den grosse, Platz ge«

zogen, und haben allda einen Wetttauff gehalten.



vie GaaS für die jungen kesellen.ware ein avf.
gtbugter Hammel oder Schaastock, für diesen
liessen sie halb > nackend gegen ein aufgesteckies Zieh
der Fertigste und Geschwindeste bekäme solchen zur
Ausbeute. Für die Schäfferinnen ware ein sil-
berner Löffel zum Preis gefetzt, für solchen liessen

auch diese artige Kinder zum Ziel, was gibst,
was heist? die Geschwindeste und erste beym Ziel
bekäme diesen zum lieben Angedencken ihrer Fer«
tigkcit Darnach tantzten sie zusamen aussert der
grossen Linden, welche dreyzehen Est dick und mit
hundert Säulen unterstützet ist. Sie waren des

Herzogs, ihres Landesherren, gewärtig/ welche,
wann sie allda erscheinen, mit tantzen müssen, de«

rowegen sie ihme sechs auserlesene junge Schüsse«,
rinnen aufs sauberste aufgeblitzt hatten; sie sahen
so zierlich aus, daß man sie vor Amarille, Cleo,
mcle, Ciorinde, vorige, Dsrimelc und Philis
angesehen. Nach demTanz hielte man Mahlzelt mit
Schuncken, Knackwürsten, Butter, Käß und Broi;
der sogenannte Silff Zinger«A?ein, welcher so gut
schmecket, daß man nicht nur alle zehen / sondern
so gar eilff Finger darnach lecken möchte, ward im
Überfluß eingeschenckt; es wurde brav gezechet,
gesungen, und gesackpseiffet, hernach gieogen sie

wohl beräuscht Ab^ds wieder nach Haus.

Die grosse Dürre.
Aus Pohlen, Mähren, Böhmen, und Oe.

sterreich geben dieVerichie mit, daß diesen Som«
mer durch eine aufferorvcnillchc Dürre daselbs alle

Feld. Baum - und Gameafrüchte seven zu Schau«
den gegangen, wie dann daraus eine solche grosse

Theurung entstanden, daß diesem Übel zu degeg-

neu, aüer Orten die Fürstlich-und Königliche
Kornhäuscr zum Trost der Bedürffttgcn sind ge«

öffnet worden. Den Donaustrsbm von Wien
bis nach Regensvurg hinauf, konte man ohne Er«
staunen nicht ansehen/ als welcher dergestalt dünn
und klein worden, daß man an vielen Orten den«

seiden die Helffte trockenes Fusses paßieren könte j
In StedenbürgiN hingegen thäte man um schön

Weiter Hätten, indem es daselbst den ganzen Som«
mer durch vast beständig geregnet. In dem Kö»
Nigreich Böhmen sind alle Feidfrüchte dergestalt«»
verdorret, daß man nicht einmal Stroh, will ge«
schwelgen Saamen, Hai einernven. können; die
Wiesen sind dergestalt von der Hitze verzehret, daß
das arme Vieh guten Theilt davon abgestanden
ist. Gelds in der Türckey regierte diese aus-
serordenilichc Hitze noch wett mehr, indeme alles

Korn, Gras und Laub verdorret, auch well und
breit, wegen Mangel des Wassers, keine Mühlen
gehen können, worbey viele Menschen und Vteh
vor Durstund Hungerverschmachleten, welches
den Türkischen Muffti zu Eonstantinopel veranlas«
sei hat, daß er alltäglich eintausend Schaafe und
jwevhundert Rinder als à Opfer schlachten, und
solche unter die Armen austheilen liesse. In
Schlesien hm der Hagel einen Strich Lands von
sehen Meilen/ bis an die Pohlntsche Gränzen der«

gestalt mitgenommen/ daß das Gelreid gänzlich in
den Boden geschlagen worden. In Savoy,
in der Gegend S. Claude, ist auch ein Wald von
der Hitze angezündet worden, und hat bevvier
Tage gebrennl, ehe die Bauren diesem erschreckst«

chen Brand durch Adschnitte haben ein Ende ma«
chen können. Von Lyon wurde auch be-

richtet, daß das Korn daselbs in sehr hohem Preis
seye, und alles ciner rechtenTheurnng gleichsehe»
auch die Seuche, die unter dem Hornvieh wüte,
mache daß sie zu Tausenden fallen; die Bauren
wollen all dlß Elend, unglückliche Zeiten und Miß-
wachs dem zuschreiben, weil so viele Fest, und
Feyrtage durch den Er'z-Bischoss sind abgeschaffet
worden.

Ein Ausreisser soll von seinem Bru-
der erschossen werben.

Kurz vor der Einnahm der Stadt Brüssel in
Flandern, solle ein Französischer Soldat, vom
Regiment Normandie, weicher aus den Laufgrä«
ben dasiger Stadt deserstm, erschossen werden.
Der Major des Regiments ernennte sechs Solda«
ten zur Erecution, es befände sich aber unter die«
sea Sechsen der leibliche Bruder dessen der solle
erschossen werden; welcher darum dlatlerdmgs ab-
schlüge einen Schuß auf seinen Bruder zu thun;
wie nun der Major den Soldat dazu nöhstgen
wolle, ergriffe derselbe die Flinte, und schösse den
Major auf der Stelle übern Haussen. Es eretg«
nete sich hierauf ein Tumult, die Ereeuttoa a»
dem Deserteur wurde eingestellt, und die Sache
an den Allerchriststchstcn König berichtet; worauf
dieser grosse und gütige Monarch beyden Brüde«
ren Gnade wiedcrfabren lassen, welche aojctzo bey
dem Regiment in bcsonderm Ansehen stehen.

Die unglückliche Woche.
Von Wien wurde vecwicheneo iy. Merz fol«

gendes geschrieben - Die verstrichene Woche ka«
man btllich dteUngluckltche nennen, da sich so viel
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Unglücke m selbiger eräugnet haben, alt offî tn
kmem ganzen Iabr: Am Tonntag ist ein Cavlaa
ob dem Meß lesen gestorben. Am Montag ist ein
Schiff mit knien ans der Donau zu Grund gegan«
gen. Am Dienstag Abend wurden m dem söge-
nanlen Schonendes die zwey Füsse sami dem bal»
ben uniern Leib und einem Arm von einem Weibs
bild versteckt gefunden, ohne daß man bat übrige
von dem Corper autfsrschen können. Am Mit«
woch wurde ein Caminfeger meuchelmörberischer
Weiß ermördet. Am Donnerstag hat ein Jäger
ausser der Stadt seiner Tochter mit Gisst vergeben.
Am Freytag ist in hiesiger Stadt Feur auskomen,
und am Samstag tst der Durch!. Erbprinz Iàh»n eine tödliche Kranckhcil verfallen. >

Die Zahl der Kriegs-Völcker, so diß
Jahr im Feld erschmnen.

^ Zufolge einer verwtchenen Hornung zum
Dorschein gekommenen Verzeichnn», wolle Frank-
reich in diesem -74s. Iabr eine Armee im Felde
haben von zwepmalhundert und fünf und vierzig
tausend Mann regulierten Völckern, sechzzig tau.
send Mann Land. Milch, dreyßig tausend Spa.
»lern, fünfzeben lausend Neapolitanern/ und ze.
hm tausend Genuesern/ welches zusa neu dreymal,
hundert und sechtzig tausend Mann autmach! ;
dagegen aber wolte der Keyserliche Hof auf die
Beine bringen, und auch mit seinen Allierecn int
Feld stellen dreymalhundert und zwey und neun,
»ig tausend Mann; nemlich bmidert und vierzig
tausend Mann regulierter Oesterreichischer Völker ;
fünfzig tausend Ungarn von allerhand Nationen /dreyßig tausend Engellander/ zwey und dreyßig
tausend Hessen und Hanoveraner, driyßig tausend
Piemonteser und eine Gumm von hundert und ze«
hen tausend Mann Holländern; also machten
diese beyde an unterschiedlichen Orten gegen ein-
ander streitende Armeen, eine Summ von siben.
mal hundert und zwey und fünfzig tausend Mann
aus ; dat braucht viel Löffel, aber noch vielmehr
Brodt. >

Zierliche Antwort eines Predigers,
zu einem Prätendentischen

Frauenzimmer.

^ Als verwichenen Ienner ein ansehenlicher
frommer Geistlicher zu Ebimburg, in Schottland,

cu>er Iacobitischen Dame, in einer grossen
Gtsellschaffl, spotitweise geftaget wurde? woder GOtt der Whigs also nennen die Anhän-
sser des Pralendenlen hie treu » gesinnten Engel»

lclnder > in der Schlacht bey Fallkirch gewe.
sen seye, in welcher die Kvnlgltchen Völcker von
denen Rebellen ein wenig sind geschlagen worden.
Dcr Geistliche aber hat'auf diese schnöde Fragt
nichts schuldig b eiben woll» sondern versetzte i
Ei möchte die Madame die Müke nemmen, und
den Propheten Micha aufschlagen, welcher ant
dem sibenden Capitel, Vert 8 s, ibr folgende
Anlwsri geben werde: Freue dich nicht, met-
ne Feindin, daß ich darnieder lige, ich wer«
de wieder aufkomme». Und so ich im Fin.
stern stye, so ist doch der HErr mein Licht.
Ich will desHErrnZorn tragen, denn ich habe
wider ihn gesündlget, bis er meine Sache
ausführe, und mir Recht schasse, er wird
mich ans Licht bringen, daß ich meine Lust
an seiner Gnade sehe. Meine Feindin wird
es sehen müssen, und mit aller Schande be«
stehen, die jeyc zu mir sagt: wo ist der
HErr, dein GGll? Meine Augen Werdens
sehen, vaß sie denn wie Roth auf der Gas.
sen zertrctten wird. Mit dieser bündiaen Ant-
wort, welche auch in der That erfüllet worden,
ward der fürwitzigen Fràein bat Maul zimlich
gestopft.

Mißgeburt in Schweden.
Den eo.Mertz diß Jahr«, brachte zu Mal«

mö det Fischers Sörcn H.erpe Ehefrau eine Miß»
geburi von nicht weniger erbärmlicher alt beson«
derer Beschaffenheit zur Welt; der «opf ware
mebrenibeil« von der G össe und Gleichheit eine»
FiAcs, so zu Malmö össert gefangen, und auf
Schwedisch Qwabbeso genannt wird; die Augen
waren oben in der Hirnschale, das eine war groß
und offen, und bat andere halb geschloffen, die
Nase hatte bey nahe eine gewöhnliche Gestalt, nur
daß hat ltncke Nasenloch offen, zu dem anderen
aber, welches nicht offen, gierig ein breiter Ha-
senschlitz von dem Munde, welcher ztmlich groß
und offen, auch mit zwey weissen und breiten, aber
gantz kurzen Zähnen, oben versehen war ; die Ob-
ren wären von ungewöhnlicher Grösse,,mdhienqe
das Rechte herunter auf ben Arm, das Lmcke aber
stubnd recht in die Höhe; anstatt der Hirnschale
ruckwms zeigte sich ein Hangendes Glück Fleisch,
oder Leber. Blut. An dem Halse war kein Zei-
chen, ausser daß die Arme, wovon der Rechte
von aussen rauch war, hart beym Haupt ange,
wachsen, diese Arme waren krum / und so lang,
daß dieselbe nach den Knyen konlen hinaus ge«
reckt werden, und Vene« vorderen Füssen «inet
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Hund» gleich, ivtlche man WinhfMle nennet;
an der lincken Hand wurde man fünff Finger ge«
wahr/ und an der rechten vier ungewöhnliche
krumme und abemheurliche Finger; an dem Hin«
tettheil Halle es menfchiiche Gestalt / doch ganz
obne Oeffnung.

Der Panduren-Obrist Trenck komt
zu Wien tnVerhaffc.

vie wunder! che Histori der Geburt/ Aufer«
jiehung und Lebens dieses Sc'avonischen Herren,
ist schon in einem besond-rn Traciailein ant Tag.
liecht gekommen, auch wir haben unsern lieben Le.
fern viel Merckàdiges von ihme in vergange-
nen Fahren mitgcih-lli. Seine dapfere Aussüh.
rung in diesem gegenwärtigen Krieg ist der Weli
bckanni, aber sem unruhiger Geist, der unecmeß.
lich- Geitz, und unbarmherzige Grausamkeit, hat
thue verganaenen Zrüblmg um seine Freyheit und
in Eisen und Bande gebracht. Die von Wien
darüber eingelassene Berichte lauten also : Es gc-
rirthe der Baron Trenck mit seinem ehemaligen
Haupkmann Cosa, zu Wlln in der Comöbie, allda
beyde Keyserliche Majestäten gegenwärtig waren /
in Handel, und von den Worten zu Schlagen ;
so wurde nicht nur Herr Trenck / sondern auch der
Cosa mit Arrest belegt / weich Ictsterer aber gleich
wieder latkame. Mein Herr Trenck bliebe nicht
nur eine geraume Zeit im Arrest/ sondern es wur-
de eine eigene Commißton aus Gliedern des Key.
serliche» Hof. Krieg«. Naht« niedergesetzt / die
Trenckische Sach zu untersuchen; Er bliebe zwar
bis antgehends Mäy unter einer Wacht in seinem
Onanier / allein den 2,.. besagte» Monats, um
Mitternacht, wurde er unter einer Bedeckung von
fünf und zwavgig Mann nach dem Zeugbaut auf
der hohen Druck gebracht/ und sein« Sache be.
käme ein ernstliches Aussehen. Sein Agent in
Wien mußte sibenzig tausend Gulden, so er von
ibme in Verwahrung hatte, Erichllich ausliefern ;
seine Beute, die er nach Ungarn geschickt, wurde
vom Commandant zu Csseck, Herr General Qua-
dagna, auf Kriegs » Hoffrähtlichen Befehl / zu
Handen gebracht, und auf seine Gütber und Un»
lerchanen in Sclavonic» ein wachisames Auge ge«
heget. Sein Vtlbergeschirr und andere Kostbar-
keiten, über zwanzig tausend Gulden werth ; ward
»erkanfft, und seine Officiers, und andere Schul,
den / daraus bezahlt; das Commando' über sein
Regiment Panduren ward dem Herrn Franquio»
aufgetragen, und weil man auf seinen Gütbern
«bcr vierzig laufend Wvblen und zwanzig zausend

Flinte/?, webst andern, Gewehr mehr, gefunden,
so wurde seine Wacht verstarckt Ifeine Kost verrin-
gert/ und seine Bediente theilt ihres Dienst« erlas,
sen, theils in andere Obstcht gegeben. Den 14.
Brachmonat wurde er in Begleitung einet Licuie.
nanls und zehen Mann mit auffgestecklen Bajo«
litten vor die hohe Commißion gebracht, aßda auf
einem Lehn.Scssel gefitzt, und also seinem Stand
und Rang ermaß träniert; hier erschinnen mm
über vierzig Personen, welche bitter ab ibme ge»
klagt, insonderheit aber wurde er über folgende

Klag-Puncten
Ei'aminieri: 1. weqen' seiner Aufführung
in dem letsten Feldzug in Böhmen. -.) wo»
her es gekommen, vast sein Corps pandu»
ren so wenig Nugen geschaffet, und so gar
verabsäumet habe, bey verschiedenen wich,
ttgen Gelegenheilen zu agieren, und daß
dasselbe gemeiniglich sich nur beym Raubes
und plündern ausgehalten. ;.) Hätte er
bey vielen von seinen Leuten begangene Aus»
schweiffungen durch die Finger gesehen, bey
andern Fällen, aber zu unrechter Zeit, den
weg der Strenge gebraucht. 4.) wäre der»
selbe befragt worden über die Rlagen, wel,
che verschiedene General'Officiers wider th»
ne angebracht. 5.) Über die Freyheit, die
er sich mehr als einmal genonimen, die Le-
sichle des Hoft, sowol von Rriegs > als an»
deren Sachen nach seinem Gefallen auozule»
gen und zu vollstrecken; endlich 6. wäre
demselben vorgestellt worden, daß neulich
derselbe in der Comädi in Allerhöchster Ge»
genwart beyden Reyserlichen Majestäten ge»
gen einem seiner Officier sich zu Thätlichkeit
verleiten lassen. Insonderheit solle demsei«
den zur Last gelegt seyn worden, daß et in
der Schlacht bey Trautenau nicht mit dem
Herrn General Nadasti dem Feind in den
Rücken gefallen, sondern anstatt dessen, die
feindliche Lagage geplündert, auch vielen
Rirchenraub begangen, um sich dadurch zu
bereichern. Nachdem« nun die Commißion, auf
des Baron» Trenck« Abschickung nach seinem vs»
rigen Arrest, sich eine Weile berahischlaget, s»
wurde beschlossen / daß man besagten Baron a«
den Füssen schllessen solle, welche« auch am Abend
de« »4. Drachmonats geschahe; Nun beklagte sich
zwar der Baron Trenck, daß ihm die Fußeisen zu
kurtz gemacht stveo, und er iu denselben nit recht
gehen könne; allein man fast / haß pze Antwort
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hierauf diese gewesen » Er möchte sich gedulden,
die Fessel wurden ihm bald teguemlichcr gemacht
werben. Man nähme auch zu gleicher Zeit zwey
von semen Officiers auf öffentlicher Strasse in Ar.
rest. Auch wurde ein Lieutenant mtt dreyßig
Mann nach Pelerwardein zur Abhoblung einet
edenfallt daselbst mit Arrest belegten Treulichen
Anhängers abgeschickt, und stehet zu erwarten,
wie et mtt dieser Trenckilchm Sache ablausten
werde; man glaubt, daß die gütige Keysee,n Guw
de vor Recht werde ergehen lassen, wenigstens bat
der Herr Baron gute Hoffnung barzu.

Die herzhaffce Russische MêSt waren verwichenen Sommer drey Ba-
chut «Brüder zu Dantzig, in einer Vorstadt, in
dem Wirihthau« »um laugen Fuchs genannt, diese«
welche jweymal mer und zwanzig Stund dapfer
gefressen und gesoffen, redien von nichts anders
als ihrer Herzhaffltgkett, worinn einer den an-
dern mit dem Maul übertreffen wolle, ver Wirth,
so solchem Gespräche lange zugehorcht, sagte end-
lich zu ihnen? Er wolle m-t einem jeden fünfzig Du«
raten weiten, daß sie alle drey nicht so viel Cou.
xage hatten, als seine Nußische dicke Viehmagd?
sie aber woltrn diß ihnen nicht nachsagen lassen,
sondern wetteten mit ihm. Nun wohlan, sprach
der Wirth, hier sind hundert uud fünfzig vuca«
ten, legen sie auch so viel barzu; weichet diese Ei«
senbeisser gleich thaten. Hierauf sagte der Wirth
ferner: Ihr Herren! et ist jetzo W Mitternacht
um zwölff Uhr, welcher von euch darff um diese
Zeit hinaus zum Talgen, und dreymal um den«
selbigen gehen auch an jedwedem Ecken und der
Thüre desselben diß Zeichen ch machen, damit
wir wann et Tag ist, hinan» gehen, und sehen
können wer gewonnen? Aber diese Prolhansen
trauet«, nicht um diese Zeit dorthin zu gehen. Da
ruffie der Wirth seiner grossen Magd Chrsscho-

ua, und befihlt ihr hinaus zugehe»; diese macht
sich ohngesanmt auf den Weg, geht dreymal um
das Hochgericht, und macht dat Zeichen ch da>

ran wie gewettet worden; alt sie aber zum drit«
tenmal an die Galgenthür kommen / siehet sie ein
gesattelt Pferd an derselben angebunden, weichet
auf das prächtigste ausgezieret ware; diese säumt
sich nicht lang, lößt es ab, schwingt sich auf den
Saul, und rittet damit nach Haus. Et ist leicht
zu erachten, wie diese drey samt dem Wirth auf
der Magd Wiederkunfft werden gepaßt haben,
und wie sehr sie erschrocken, da sie solche bey dem
Mondschein zu Pferd haben kommen sehen. Der
Wirth «ölte Anfangs die Magd mit dem Pferdt

nicht m den Stall hinein lassen, indem« er vec«
mryitte, es «are solches ein unierirrdischer Gaul:
die Magd aber stellte solches hinein, sattelte et ab,
und gab Mm Haber, weichen et gefress n, wie ein
anderes Roß, vicse Geschieht wurde deß andern
Tag« in der ganzen Stadt vantzig ruchidar. und

welche den Wtrch und
die Magd beschieden, so auch den Verlaust rich,
ttg erzchlten ; man gehet hinaus, sinöel obacmelte
Zeichen an den Ecken und der Tkür des Galgens,
d>e Obrigkeit liesse das Hochgericht öffnen j beym
Eingang in dasselbe sahe man etwelche Menschen«
»ußstapfen, und fttsch.aufgcworsse.ies Erbrich / da
man solches hinwegmachte käme mau auf ein«
Ab»re,.und bey Eröffnung derftlbigen fände man
eine mtt Holtz gewölbte Höhle darunter / so bey

^ /den so lang, auch neun
Schuh liess war; dakinn sassm bcv brennenden
Lampen drey Sirassenrauber, welche für die lang»
Aâ diesem Un-er.Galgischm Cabinet cms mit
der Carlen spibltea; man saumete sich nicht diese

^^-.^onen 5-^ Köpfen zu nehme», und in
die Stadt z» fuhren- da bekannten selbige, daß
ihrer zwö.ffean der Zahl seyen, wovon ihrer neun
Derzeit auf Beut ausgiengen, dr-v aber mußten
wechselswets unter dem Galgen das Gestohlen«
bewachen, auch daß sie schon auf sechs Jahr lhre
Herbcrgund Schatz.Cammer allda gehabt, wann
sie ves Nachts einen Reisenden todlgeschlagen und
ausgezogen, haben sie ihne in da« vvrbeyfliesseà
Wasser geschmissen, seme Habschafft aber dorthin
gelragen; aber dieser Nachten einer seye ihnen

d" Galgenthür adgcivßt
worden, âteweilc» sie dessen Reuter nach dem
Wasser geschleppet. Hierauf wurde dieser Hertz«

^ ^ Obrtgkeit zu den gewönne«
nen hundert und fünfzig vueatcn noch so viel ae«
geben, und diß Zeichen ch zu einem Denckma! in
Marmor gehauen, und m den Galgen gemaurl;die drey Spttzduben aber am hellen Mittag daran
gehenckt, damit Idee Cameradm nicht nöhtighät,
ten sie um Mitternacht darunter zu suchen.

Fortsetzulig des Kriegs in Italien.
Bis im Mertzen 1746. waren die Alliertea

Spanier, Franzosen, Neapolitaner und Genueser,
Meister von einem Strich Lands in Italien von
fechszig Stunden m der Länge und fünf und vier«

A m
das Hcvzvgihum Maylanv,

' Pla-enja, ^or.vna, Alexandria,Novarra Asttt Aqul, und andere Gebiet, sowol
der Römischen Kthsertn, als dem König von Sar«
dtiljtn zuständig, hatten sich Ihrer Macht ergeben,
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und dem Spanischen Infant Don Philipp schul«

digtt, er selbst Halle seine Residenz in dem präch«

rigen Carchäuscr «Closter zu Mayland amgeschta-

gen, und Icble allda recht Königlich. Die Oe-
sterrcichische Armee unter dem Fürst von Lichten«

stein, ware wüeckllch von Mantua abgeschnitten;
alle Anstalten wurdest vorgekehret, bas veste Schloß
zu Mayland zu belagern; hundert und zwanzig
Canonen, und vierzig Mörser stuhàn darvor pa«

rat ; ellich hundert Kisten Piastre» lagen zu Ge-

nua, zum Dünst und Zahlung dieser Truppen,
in Bereiischafft. Hingegen sahe es brirubt aus
um des Königs von Sardinien und der Oestcrrej-
chern Zustand, nichts ware ihnen mehr übrig,als
die Hoffnung Hstffe an Volck von Wien zu er-

warün; Indess n mußte dcs Piidmonl bis an die

Thor der Kömalichen Residenz. Stadt Turm de-

nen Spaniern Brandschatzungcu liefer», und wur-
den die Unlcrlhancn bis aufs Blut ausgesogen;
so bald aber Jhro Keyser - und Königliche Majc.
stät durch den herrlichen Frieden zu Dreßden/die
H>ände offen batte / so bekamen vierzig tausend

Mann, der Kern von den Ungarisch« und Leut«
schen Truppen, Befehl, Italien zu Hilff ju ei«

le» ; solche langten Anfangs Mcrtzen schon über

Derg und That, nach und nach an; da degunte
sich nun das Blatt zu wenden. So bald der Kö-
nig von Sardinien dieser Verbündeten Ankunfft
vernähme, so gedachte Er vors erste, die schon

vier Monat lang eingeschlossene und bedrängte Ci«

ladest zu Alexandria zu bcfreyen; sei» Genera!
der dapfere Leulrum, führte diß Vorhaben glück«

lich aus, ungeachlct der Französische Feldherr
Maistedoit sich mit Macht widersetzt«, könte er
doch nicht hindern, daß Alexandria gerettet, und
die Vestnng Asti, samt ihrem Gebiet / wieder in
Königlich Sardinischen Gewalt kamen, und über
fünff tausend Franzosen. darunter drey Fe!d>Mar-
schallen, zwey Brigadiers, und dreyhundert und
fünsszig Officiers sich zu Kriegigefangenen ergeben
mußten. Diß geschahe schon im Mcrtzen, um wel-
che Zeit eine gross« Menge Schnee der Enden fiel,
so daß die Truppen Quartier zunehmen gttwhü«
get wurden. Indessen die aus Teutschland ange,
langte- Völcker unter den vortrcfilchcn Generalen
Drown, Berenclau Nadasti, Lochest, Nohl und
Kchmertzing, ihre Bewegungen den »?. Mertz un
Cremoncsischcn angefangen. Der brave Detnclav
fiele mit sechshundert Eroaten, und dreyhundert
Hmsaren, bey Zigola auf eine von den Spanier»
verwahrete Schanze, nach einem zweystàdigen
Gefecht schlüge er sie daraus / und jagte den Rest

gegen Codogno in die Fischt; also wurden diese
Gegenden in etlichen Tagen von denen Spanier»
geraume!. daß sie sich samtlich nach Placenz über
den Po « Fluß zurückzogen. Von dar gimge et
Schnm'grad auf.Mayland zu; der-Pr.'nz von Lö«
wenstem fiele bey Marigna» aus cinDctaschemevt
von sechshundert Spanier, warffe solches auch ü«
ber einen Haussen, und rucktt bis Lodi fort ,all«
da er diese Stadt von den Spaniern verlassen,
und eine» schönen Vorralh an Mund-und Kriegs»
Provision fände, als nun die Teutschen Trouppen
voll asten Seiten das Maylänbtsche Gebiet von
den Spaniern räumten und auf>die Hauptstadt
anruckten, geirauettn sich die allda ligende vor»
nehmste Spanier nicht mehr zu verbleiben z in
der Nacht zwischen dem i ö. und 19. Merzen ga»
den sie Reißaus, und hindcriiessen mehr alt zwey
Millionen Schulden, so sie den Winter über '
verzehrt; damahls sprachen die Maylander : Ge«
stern Abends, als der Schutz.Engel der Spanier
Gabriel sie verlassen, giengen wir noch als Spa»
nische Unterthanen schlaffen, heut früh aber am
Tag Joseph, unser rechtmäßigen Fürstin Erb»
Prmtz und Ertz. Herzog, sind wir wieder gut
Ocsterreisch erwachet, wann es uns nur nicht so

viel gekostet hätte. Der Commandant der Cita»
dell von Mayland thaïe gleichen Tag diese Freud
durch Abfeurung aller seiner Canonen rings um sei»

ne Vestung dem ganzen Land kund; also hieltet»
darauf dte Oesterreichs in Mayland fröliche
Ostern, so wie die Spanier die Wcyhnacht ge»
halten. Inwährend nun der General Beroclait
das Maylander. Gebiet also von den Spaniern
ausgeputzet, ruckte der Fürst von Liechtenstein mit
dem General Braun und Nadasty über den Po
auf Bacma und Piacentza, den Spaniern/ so

von Pavia zurück kamen, den Weg abzuschneiden,
da gab es manchen harten Stoß, die Oesterrei«
cher, sonderlich die Croate» und Husaren, lief,
fen auf die Spanioien wie die Löwen, bey der
Brugg zu Guastalla schlugen sie die Wacht von
dreyhundert Mann weg, griffen die Stadt Gua»
stalta, barinn der Spanische General Caraffa eine
Hilff von drey tausend Mann erwartete, er wurde
aber, ehe die Hüiffe angelangt, geschlagen, die
Stadt eingenommen und die Garnison gefangen,
welche« auch dem Succurs, deme der Oesterrei«
chische General Braun entgegen gicng, widerfah«
ren, also baß alsobald bey drey tausend Spanier
gefangen nach Ungarn gesandt wurden. Dte Pic«
montesische Garnison in Modena ruckte in dieser
Zeit auf Äeggio aus/ nahmen die Vestmiz ein,
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mid drkyhundcri Mom von der Besatzung qefan«
gen / w. Bey Paria yienge die schöne Artillerie,
so fur dat Schloß zu Meyland zu beschiessen gc>

tust« ware, samt allem M»nb - und Kriegs > Pro»
viant verlobten / und ware also die ganze Spa-
«lisch « Mierte Armee in einem Haussen bey Pia»
centz versammlet und schantzetm sich allda biß au
den Bart ein. Bey diesen Zeiten, da da« Glück
den Spaniern in dre» Wochen ein so grossen
Krebsgang gethan, und von sichSzig Siunben
Land, so sie besassen, in den kleinen Bezuck von
Dlaeentz eingeschlossen waren, gicnge zu Genua
dem neuen Rath die Augen auf, die Angst d.s
ganzen Land« ware entsetzlich, mil Schrecken er.
warteten sie, theil« ihr zvkünfftig Schicksal, ibeilS
nahmen sie die Flucht auf Marseille und kivorno.
Indessen daurne der kleine Krieg in den Her-
logibümmern Parma und Piaceotza immer fort,
welcher manchem braven Offieicr und Soldaten
von beyden Seiten da« Leben kostete, biß den es.
Brachmonat, da erfolgte

Die Schlacht bey Placentz.
Nachdeme der Französische Marschall von

Maillcboiî Mittel gefunden zu der Spanisch.
Allierten Arnree zu flössen, ward von den Spa-
molen und Franzosen abgeralhen die Oeflcrrei-
chischc mit Macht gnzugreiffen, und sich aiso Lufft
zu machen, zu dem End haben die Spanier den
Oesterreichischm ttnckea Flügel am Morgen früh
wohl zchcnmahl angegriffen, sind aber allemahl
von den Generalen Bernclau und Nadasti zurück

geschlagen wordm, diß Gefecht w-ihret« wohl
vier Stund, biß die Franzosen und Spanier
weichen, den Oêrreichern da« Feld, acht Stuck,
zwantzig Fnhnea und Standarten überlassen müß.

icn, die Spamer wollen nur zweyhundect Schritt
vom Feld sich wieder in Ordnung stellen, aber

die Teutschen Grenadiers fielen auf sie ein brach,

ten sie in völlige Unordnung ond Flucht, sagten

sie mit dem Säbel in der Faust biß in ihr Lager un-
,er Placentz, und bekamen drey tausend Gesänge,

ve darunter den General Aramdurv redst vielen

Officiereren > auch ward dem Französischen Mar.
schall Ma'llebotS sein Pferdt zwischen den Deinen
weggeschossen; aber auf dem andern Flügel der

Spanier, da der vortreffliche Spanische General

Graff von Gage« commandirle, hielte r« härter,
sie ruckten über zwey Drücken über den Po / fielen

auf beyde Oesterreichtsche Generaien Botta und

Pallavicmi, griffen ihre Retranschement und

Schantzm an, und jagten bt« Teutschen «nbSà

v«nier im ersten Feuer zurück, al» aber der Gen«.
rat Bernclau/ Novati und Neuhau« mit ihren
Regime, rern zu Hülffkamen, da gicng« da« Blut«
Baad recht an, e» ward Schritt für Schritt ge.
fochten, biß die Teutsche Casârie unter den Ge^
neraten Linden undStambach einfielen, da wurden
die Spanier völlig über einen Haussen geworffen,
und mehr als zwey lausend Mann G-fangene ge.
macht; diese Schlacht Hai m allem seckkzehea
Stund gedauvet, in der Zeit sind über zwölff tau-
senv Stuck - Kciglen von beyden Seiten gesiogeu,
ohne bie Domben, und warb der Spanisch-Allir«
t« Verlursi diesen Tag auf sünfzehcn tausend Mann
gerechnet, darunter sind vierhundert Offitier/ und
fünf tausend gefangen dreyßig Fahnen und »eben
Stuck erobert ; da hingegen Teutscher Sens mehr
nicht al« bey vier tausend an Todten Dleßtrten
und Verlornen gezehlcr worden, darunter ist man«
cher Officier, die alle wie die Löwen gefochten,
und ihr Leben theur gelassen. Gleich nach der
Bataille haben die Oesterreich«? annoch fünfhuo«
dert reich > beladene Spanische Maultbier erha.
schet, eben da ein paar Tag zu Degrabung der
Todten ein Waaffen-Sullstand gewesen / d e Spa»
nier wollen nun unter diesem Vorwand ihre bela«
dene Mauithler wieder haben, die Pandnrcn und
eroalen hatten ober die Deute schon geiheilt, und
sind mit Spanischen Krägen und Duplonen auf ei-

nenEchlaputz gegangen.

Unruh der Genueser.
Sobald dir Repuplic Gcnna einerseits gesehen,

daß der Franzosische General Maillebois ihr Gebiet,
welches er wieder alle feindliche Ansah! zu beschützen
auf sich genommen, verlassen, und die Schlacht bey
Placenz, den Spamusch - Allierten übel zngeschla-

gen; anderseits dann, daß nun der König von
Sardinien, rmt seiner Macht zu den Oesterrciche-
rcn geflossen, da fienge in ihrer Stadt an Lcrmen
zu werden; die Forcht'eines Einfahls von Seiten
der Teulsch-Allierten erregte verschiedene Factionech
die alten Rahtsherren begaben sich aus der Stadt
in Sicherheit, der Rath zu Genua beklagte sich durch
Schreiben an den Frauyösiichcn General, daß er

alsv ihre Gräntzen verlassen und den Feinden bloß
geben. Darauf haben die Piemonteser alsobald in
den Genuesischen Landen grosse Contribntionen ein.

getrieben, Novi die Gräntz-Vestung allem, innßse

zweymahl hundert tausend Livres zahlen, alle Vol.
theil so die Genueser im Frühling über die Piemon«
tesischen Lande eroberet, haben sie müssen fahren
lassen, Nach diesen Begebenheiten sich beyde ftind.

itche



kiche Armeen derEnde» wieder vest zu setzen suchten ;
die Spanische setzte über den Po-Fluß, in den

Gegenden Lodi, unter dem Infant Don Phsiipp;
z» Piazeuza verschantzteten sie sich bis an die Zahne,

und die Franzosen setzten sich an den Maylandi-
sehen Kränzen. Hingegen ruckten die Oesterreicher

und Piemontefer von allen Seiten auf ihre Feinde

an. Nach vielen Marsch -und Contra - Märchen
vcrfammleten sieb die Spanich-Allierten wieder zu

Hauffen in der Gegend von Placentz allda alles

voll Soldaten wimmelte z nach und nach wurden
die guten Spanier von ihren Feinden eingechlos-

sen, der Brodtkorb fieng an durchsichtig zu »verben,

die ganze Stadt Placenz hingegen füllte sich an mit
blessierten, krancken und verhungerten Soldaten;
die bürgerlichen Häuser waren voll, und die vielen

Clöster mit solchen übcrhäuffet, daß die Ordens-
Vätter dcn ganzen Sommer durch Gelegenheit hat-

ten ihr heilig Amt an diesen krancknen Gästen, mit
Handreichung und gottseligem Zuspruch auszuüben,

die krancken Leiber zu besorgen, und den häuffig
dahin Sterbendenden Weg Himmel-Werts zu zei-

gen und vorzupredigen. In dieser Stellung wa-
>

ren beyder Seits feindliche Armeen bis den 8ten

Augstmonat, da dann Semer Königlichen Hoheit
dem Infant Don Philipp, ein solcher Krieg, der

auf täglichen Partheyen sehr viel Volck kostete, und

bey ihme der Proviant zu Ende gienge, nicht gefal-
Icn wolte, beschlösse daher, sich wieder gegen der

Genueser Gebiet zu wenden, und von da aus den

Teutschen die Hcrrfchafft über die Lombarde» mit
Macht zu disputieren ; Zu dem Ende gefcyahe der

Aufbruch der Spanisch - Französischen Arinee in
der Nacht zwischen dem 8ten und yten Augstmo-

nat, zogen alles was sich nur rühren konle, aus

Piacenza, und liessen nur hundert Mann im Castell
^

daselbst. Der Zug gieng über den Lambro-F.'uß,
ohnweil da er sich in den Po stürtzet. Wie nun

j der commandierende Keyscrliche General, Marquis
- di Dotta, beyzeiten darvon Nachricht hatte, bra-

che er aus stinem Lager an der Trebia auf, und
gieng dem Feind mit zehcn tausend Mann entgegen,
da geschahe den 10. Augstmonat

Die blutige Schlacht zu Rottoftedo,
Welche von anbrechendem Tag bis des Abends um
»ier Uhr gedauret, da die Spanisch - Französische
Armee aufs Haupt geschlagen, und der Sieg ganz
»ollkommcn auf der Oesterreich» Seiten geblieben ;
welche, nebst aller Munition, zehen Stuck, eilff
Fahnen und zwey Standarten erbeutet; auch fünf-
ì>» Officier tmd achthundert Gemeine gefangru;

zu beyden Seiten waren sibenzehen tausend Todte
und Bleßierte auf der Wahlstatt; da Spanischer
Seilszwölfftausend, Oesterreichischer Teilhaber
fünf tausend Mann gezehlet worden ; von Seiten
der Oesterreich» ist todt geblieben, der wegen fei-

ncr grossen Kriegscrsahrenheit nicht genug zu. to-
bende General Bernclau, ein Verlurss fur die Ko-
nigin von Ungarn, als wann sie eine halbe Armee

verloren; blcßirt sind worden die Generals Pal-
lavicini, Andlan Voghera und Svrbonelli. Von
Spanisch - Französischen sind blessiert, der Graff
von Gages, Maillebois, Mirepoir nnd Castellar,
alles die Vornehmsten ; der Infant Don Philipp
aber hat sich an der Spitze von fünfhundert Pfer-
den durchgeschlagen, und den Genuesischen Gebur-

gen zugeßuchM, auch wußte man nicht wohin der

Herzog von Modena gekommen. Hierauf la-
gerte geh die Spanisch - Französische Armee bey

Voghera, und versammelte ihre zerstreute Truppen,
Willens sich allda veste z» setzen, und den Teut-
sehen Italien nicht ohne mehr Blitt - vergießen zu
überlassen. Indessen bekäme der Marquis de

las Minas von dem neuen König in Spanien Be-
fehl nach Italien zu reisen, das Ober- Commando

zu nbernehinen, uizd den Rest der Spanischen Ar-
mee. so gut als möglich, von dem Schwerdt des

Würg-Engels zu retten, und nach Haus zu bringen.
Man sagt daß folgende

Merkwürdige Begebenheit
Seine Catholische Majestät darzu veranlasset hätte:
Als die verwittibce Königin in Spanien theils sclbs,

thesis durch ihre Anhänger, unaufhörlich darauf
gctrungm, daß der Krieg in Italien mit grossem

Ernst möchte fortgesetzt werden; liesse der König
feine neue Munsters, samt Dero alten, zusamcn

kommen, und ihnen vortragen: Daß eine frische

und grosse Gefahr dem Königreich bevorstuhnde,
und daß man ohne Anstand zwanzig tausend Mann
bereit halte» solle zu marschieren.^ Alle Mimstri
sagten einmühtig : Es wäre unmöglich so viel ans-

zubringen. Der König stellte dann seinen Beseht

aufsünfzchcn tausend, aber auch da zuckte jeder«

man die Achsel. Darauf »»fiele er auf zehen, und
endlich nur auf fünf tausend Mann ; als aber mc-
mand versichern wolte, daß auch diese Anzahl vor
Monatsfrist nicht zusamen zu bringen seye, liesse Er
sich mit einer recht Königlichen Ernsthafftigkeil ver-
nehmen: So stehet dann unser Nöntgrctch
also und man erfrechet sich uns zu bereden,
daß die so schwäre und viel Jahre geführte
Rrtege sollen fortgesetzet «erden? da



nicht einmal versichern ?an, nur fünf tau.
send Mann zu Abtreibung einer odschweben
den Gefahr gleich stellen zu können. Aufbiß
forderte Er die Schatzmeistere, und fragte, wie
die Königliche Schatz - Cammer und Kriegs-Cassa
bestellet stye Diefe stelleten vor, daß die zu Car-
taaena ausgerüstete Flotte entsetzliche Summen ge-
kostet. und erst nach Italien, und anderwärtig,
viel Millionen abgeschickt worden; die eint und an-
dere Cassa feye dermalen zimlich erschöpfst. Hier
schiene der König schier alle Gedult zu verlieren
und sagte: Wormtt und wie wolle man den
Rrieg fortführen wir sind sauber bestellt,
kein polck, wenig Gelde, viel und mächtige
Feinde ; wann diese so gesinnet wären, sich

an uns zu rächen, als man begierig gerve-
sen sie zu reiyen und zu beschädigen, was
würde erfolget seyn was tönte noch erfol-
gen? Serahtet jetzt, ob dieser Rrieg wider
das Haus Oesterreich denen Traclalen und
Rechten gemäß stye, und ob auf solchen Fall
diesen fortzuführen es unsern Rönigretchen
und Unterthanen zuträglich stye oder nicht?
Wir wollen dann das weitere verfügen.
Darauf begäbe sich der König in ein anders Zim-
mer, berusste den Marquis de la Ensenada, und
nach einer kurtzen Unterredung wurde ein Courier
au den König in Portugal! abgeschickt. Auf
dis bin wurden die Spanischen Truppen, welche
theils nach Genua marschiert, zu Schiffe gebrachl,
theils aber sind durch das Genuesische, unter ih-
rein neuen Heerführer, dem Marquis de las Mi-
nas, aller Vorstellungen der Franzosen und Genue-
fern ungeachtet, auf dem liuckcn Flügel abmar-
schiert, und sind also von hundert tausend Spanio-
len, welche nach und nach in Italien marschiert,
kaum noch fünfzchen tausend errettet worden.

Genua und ihr Gebiet, geht an die
Mime über. "

Als nun der Naht zu Genua sahe, wie sie
von ihren Freunden und Allierten Gallo. Spaniern
verlassen, sandte sie vier ihrer vornehmsten Rahts.
Herrn in» LXstcrreichjsche liciger, und baten den
rvmmandireenbe» General Brown um Ihro Ma«
jesiat der Kcvserin Gnad und Schutz, ohne Dero
Allierten zu melden. Hierauf sagte dieser Oesier-.
reichische General zu ihnen? Allem Austhen
nach sucht ihr Gnade und Schuy nicht nur
dey der Raystrin, fondern auch bey ihren
Allierten? Worauf diese Rahtshcrreu in einem
vnierchamoen Thon zur Antwort >aben - Ja frey.

lich. Auf dieses hin fügst der General mil eioem
ernsihaffien Gesicht hi zu- wolan meine Her.
ren wann dem so ist, so werde ich für eure
Stadt in Ihrem Namen Sorg tragen, und
Wachten abgehen lasten welche die Porten
verwahren, und alle Unordnungen oerhü-
ten sollen. Die Nahiiherren vessetzlen - Es rvä-
re dieses ihren Statuten und Fundamental«
Gesetzen zu wider, als welche keine fremde
wachten verstatteten. Der General aber nah.
me die Sprache eines Siegers an, und sagst:
pon was für Gestyen? von was für Sla-
tuten von was für einer Republics redet »hr?
Ich weist von keinen Staturen und Gesetzen,
als von denen, die ich euch gebe. Indem die«
ses parierte, langte der General Bolta an, und
nach einem langen Woriwechstl wurde mau endlich
einig lbzit i die i

Prältmtnar - Puncten der Capitu-
lation

Zuzustellen, um hernach die Condilionen in Rich«
tigkeit zu bringen, unter welchen man dieser R<«
publick Gnade erzeigen, und sie iiiiier den Schutz
dwKeyscrin und Ihro Allierten auffnchmen wolle.
Nie SMicke! sollen folgende gewesen seyn - >.
Solle die Stadt Genua ein freyer Haven
seyn für die Reyserin und Ihre Allierten.

Sollen die Genueser denen Reystrlichen
und piemoncesischen Truppen die drey pläy
Gavi, Final und Savona unverzüglich et».
händigen, z. Solle die Republik alle Ar«
Mlerie, lansnen und überhaupt alle Hab-
schafften, welche sie denen Allierten sowohl
in gegenwärtigem als tn den vorigen Rrie«
gen abgenommen, zurückgeben, und alle
Gefangene in Freyheit seyen. 4. Sollen
die Genueser aller Mund - und Rrtegs-poc-
rath, wie auch alle andere Sachen und waa«
ren was Namen sie immer haben mögen,
so den Franzosen und Spanier» zugehören,
und in Genua sich befinden denen Reyftrli«
chen in guten Treuen ausliefern. 5.) Solle
die Republik den Oesserreichern eine Brand-
schayung von sechs Millionen Genuesischer
Thaler bezahlen, so eine Summ von fünf
und vierzig Millionen Französische Pfund
ausmacht. 6. Soll die Nepubltck den Oe»

sterreichischen Soldaten für sich eins lustig
zu machen, fünfzig tausend Thaler gleich er.

legen. 7. Der Doge, oder Herzog, st>ue

nebst sechs Rahtsherrxn nach Wien, die Rey»
serl»



serin um verziehung ìu bitten, vier andere
RahlsMder aber nach Mayland als Geisel
wandern. 8.) Alle in der Republik Genua
Dienst stehende Officiers und Soldaten, sol»

len sich als Rrtegsgefangene an Ihro Ma«
jestät die Aeyserin und Dero Mierte erge-
den, und endlich 7. solle der Doge und
die Rahtsherren diese Capitulation eigenhän»
dig unterschreiben und mit ihren angebor»
nen pittschafften besiglen. Welche« alles die

guten Genueser mit offenen Armen annahmen.
Uberdtß haben sie den Oesterreichern fünfhuo«

pert Canonen/ so ihnen indem Zeughaus gar zu

wohl gefallen / aus Hösiichkeil verehren müssen:
auch da die Spanier bey ihrem Abzug viele Stuck
ins Meer versenckt, mußten die dienstfertigen Ge«

nueser solche heraus fischen, und denen Kevlerli»
chen einliefern. Da auch der verstorbene Geyser
Carl der Vl. denen Herren Genuesern viele Juw«,
len für vier Millionen Gulden versetzt, und der
Oesterceichlsche General ihate nur dergleichen,.
hak er selbige gern sehen möchte, haben sie ihme
solche aus besonderer Großmuih, alt eiu Präsent
für die Keyserin, ohne Entgelt ausgeliefert. Ab«
dlß war noch nicht alles, kaum waren die Oester«
reicher ein wenig befriedigt, so meldeten sich die
Piemonteser an, und woltcn eben so aufgewartet
seyn/ al« wie die Kevserkchen, welches tue guten
Genueser auch nicht abschlagen dörffien, sondern
in allem willfahrten, so baß man ihnen mit Recht
kan nachsagen, baß sie das Geben so gut gelehrnt
alt die Oesterreicher unh Piemonteser das Neh«
men. Also waren die Teutschen Truppen von
Genua und ihrem Gebiet völlig Meister, sie erhol-
ten sich auf der Republick Umkosten von ihrer ge«

hadren Mühe und Beschwerden; die Franzosen
aber und «panier liessen ihre Bundtgenossen im
Stich, und marschierten linckt zur See, und rechts
zu Lande ab ; was in der Eile an Artillerie und
Krancken fortzuschleppen möglich ware, nahmen sie

mit, dennoch mußten sie ihre meiste Bagage / baa-
ret Geld« und Silbergeschirr dahinden lassen, so

alles den Teutschen Truppen / den Croaten, Pan»
duren und Tolpaischcn / zur Ausbeute verblieben.
Abermal war diß

Ein artiger Aufzug
Alt an den Sonn » und Festtagen in der Haupt«
Städl Genua wie vor ein paar Jahren in Rom,
bald hier ein Croat in Spanischer Uniform, bald
da ein Paudur in Französischem a la Mode kleid,

vnd dorten ein Tolpatsch mit der Federn avfde«
Outh, abhängenden Sackuhren, und filberen De»
gen an der Seiten, herum spazierten, den ver»
liebten Töchtern und artigen Mägden allerhand
LiebeSzetchen machten, und in den Wirthshäuser»
sich küstlich und wohlzuaericht bewirthen lassen.

Der König von Sardinien aber fiele mit sei»

nen Truppen über Berg und Thal recht int Her»
det Genuesischen Gebt««, und halse et von denen
Spanisch, und Französischen Gästen s,indem; der
Englische Admiral kreutzete längst der See, und
gäbe aus Mörser und Stucken auf die nach Haut
sich begebkude Gallo-Spanier Feur / also mußten
sie ihren Rückweg zwischen zwey Feur suchen, den
sie in vielen Jahren käumerlich gefunden. Nun
und dann gäbe et derbe Stösse zwischen ihnen und
den Mwvntesera, auch hauten die Oesterreichs
schen Hufaren himenher dapfer drein. Novi,
Savona, Finale und G:vi, ihre Vestungen, wa»
reu gezwungen sich an die Teutschen und Piemonte»
ser zu ergeben, in welch letsterem Ort sie ein und
sidcnzig Canoncn erwischt, worunter fünf Apostel
waren, welche die Spanier noch aus Piazenza ge«

rettet. Der Teutsche General Brown machte
sich eine Freude daraus, die Stadt Genua, so Al»
lert har den Namen die Hochtragende gehabt,
jetzo recht zu demühtigen. Sie bekamen von ihm/
als die NahtShcrren wegen ihren Freyheiten neue
Vorstellungen machten, diese gut teutsche Antwort -
Es ist des Namens Genua nicht mehr zu
gedencken! Ich bin der Doge und die Re»
publick! kurz et mußte alle« Vorgeschriebene an-
genommen, unterschrieben und bezahlt seyn, ihrer
Verbündeten, der Spanier und Franzosen, Ma»
gazint und Effecten / mußten angezeiget werden /
deren sich der General Botta bemächtiget, und für
achtzigmalhunderttausend Thaler au Werth gcfun.
den. Die Deute aber so die Oesterreicher zu St.
Peter d'Mena gemacht, ware unschätzbar, und seit
dem waren sie beschaff,'iget, Maulthier und Fuhr,
wcrck anzuschaffen, und diesen reichen Fischzug in«
Schloß Mayland in Sicherheit zu bringen, da sie
denn AutgangSHerbstmsnalS vierzehen Wägen mit
purem Geldt geladen, dort eingebracht. See
Französische Gesandte verlöre sein köstliche« Sil«
bcrgeschirr, und die Kaufleute von gleicher Ration
über sechtztg lausend Pfund an Waaren. Der
Sohn det Marschall von MailleboiS meldete in ei«

tiem Brief, daß er vonffeiner vielen und stattlichen
Equipage mehr nicht alt sechs Hemder und ein Na»
senlumpea übrig behalten. ES ware ein Lust z«

^ sehe»,



vie die Hm«, Panduren au» Silbergeschirr
Stspîesenz ein Korb mil sibenztg Flaschen Shainpag-
»er« Wem, wurde um eine vucalen, die übrigen
Lcbeasmitlel aber nach Proportion verkaufft, und
ward den gantzcn Herbst durch gut für die siegende
Oesterreicher allda zu wohnen, et ist ihnen auch
nirgends so wohl aufgewartet worden, dann jeder
Soldat bekäme des Tags nebst freyem Quartier,
ein Pfund Fleisch, zwey Pfund Drodlund fünfze»
hen Sols m Geldt. Allein / wie aus seiihero
eingelauffenen Berichten zu ersehen, werten die
Teutschen Völcker dasGutt dieses Lands nicht lang
mehr zu geniesseo haben, indem von Wien aus die
Ordre gekommen, daß sie alle veste Städte in der
Republick Genua verlassen, und sich zu einem
Marsch parat halten sollen ; doch sollen alle Ge.
«ucsische veste Plätze mit Florentinischen, als neu-
traien Truppen, unter der Prolecwn des Keysets,
besetzt werden. Auch solle der Doge zu Genua
Sine Reise nach Wien, und das Verzeihungbiiten
bei) der Keyserin, gegen Erlegung einer Million
Thäler, allergnädtgst erhalten haben. Gleich«
wie aber keine Freud ohne Leid, also gienge es
eiuch der Oesterreichischen Armee bey Genua, dann
sie hatte verwichenen Herbstmonat allda

Eine zimliche Badenfahrt
Auszustehen, wie aus dem Briefs eines Officiers
vom Regiment Forgatsch, so er nach Wien an ei«

nen seiner Freunden geschrieben/ abzunehmen,
Das Wasser ist mit solchem Ungestühm auf
uns herunter geschossen, daß diejenigen Re«
gimenter unsers Lagers, welche am nächsten
gelegen, sind zertrennet, und mchrenthetls
durch den Gtrohm hingerissen worden ; die
Reyhe käme auch an unser Regiment, doch
mit diesem Unterscheid, daß wir nur einen
Mann und etliche wetber verloren. Ich bin
heg nahe dem Neptuns zum Opfer worden,
zu allem meinem Glück aber hat mich jemand
«us dem schlammichten Wasser herausgeris.
sen, ohne daß ich weiß, wer es gewesen.
Alle meine Bagage ist von dem Wasser mit«
genommen worden, und es ist mir nicht so
viel übrig geblieben, daß ich meinen Ropf
bedecken kànte, ich bin also alle Augenblicke
marschfertig, da ich weder für Bagage noch
für Pferde zu sorgen habe, als die im was-
ser ersoffen sind. Unsere Armee hat vast die
Helfre der Zelten verloren, und was nicht
camplren kan, muß anjeyo cantoniren.
Das einzige Regiment Vallayra hat verlo.

reff, zwey Hauptleute, drey Fehndrich, sechs
Officiers Frauen. siben und neunzig Dra«
goner, auch hundert und acht Pferde; es
haben auch die Pferde der übrigen Officiers
vast alle das gleiche Unglück gehabt.

Es ist ein bekanntes Sprüchwort : wer den
Schaden hat, darffür den Spott nickt sor«
gen; hat sich auch bißmal beiz der guten Nepub«
lick Genua «wahret, und ist aus dem

Abschieds-Compliment des Mar-
schall von Maillcbois

Deutlich abzunemmen. Dann als derselbe bey ei-
lügen Herren tes Rahts allda sich beurlaubet, da
allbereit schon eine gewaltige Forcht vor denen Key-
strichen in ihnen beherrschet, soll derselbe zu ih-
nen gesagt haben: Meßieurs, die Reyserlichen
wollen weder an euer Leben, noch an eure
Freyheit- fondern an euren St. Georg, und
an euere Banco; ,Diß war ein. schlechter Trost.
Man kan zwar in der That sagen, daß die Banco
zu Genua der Ort seye, wo fast unzählbare Gelb«
Summen zusamen geflossen; wie dann, alt die
Keyserlichen Commissarij die Sache untersuchet /
sichs geaussert hat; daß nicht nur die verwililbte
Konigin von Spanien, sondern auch viele Stände
und Unterthanen aus den Oesterreichischen Erblan,
den grosse Summen in besagte Banco eingelegt
haben; wovon die Spanischen Geldttr, so der
Hof zu Wien / nach Kriegs. Recht, sich zuspricht,
auf neun Millionen Thaler, die andern aber auf
flbenzig Millionen Gulden sich belavffen sollen.
Auf diese Weiß Hal die Ungarische Königin und
Kens««« gut Kriege führen ; wann Sie schon m
Flandern etwas an Land verliert, so nimm« Sie
ln Italien das Gelt darfür, daß Sie noch einen
Feldzug oder zwey wagen darf.

Panduren - Schmauß zu Genua«
Gleichwie unsere Herren Panduren und Croa-

ten mit Hilf und Beystand der dienstfertigen Hu-
saren, dem Französischen Herrn Gefandlcn zn Ge-
»na all fein Silbergeschirr und Kostbarkeiten abge-
nommen, also haben sie auch bey dem Spanischen
Herrn Ambassadorcn bey der Genuesischen Repub,
lick ihre Aufwart machen wollen ; zu dem End sind
sie ganz Truppen-weiß in seinen Pallast eingctrum
gen, eben da Mo Excellenz, samt seinem schöne»
Frauenzimmer, die Mittagsmahlzeit gemessen wol-
te ; nach beydseikig abgelegten Spanisch - und Pan-
durischcn Complimenten, glaubte der Herr Abge-
simdte für ihn und die Seinigen am besten zu sey»,

»van»





wann ffe denen fremden Herren Ehrengäste» ihre
niedlich zugerichtete Mahlzeit überlassen thäten;
wie sich dann der Herr Ambassador ganz still durch
eine Ncbenthure darvon gemacht, welches die höf-
lichen Pandnrcn wohl zugeben mochten ; aber das
saubere und appetitliche Frauenzimmer, war ihnen
ein allzu delieates Wildprett, als daß sie dasselbige
so leichtlich aus dem Garn entwischen lassen wol-
ten, nöhtigten demnach diese zarte Fräulein sich in
die Umstand zu schicken, und sich eins lustig mit
ihnen zu mache». In der Thal die Mahlzeit wnr-
de ganz galant zugebracht, und damit sie ja nicht
«wann an dieser Lustbarkeit verstöret wurden < ha-
den sie eine Ochildtwacbt an ihr Zimmer gestellt;
da gienge es erst recht lustig und hatten die guten
Dames ihre liebe Noht, dann die Panduren ge-
hcngar zu grob zu Werck, wann sic etwann ein ar-
tiges Kind careßieren wollen, und von der Rein-
kichkeit machen sie eben auch nicht grossen Staat:
damicnher ihre abcntheurliche «schnäutze mit ma-
iiigfaltigen Ragout und vielen Capris - Brühen
treflich bedünget waren. ' Indessen wurden die Ge-
fundheiten der tapferen Herren Landslcuten, als
des fürtreflichcn Prinz von Hildburgshauscn, der
Generalen Traun und Palvi, Bathiäni, Ghilani,
Nadasti, Trips des in Banden ligenden Trencks
und auch so gar des verstorbenen Menzels, dapfer
herum getruncken. Da sie nun am besten daran
waren, käme des Herrn Marquis Spignola sein
Affe, der neben des Spanischen Gesandten seinem
Pallass wohnte, umzusehen, was doch da für
eine lustige Gescllschafft bcysainen seye, dann der
Pursch ist gerne wo man brav saufft, weil er auch
ein grosser Liebhaber desselben ist; als er nun in
das Zimmer tratte, machte er den frölichcn Gä-
sten seine Aufwart und allerhand ergötzliche Sprüng,
bcv welchem Anlaß er von denen Panduren man-
eben guten Läckcrbisscn bekommen; nun hatte eine
Genuesische Dame diesem Asse ein Glas mit Win
zuqcrruiitken, welcher auch alssbald Bescheid ge-
than; als diß die Herren Croate», und Sauströh-
wer gesehen, müßte sich dieser Domine mit zu Ti-
sehe setzen, da ihm dann die ganze Gesellschaffr lu-
stig zugctrunckcn, er auch jederzeit nichts schuldig
bliebe; dieser z^chmauß währte ununterbrochen bis
«un Morgen, und der berauschte Affe liesse sich für
einen Cammcrdicner gebrauchen, dem legte» sie

aus Schertz einen Spanischen Kragen an (wie vor-
stehende Figur deutlich zeigt) welche Bedienung rmd
poßierliche Kleidung dicssn Gästen recht viel Tssrnü-
gen machte; Auch sind die benachbarten Herren
Wffig hinzugelvffen, um diesem Affenspiel zuzusc-

hen; dann die Panduren die sonst grausame Leute
sind waren dißmal ganz höflich, und thaten nie«
niand kein Leid. Noch etwas

Von diesem lustigen Ass.
Dieser verstehet das Spielen nut der Carten

vortreflich wohl, wie er dann mit des Herrn Spig-
nola leinen Bedienten und ander» in der Nachbar-
schafft uin Gelt zu Kurzweilen pflegt; wann er ge-
winner. so laufft der Affe alsobalb zum nächsten
Wirthshaus, lässet sich em Schoppen Wein reichen
und bezahlet selbigen; wann er aber glaubt, er
habe zu viel Geldt gegeben so bleibt er stehen, bis
ihme noch mehr Wein dargereicht wird den saufft
er auch aus, und macht sich wiederum fort; wann
er aber im Vorbeygehen etwan» eine Keile von ei»

nem gebratenen Welschen Hahn, Hammen oder
Wurst aus dem Camin erHaschen kan, nimmet er
solche gerne ohne anders mit, und gehet damit
wiederum in das nächste Wirhtshaus und verkaufft
sie. Sonsten ist dieser Affe ganz geschickt in unter-
schiedlichen Hausarbeiten, wie er dann täglich sei-

nem Herrn bey der Tafel aufwartet, nnd die Glä-
scr rein aussclyvencket, ck. die Mägde aber brau-
chen ihn zum Holz-und Waffer - tragen Braten-
wenden und dergleichen. Wann sein Herr in der
Kutsche aussah«, so setzt er sich zu Pfcr'dt als Reit-
Knecht. Ohne Zweifel wirb dieser Äff seine Her-
kunfft aus der Landschafft Peru haben allwo diese

Thiere mit den Einwohnern ganz vertraulich um-
gehen, und zu allerhand, selbs künstlichen Hand-
wercken, gebraucht und erzogen werden.

Von dem Feldzug in Braband.
Der großmächlige König von Franckreich zöge

diß Jahr abermal, gleichwie im vorigen, seine grö-
ste Macht gegen die Niederlande zusamen, um die
Oesterreich« vollends aus ganz Braband wcgzuia-
gen. Ihro Majestät giengen zu dem End wieder
versöhnlich zu Feld, und langten den 4ten Män in
der den Winter über eroberte» Haupt-Stadt Brüst
scl an, und hielten allda ihre» öffentliche» trium-
phierenden Einzug; Sie besahen die Vestungswerck
und verfügten sich dc» sten auf die Strasse nach
Löwen, beydseitige Armeen campicrten gegen ein-
ander ; die Alberten stuhnden bey Löwen, Mechlen
bis Antwerpen zu, und nahmen die Beivegungeu
der Franzosen in Acht. Den 10. marschierte die
Französische Armee in das abgestochene Lager bey
Eppeghcm; der Marsch daurctc bis den > hin
und har, da die Franzosen das Fort St. Marga-
rctha einnahmen, und darauf die

Cikade«



Citadel! von Antwerpen
Belagerten ; Diese Belagerung hielte hart, der da-

rinn commandierende General Wicd feurcte auf die

Belagerer crschröcklieh machte ihre Batterien un-
nui;, und schickte zu unterschiedliche» malen viele

lausend Franzosen, durch die angezündeten Minen,
in die Luffl. Es liessen aber die Franzosen den

Muth nicht sincken, sondern richteten ihre Batterien
von Seiten der Stadt gegen die Citadelle ; es schoß

aber der Commandant alles samt den Häusern von
der Stadt über einen Haussen um die Franzosen
von da wegzutreiben, da sie aber bereits über neun
tausend Bomben in die Citadell geworffcn und so

wohl Mund-als Kriegs-Munition knap zu werden
degunle, ward der Commandant genöhtigel zu ca-
pituliercn, und ist den ». Brachmonat mit allen

Kriegsehrcnzeichen ausgezogen, und samt der Besa-

tzung zu der Allicrtcn Armee gc-iossen. Bey
welcher Eroberung der Bischoff von Mecheln an
den König in Frankreich nachstehendes merckwür-
diges Gratulations - Compliment gcmachel: Aller»
gnädtqster Rönta! der HErr der Heerschaa»
ren ist auch der HiLrr des Friedens, demsel-
den wollen Eure Majestät für Dero Stege
dancken wir aber wollen um einen guten
und baldigen Frieden batten, damit Euer
Majestät zu sieze» aufhören möchten. Das
SlutIEsu Christi ist das einzige so auf un-
fern Altären fliestet, alles andere feget uns
in Forcht, und darum folle ein Fürst der
Riechen die Dapfermühtigkett haben, die
Forcht gegen einen Allerchrtstltchsten Röntg
ungescheut zu bezeugen. Hierauf tratlen
Ihro Maicstat Dero Ruckreise nach Paris an und
sind den l Brachmonat Abends um vier Uhr zu

Versailles glücklich angelangt. Indessen
gienge in Braband der sogenannte kleine Krieg sehr

starck; der Ungarische Obrist Trips und Franquini
hängete den Franzosen manche Schlappe an; Es
fiele zwischen den Oestcrrcichtschen und Franzosen
viele hitzige Scharmützel vor, worbey viele brave
Officicrêr und Soldaten, doch allezeit mehr Fran-
zoscn ins Graß beissen mußten; dessen ohngeachtct
ward von dem Prinz Conti den Brachmonat
vorgenommen

Die Belagerung der Vestung Mons.
Obschon dl« Arbeiter so bestimmet waren,

dat Wasser dei> Strohm«, der durch die Stadt
laufft abzugraben, bis an den Nadel int Wasser

kamen, wurden dessen ungeachiet am 24. Brach-
Monat die Lanffgàn «m Mitternacht geöffnet,

den -8. thaten die Belagerten einen Autfall, fünl«

zig Franzosen büßten dardeo ibr Leben em / da«

rauf wurden zwey Forkt angegriffen, so die sranz-
mäurer glücklich eroberten, und die Wacht getan«

gen nahmen. Den »9. wagten d?e »zrauzosen

e nen Haupt-Sturm, dj« Belagerten liessen sie bit
an den bedeckten Weg anrucken, öffneten so fort
die Schleusten, da dann viele Franzosen e.n nas«

set und trauriges Grab gefunden- Hleraiss fcvu

reten die Belagerer aut vier und sibenug Sluck
nrddrevßlgMörselunauffhörllch aufdieStadt, die

Delägerien blieben ihnen auch nicht» schuldig und

antworteten mit entsetzlichem Gegenfeur, so daß

abermahl Vieltausend Franzosen umkamen. Den
1. Heumonal ruckten die Franzmanner bit an beyde

Hornwercke, wagten einen Sturm, und erhtelte?
den bedeckten Weg. Also wurde bit den i->. gltt»
chen Monats fortgefahren, da der Commandant
die weisse Fahne autgesteckt, kapitulierte und die

ganze Gawison sich »u Kriegtgefangenen ergeben

mußte. Die Besatzung hatte ihre Haut h-er zun«

sich theur verkaufft, dann et sollen die Franzosen

fünfzehen tausend Mann bey dieser Belagerung
eingebüßt haben; die gute Stadt aber Hai vierhun«

dert Häuser durch die vielen glüenden Knglen und
Bomben imRauch u.üffen aufgehen sehen/und wer
diese Stadt ìvorher gesehen hat, wurde sie jetzt m
ihrer Verwüstung nicht mehr kennen. Die
Französtschm Völcker »ahme» hierauff »och M

Heumonat das Fort St. Guitlam und An«

fang« Aligllmonat die Vestung Charleroy ein ; dw

bastgen Burger hefflelcn ein weisset Schnupftuch

an eine Stangen/ steckten solche auf< und wollen

kapitulieren ; da et ihnen aber von dem Franzosi-
scheu General abgeschlagen worden, eröffneten sie

selbst die Thor, zwangen den Commandanl den

1. Augstmonat zu kapitulieren, und die Garnison

alt Kriegtgefangene zu ergeben.

Prinz Carl reißt nach Braband.
Anfang« Heumonat verreißte Prinz Carl von

Lothringen von Wien zu der Allicrten Armee nach

Braband, langte den ^8. besagten Monats zu

Franckftirt an/ und reißte noch selbigen Abends

unter Abfturung der Canonen, nach der Maynjl«
schc» Vestung Köoigstein ab, den »2. aber langte
Ec bey der Allierten Armee zu Falckcntwerth an.

Indessen stubnden beyde Haupt. Armeen ein.
ander statt im Gesicht, man erwartete laglich einer
Hauptschlacht ; die Allierten machte» sich in die Ge«
genden von Namur, und darmit wurden die Fran«
iksen abgehalten diese Vestung in belagern. An-

L z langt



fana» Hnbàîial» stubnde die Mitrte Haupt.
kì Hl'he von Lstîtich, und ru-

â ^ autgestandenen Sirapatzeu au», da
mvcffen der Prinz vsn êlermont von Seiten der
Franzosen kommandiert war
Die Stadt und Vestung Namur zu

belagern.
Me Bombardiert und zwey Brigaden In»

senteur» wurden zu dem End von Brüssel ihme
juge,anbt/ der Marschal vo» Sachsen aber lagerte
sich mit der Französischen Haupt.Armee bey Ton.
gern, um die Belagerung von Namur zu bede»à .So bald die Französische Artillerie, beste«
vend m fuizffund ach zig grossen Stücken, und
»uns und vierzig grossen Mörsern, samt denen so
bey der Belagerung tzharleroy gebraucht worden,
«n Französischen Lager vor Namur angelangt, er«
öffnete der commandierende General die Lauff-
grüben, und fie-ge an die Stadt heffttg zu be.
schieffen. Den Herdstmsnat fiele ein scharffer
Scharmützel ,n dem Lutticher Land vor, da ein
Corpo von sechs tausend Franzosen, so auf der
Fourage war, von einem Holländischen Coroo inet,
nem lwrff angegriffen, ad dem Kirchhof geschla.

sefangen worden / undsber achthundert allda todt lagen ; welche die gu«
ten Lutticher« Dauren zur Ersatzung für ihr ihnen

H'" begraben könleo.
Indessen konte Namur da, entsetzliche Feur der
.cranzssen nicht länger authalten ; die Alliertea

über die Ohren verschantzten Fran,
zosen nicht angreiffen / noch die bedrängte Stadt
5î"^lso zöge die Garnison aus der Stadt
»n die Schlosser zu Namur ; worauff die Franzs-
feu m der Nacht vom -z. auf den 24. Herbstmo,

Ackeren Soldaten,n die Lufft geflogen. Am
Acàà. ^ ?^cin besagtem Fort eine Bresche

dterenbe General Cromling sich entschlossen zu ea«
»»« d-»«,«-«öS,.» t»Graff von Lowembal sandte; aber keine andere

erhaltm können, alt daß die Besatzung

ât, n^^êllefangenen ergeben mußte; welche»
beffiiIen und langen Wortwech.set unter den Häupter« der Äarmso« / erfolget,

und die Besatzung nach Mon» gebracht wordea

im» ,^'^briste von der Garnison wollen sich
uu ihren Regimentern Ueber durch die Franzosen

^ seyn, allein sie wurden über»
ì gehaltenen Kriegsraht. I„ wäh.render Belägerung der Sw», und Citadelle Na.mur/ sind von der Garnison getödet worden zwey,bonder Soldaten, fünfhundert bleßierl, siben.

hMderk gefangen, und zwey tausend dreyhundert
autgerissen, also daß bey Übergab der Schlösser
von acht tausend Mann mehr nicht als drey tau«
send zu Gefangenen gemacht worden.

Sonst ist diesen Sommer durch ein

Friedens-Vorschlag
Nachdem andern zum Vorschein kommen, so die
Bevollmächtigten der Frieden-liebenden Herreu
Holländern an ^ u Französischen Hof, und au.dern km Kreeg verwickelten hoben Machten, ha«

à^âs'à/ên, allein bis hicher ware alles
^/anst, lndessen wanu es denen Atiierien schon so

^ Flandern, da sie immer einen oe»
'A. " "h "ach dem andern verlieren / so ha^en die
Herren General Staaten den roch den Entschluß
gefastet/ mit ihren Verbündeten ln Lieb und Leid
getreulich auszuhalten. Es könte auch nicht an«dert seyn, a.« der Friede hat sich zerschlagen müs-

"^^°ckreich nur unter nachstehenden
?" 1?" so «st kein Wunder daßdielet heilsame W.rck ins Stecken gerahten will idann also lautet der Französische Friedens. Vor.

« ìi Forderet der Röntg, mit allem
Schadloshaltung fürchte Nrtegs.Unkosten, welche man so langezeit, wegenHartimckigkett der Feinden, Hal fortfenen

d!kî behalt sich die lvahldiestr Schadloshaltung vor, und solle ste

/ Äeybehalmng der OesterretchischenN.edertanden geschehen, z.) von derate,derretssung der vestungswerckern eu Dünktr»chen seye ketn lvort zu reden, und dte iLrtn-nerung desselben, als etme Auffhebung der
anzusehen. 4.) In Vstende tollkeine fremde Garnison, noch derselben Be»

e Der Uà mm ^ eingeräumt werden.

garantieret. «.)Gross-Lrtltanien soll das clap Breton, ohneGewalt zu gebrauchen, an Franskretch wie»
derum



derum abtretten. Und wer sol! dem Durch«
lauchügm Don Philipp ein Königreich einranmen?
einmal in Italien hat ihme der Streich mißlun,
gen; der König in Sardinien wird mmmehro sei«

oe Rechnung auch m machen wissen; md die Her«
ren Genueser werden edenfal« ihre Haut auch mt
umsonst tu Marckte getragen baden, zu dcme so
müssen sie ja sehen, daß die Oesierreichisch « und
Piemonlefische Truppen in ihren Stadt und Lan.
den solche entsetzliche Summen eincaßieren, da sie

doch niemal nichl« angeliehen, Oesterreich und
Engclland aber sind so weit von diesem Frieden«.
Dorschlag entfernet, daß sie lieber noch ein halb
votzend Feldtüge wage» wollen. Wie dann
die Engelländerben l.Wetnmonatdiß i^s.Iahrt
einen

Einfall in Frankreich
Gelhan, nemlichia der Landschafft Bretagne, da
der Englische Admiral Anson, in Begleit drey«
»eben Kriegîschiffeo, mit stbcn bis acht tausend
Mann zu Polluc ant Land gest egen, und räch«
dem sie die Französischen Küstenbewahrer mit ih-
rem groben Geschütz zurückgetrieben, ist der Eng«
lisch« General mit seinem Krtegtvolck nach dem
Seehaven Orient marschiert, und hat durch einen
Trompeter den Commandant wissen lassen: Daß
er ihm die Stadt und Vcstung übergeben, auch
daß er ihme zwev Millionen Brandschatzung geben,
da dann niemand kein Leid geschehen solle. Aber
der dapfere Französische Gouverneur liesse dem
Englischen General zur Antwort werden - Er solle
kommen, er wolle ihm die zwey Millionen au« den
Canonen darzeklen. Indessen sollen sich die En«
gelländer aller Magazinen der Französisch. India«
Nische» Compagnie zu gedachtem Orient bemächti«
get, und an Kauffmami«. Waaren bey siben Mil«
nonen Livret, darunter für zwey Millionen an Caf«
see war, erobert. Von Pari« aber vernähme
man daß die Engelländer den 7. Weinmonat ge»
nöhttget worden seyen, die Französischen Küsten,
mit Hinterlassung drey Stucken und einet Mör«
sert, wiederum zu verlassen. Sonst haben

Die Engelländer grosse Vortheile
auf dem Meer

Über die Franzosen und Spanier erhalten, daß ih.
oen Leid wäre, wann ihnen der Anlaß genom»
mm wurde, fernere Prisen zu machen. Nur in den
Ameriramschm Gewässern haben sic dm Spaniern
vier Schiffe weggenommen, mit zwanzig Millio«
«en Holländischen Gulden, das »st ja em reicher

Fischzug. Auch haben die Engelländer denen
Franzosen imd Spaniern vom Aprill tut
ans gleiche Zeit 1746, zwölffjundert secht unb acht«

t»g Schiffe weggenommen, weiche an Geldt und
Waaren auf sich gehabt vier und neunzig Millio»
nen und drey und achtzig tausend Pfund Merlin,
biß heißt qckapert! Oie Franzosen und Spa«
nier feyretcn zwar ihrer Seilt auch nicht, und
haben den Tnoclländern innert gleicher Zeit auf die
dreyhundett Fahrzeuge weggenommen.

Oat Dc rübleste Ist, daß indessen durch die«
sm Krieg schon etlich hundert tausend Menschen
darauf gegangen sind

Gecrönte! drucket doch, daß GOtr re«
giert und lebt!

wenn das Gewissen beißt, die Welt in
Jammer schwebt,

wenn Unschuld seusszen muß, wenn Weib
und Rinder heulen,

So wird kein grosses Heer die Fürsten-Angst
zertheilen.

Es ströhmt ja Chriftenblut, man rau-
bet volck und Geldt,

wie raucht so manche Stadt, wie fällt
so mancher Held?

Genug? Regenten! schont! Europa starrt
und schweiget,

Sis ein bechräntes Ach das Sand der Zum
gen beuge». '

Geburt vornehmer Personen.
Den -4. Jenner gebar Ihro König?. Hoheit

die Cron- Prinzeßin yM-Schweden einen Prinzen
zur Welt / welchem dâName Gustav beygeleget
wurde. DenHeumonat käme die iktzlregte»
rende Königin in DäneiMrck mi» einer Prmzeßin
glücklich nieder; und^pMey. gleichen Monatt
brachte die Madame la Dauphine eine Prinzeß!«
tur Welt, so aber dieselbe batd wiederum verlassen
muffen. Folget also zum Beschluß der

Tod grosser Potentaten.
Den Hcumonat verliesse die Welt Philip«

puS der Fünfte König in Spanien, m einem Al»
ter von zweg und ftchszig Jahr und siben Monat.
Die Madame la Dauphine brachte ihr Leben nil
höher alt auf zwanzig Jahr und secht Wochen.
Den s. Augstmonat beschlösse Ihro Majestät der
König von Oänemarck Christian»« der Sechtte,
Morgen« um secht Uhr, auf dem Lust-Schloss«

zu Hirschholm Dero Ruhmvollen Leben«

ENDE.


	Fortsetzung mit historischer Beschreibung der denckwürdigsten Begebenheiten, so sich seit einem Jahr in allen vier Welt-Theilen begeben und zugetragen haben

